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in Gefahr 
Der Nationalſozialismus bedroht die Maßnahmen nach innen und außen 

A ſmmMontag tritt der Völkerbund zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. Er findet für die Erörterung der Danzinger Fragen 
eine Situation vor, wie ſie zugeſpitzter bisher noch niemals 
zu verzeichnen war. ů 

Die Alarmmeldungen der engliſchen Preſſe über einen 
angeblich geplanten Handſtreich Polens auf Danzig haben 
die unerträglichen und geſährlichen Spannungen erkennen 
laſſen, mit denen die. Atmoſphäre in und um Danzig er⸗ 
fiällt iſt. Die merßwürdigen Umſtände, dic bei der Ent⸗ 
ſtehung dieſer Nachrichten mitgewirkt haben, haben aber auch 
gezeigt. in welcher bedenklichen Form dieſe Dinge vielfach 
behandelt werden. Der Völkerbundsrat, der an Hand dleſer 
Vorgänge um 

eine eingebende Behandluug des Danzig⸗volniſchen 
Verhäliniſſes 

nicht herumkommt. wird. wenn er auch nur die Primitivſten 
Vorausſetzungen für eine Beſſerung der Lage ſchaffen will, 
für eine grundlegende Ausräumung all der Quellen ſorgen 
müſſen, aus denen die Beunruhigung des Lebens und die 
Gefährdung der Exiſtenz Danzigs erwachſen. Es bedarf, um 
dieſe Quellen feſtzuſtellen, keiner langen Uuterſuchungen, denn 
jeder, der die Verhältniſſe auch nur flüchtig prüft, erkennt, 
daß es die gegenfeitige nation e Hetze iſt, die die Ge⸗ 
fahren über Danzig heraufpeſc : Der Nationalismus 
drüben, der den Freiſtaat wirtjichaftlich zur Abdroſſelung 
bringen will, und der Nationalismus büben, der daraus 
ſeine Argumente für ſeine völkerverhetzende Propaganda 
ziebt. Und dazwiſchen vielleicht noch Leute, die aus Un⸗ 
jähigkeit oder Kurzlichtiakeit, anſtatt, wie es ihre Aufgabe 
wäre. dieſe Erſcheinungen zu dämpfen, ſie durch Unüberlegt⸗ 
heiten noch komplizieren. Dafür iſt die Entſtehung und ße⸗ 
handlung der „Daily⸗Expreß“⸗Senſation geradezu ein 
Schulbeiſpiel. * v — 

Auch der Mord von Neitteich muß ein Fanal für Genf 
ſein. Er beleuchtet die Folgen, die aus dem Treiben der 
nationaliſtiſchen Verbände im Freiſtaat erwachſen, an Linem 
grauſigen Beiſpiel. Es wird in Völkerbundskreiſen baſſes 
Verwundern auslöſen müſſen, daßß 

obwohl bereits auf der vorjährigen Mai⸗Tagung des 
Rates der Danziger Regierung ein Verbot der aus⸗ 

ländiſchen uniſormierten Verbände anempfohlen wurde, 
die militäriſch anfneßonenen Hitler⸗Organiſationen 

im Fretitaat ungehindert weiterbeſtehen. 

Und das, obwohl ſie wegen ihrer Gemeingefährlichkeit in 
ganz Deutſchland inzwiſchen verboten worden ſind; nur das 
beſonders prekär gelagerte Danzig erlaubt ſich noch weiter⸗ 
hin den Luxus ihrer Duldung. Wir wiſſen nicht, welche 
Argumente Herr Dr. Ziehm in Genf dafür geltend machen 
will. Er wird wohl kaum ſo aufrichtig ſein und dort er⸗ 
klären, daß ſein Amt gefährdet iſt, wenn er gegen die Nazi⸗ 
Soldakeska. die durch die SDAP. ein maßgebender Faktor 
jſeiner Regierunasgrundlage iſt, einſchreitet. Aus dieſer 
Tatſache reſulticren ja letzten Endes all die unhaltbaren 
Zuſtände, die ſich ſeit dem Rechtskurs in Danzig heraus⸗ 
gebildet haben. 

Jetzt hat man, um nach außen ſchnell wieder den Eindruck 
zu erwecken, das man „etwas tut“, wieder zu einer Maß⸗ 
nahme gegriffen, die wir angeſichts des Preße⸗Untert⸗ 
drückungsgejetzes leider nicht als das kennzeichnen können, 
was ſie in Wirklichkeit iſt, eirie .... Man hat 
als Folge der Neuteicher Bluttat nicht etwa die Su. ver⸗ 
boten, weder für den Freiſtaat, noch für Neuteich, ſondern 
man beguügt ſich wieder, wie ſchon feinerzeit. mit einem 
Verbot der Nazi⸗Uniform für Neuteich. Und zwar noch mit 
der ominss gewordenen Einſchränkung „bis auf weiteres“ 
— von der man weiß, daß ſie meiſt nur für kurze Zeit, 
meiſt nur auf Tage gilt. Taß ſie die Vorbeugungsmaßnahmen, 
die die Danziger Behörden gegen die Organiſation für aus⸗ 
reichend hält, durch deren Treiben bisher fünf Menſchen 
äu Tode gekommen und Dutzende überfallen und verletzt 
worden ſind, und die einen Unruheherd allerſchlimmſten 
Ausmaßes darſtellt. Das ſind die Maßnahmen. die nach der 
Metbude „Waſch mir den Pelz, aber mach ihn nicht naß 

       

  

das Auftreten der Nazi⸗Soldateska ftatt gemäßigter 
noch gemeingejährlicher geworden ißt, wie es die 

Nenteicher Bluttat aufs neue beweiſt⸗ 

Das vom Völkerbundsrat im Vorjahre gerade im Hinblick 
auf die Nazis empfohlene Uniformverbot hat man dadurch 
nicht gegen ſie zur Auswirkung kommen laffen, indem man 
die meichsdeuiſchen, alio rechtlich ausländiſchen Organiſa⸗ 
tionen mit eigenen Gauleitungen davon ausgenommen hat. 
Das war die aleiche Uebung, die man im Anſchluß an das 
SA.⸗Berbot im Reiche hier anwandte, um — wie man ſich 
jo ſchin ausdrückte — Rückwirkungen“ dieſer Maßnahme 
anf Danzig vorzubeugen. Die Vorbeugung dieſer Rück⸗ 
wirkung beitand nicht etwa in der an ſich ſchon längit er⸗ 
ſorderlichen Aufhebung der Hitler⸗Soldateska in Danzia, 
lonbern in dem Erlaß eines Demonſtrationsverbotes. das 
lich in piel ſtärkerem Maße gegen die auf demokratiſchem 
Boden ſtehende Arbeiterbewegung answirkte. Und nun jetzt 
anlaßlich des Neuteicher Vorfalles wieber der lächerliche 
Ausweg eines Uniformverbotes „bis auf weiteres“ Damit 
jull alſo alles getan ſein, um die Bevölkerung Danzigs 
gegen das Treiben der Hitlerſchen Priwatarmee ön ſchützen? 
Als bei dem non Nazis hervorgerufenen Zufammenſtoß in 

verbot, noch die Auflöſung der in Frage kommenden ört⸗ 
lichen Gruppe hielt die Behörde für ausreichend. Aber bei 
den viel ſchwerer gelagerten Fällen der Sul. in Zoppot, in 
Reuteich beſchräukte man ſich auf bedingte liniformverbote. 
Das iſt die „unparteiiſche“ Unwendung der Gefjetze, die Herr 
Präſident Ziehm rühmt. Durch dieſe Dinge iſt der Zuſtand 

der nicht nur das inuenpolitiſche Leben Danzigs zur uner⸗ 
träglichen Spannung treibt, ſondern der auch außenpolitiſch 
b14 Ahreie Stadt in eine immer unhaltbarere Situation 
rinat. 
Ju Genf wird man ſich diesmal die Sache nicht leicht 

maͤchen dürfen. Gewiß wird es notwendig ſein, das Schwer⸗ 
gewicht auf 

die Sicherung der wirtſchaftlichen Lebeusmöglichkeiten 
Danzias gegen alle polniſchen Untergrabungsabſichten 

zu legen. Die Erörterung der Gdingen⸗Frage, die offiziell 
auf der Tagcsordnung ſteht, dürfte ſich zu einer grund⸗ 
legenden Behandlung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen 
ausweiten, wobei auch bereits die neuen Aſpirationen der 
Polen auf die Danziger Zollverwaltung ihre Berückſich⸗ 
tiaung finden dürften. Aber der Völkerbundsrat wird auf 
Grund der engliſchen Alarmmeldungen und der neuerlichen 
Taten der Hitler⸗Hauden auch au die Erörterung der geſamt⸗ 
politiſchen Verhältniſſe nicht vorbeikommen. Dazu wird ihm, 
ſoweit das im Rahmen der Tagesordnung nych nicht vor⸗ 
geſehen und möalich war, ein jetzt bekannt. werdenden Bericht 

  

Sevelver-Attentat auf Beumer ———————; 

Auf den Präſtdenten der franzöſiſchen Republik, 
Doumer, wurde am Freitagnachmittag, kurz nach 3 Uhr, 
ein Attentat verübt. Doumer wurde ſchwer verletzt in 
ein Krankenhaus geſchafft. Heute morgen, kurz vor 

5 Uhr, iſt Donmer ſeinen ſchweren Verletzungen er⸗ 

legen. Auf Anordunng der franzöſiſchen Regierung 
haben ſämtliche Staatsgebände halbmaſt geflaggt. 

Vol brei Kugeln getroffen 
Der. Präſident hatte ſich in Begleitung eines Ordonnanz⸗ 

offisiers nach dem Palais der Rothſchild⸗Stiftung in der 
Rue Berryer begeben, wo bie franzöfiſchen Schriftſteller, die 
ehemalige Kriegsteilnehmer ſind, einen Verkauf ihrer Bücher 
mit eigenhäudigen Widmungen veranſtalteten. Als der 
Präfident den zweiten Ausſtellungstaal betrat, wo ihn das 
Empfangskomitee und verſchiedene Miniſter begrüßen woll⸗ 
teu, feuerte ein Mann, der vorher die Ausſtellung beſichtigt 
und einige Bücher gekanft hatte, öů 

plötzlich fünf Schüſſe auf den Präſidenten 

ab. Donmer wurde von drei Kugeln getroffen; eine drang 
in die Kopfhant, die zweite in den Nacken und die dritte in 
spie Achſelhöhle des rechten Armes. Die vierte Kugel traf 
den Vorſitzenden der Schrißtſtellervereinigung, Clande Far⸗ 
rert, der ſich gerade vor dem Präfibenten verbengte, und 
verletzte izn leicht. Die fünfte Kugel ſtreifte den Dircktor 
der Pariſer Polizei, Guichard. Der Präßident der Republik 
ſank bewußtlos zu Boden, wäßhrend ſich der Poligeidirektor 
unß audere Perfönlichkeiten auf den Attentater ſtärzten, ihn 
entwaffneten und der Polizei übergaben. Beim Verlaſſen 
des Palais konnten die Beamten den Attentäter 

Aur mit großer Mühe vor der Menſchenmenge ſchützen, 
die ihn lynchen wollte. 

itark! 
einem nahe gelegenen Krankenhans gebracht, uo ein be⸗ 
kanser Shirbrg Jofort eine Blxtühertragung und die not⸗ 

entfernt werden. Balb nach der Operation hatte der Prä⸗ 
Rbent das Bewußtfein wiebererlangt. — 

Der Morber woite ſich verßiften 
In den Kleidern des Attentäters auf. Staatspräſident 

Ladeſtreifen enthielt. Außerdem ſand man zwei Gifttablet⸗ 
ten, mit denen ſich der ruſſiſche Verbrecher, angeblich für 
den Fall, daß ſein Atteutat fehlſchlagen würde, vergiſten 
mollie. Eine Hausſuchmg in dern Hotel, in dem 
in der letzten Nacht gewohnt hatte, körderte keinerlei Maie⸗   Kablbude mit dem Schutzbund bedauerlicherweiſe ein jnuger 

Menſch getötet wurde. da war man jofort mit dem generellen 
Verbot des Schutzbundes bei der Hand. Weder ein Uniform⸗ 

— 

rial zutage. —— 
Die Poligei hat inzwiſchen auch ge⸗ 

brechers Haftbefehl erlaſſen. Sie iſt geitern in Monaco ver⸗ 
baſtet worden. — —* — 

  

der Unruhe und Erregung über Danzig heraufbeſchworen, 

Der Praäßident der Neynblik, der insseſondere aus der 
Armwunde blutete, wurde in ſeinem Kraftwagen nach 

Donmer wurde ein zweiter Revolver gefunden, der mehrere 

ſen die Frau des Ber⸗ 

Deui v. 2.50 Go „O Poſt 3.00 h monatlich „Für Voi eIl 050 G das Minimsetr. in Deutſchfand v. 16 u. 0.80 Goldmark 7 Al onnebt.- v. Anierütenaulräde in Volen nach dem 

Sonnabend, den 7. Mai 1932 

  
Der frunzöſiſthe Stüatz 

wendigen Operationen vornahm. Alle drei Augeln konnten ö 
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des Hohen Kommiſſars die Gelegenheit geben. Dieſer Be⸗ 
richt ſcheint an die letzten außenpolitiſchen Vorgänge auzu⸗ 
knüpfen, deun er ſtellt die Frage etwaiger polniſcher Gewalt⸗ 
abſichten in den Vordergrund. Nach der Meldung unſeres 
Genfer Kurreſpondenten wird in diefem Bericht „auf die 
berechtigte Angſt Danzigs vor einem gewaltfamen Vor⸗ 
gehen Polens“ hingewieſen. Unter den von der' Warſchauer 
Renierung unterſtützten Aufſtändiſchenverbänden und anderen 
militäriſchen Organiſationen in Polen, beſonders im Kor⸗ 
ridor, würde eine, planmäßige Agitation zur Vorbereitung 
eines Gewaltſtroiches angeſichts der dafür günſtigen intzeer⸗ 
nationalen Spannung und der weitgehenden Gebundenheit 
des Völkerbundes betrieben. ů —* 
‚Dieſer Bericht liegt alſo auf der Linie, die in den Alarm⸗ 
meldungen des „Daily Expreß“ in Erſcheinung trat. Es 
muß zum mindeſten merkwürdig berühren, daß alle die über 
Dauzigs Schickſal zu wachen habenden Inſtanzen bisher das 
Vorhandenſein derartig ernſthaſter Bedruhungen nicht zur. 
Kenntnis der Oeffentlichkeit gebracht haben. Im Gegenkeil 
hat der Bizepräſident des Senats noch am Vortage des an⸗ 
geblich ſo kritiſchen 1. Mai die Möglichteiten einer ernſt⸗ 
haften Bedrohunge rage kategoriſch Abrede geſtellt. 
Es kaun daher nicht verwundern, daß üd Bericht des 
Graſen Gravina mit der Tendenz der unglücklichen eng⸗ 
liſchen Senſativnsmeldungen in Verbindung gebracht wird. 
In Genfer politiſchen Kreiſen läßt man darum, wie unſer 
Korreſpondent berichtet, die Frage oſſen, inwieweit dieſe 
beſonders von den Danziger Vertretern in Geuf verbrei⸗ 
teten Behauptungen darauf berechnet ſind, die Hinweiſe, auf 
die Gefährdung der Ruhe und Sicherheit in Hanzig dur 
die Sol.⸗Banden zu parieren, und ſogar deren Notwendigkeit 
mit der polniſchen Bedrohung zu beweiſen. Wir haben dieſe 
Dinge ja vereits kürzlich in einem Artikel „Hintergründe“ 
behandelt. Man wird abwarten müſfen, was Ue aitthen⸗ 
tiſches Malterial der Hohe Kommiſſar zu ſeinem Vericht noch 
beibringen wird. Erſt dann wird man ſich abſchließend dazu 
üußern können. 
Geuf aber wird auf der Wacht zu ſein baben, damit 
Danzigs Intereſſen in jeder Beziehung ſichergeſtellt werden. 
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tiſbent emmdet Der Täter verhaftet — Fünf Schüſſe wurden abgegeben — Die politiſchen Folgen 

Der Täter — ein ruffiſcher Faſchiſt 
Wie das franzöſiſche Innenminiſterium mitteilt, handelt 

es ſich bei dem Täter, der den Anſchlag auf Doumer ausge⸗ 
führt hat, um einen ruſſiſchen Anarchiſten, der nicht im Voll⸗ 
beſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten ſei. Miniſter Piétry, der 
das Attentat aus nächſter Nähe mit auſah, berichtet, daß 

nicht weniger als fünf Männer notwendig waren, um 
Gorguloff, einen großen, ſtarken Menſcheu von 1,80 

Meter Länge, zu entwaffnen. 

Gegen Gorauloff ſoll bereits vor ſechs Monaten ein Aus⸗ 
weijungsbefehl erlaſſen worden ſein, weil er ſich nicht im 
Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten befunden habe. 

Gorguloff iſt am 20. Juni 1895 in Braviſkaja im Kauka⸗ 
ſus geboren und Doktor der Medizin. Er wohnt ſeit vier 
Jahren in Frankreich und ſei mit einer Schweizerin ver⸗ 
heiratet, die in Monacv wohne und von ſeinem Anſchlag 
nichts gewußt habe. Gorguloff iſt der Vorſitzende der ruſſi⸗ 
ſcheu faſchiſtiſchen Nationalpartei, die er als Gegner des Bol⸗ 
ſchewismus 1930 in Prag gegründet hat. Auf die Frage 
der unterſuchenden Beamten, weshalb er den Anſchlag aus⸗ 
geführt habe, hat Gorguloff erklärt, Frankreich helfe dem 
Bolſchewismus. Ganz Europa ſei gegen ſein nationalrußſi⸗ 
ſches Baterland. 

Das Ergebnis der Unterſuchung 
Das erſte Ergebnis der Unterſuchung der Angelegenheit 

Gorguloff ſcheint darauf hinzudeuten, daß Gorguloff keine 
politijche Vergangenheit hat. Er war zweimal aus Frankreich 
ausgewieſen worden und zwar wegen illegaler XEasübung des 
Arztberufes. Seine Diplome waren von den Pariſer Behörden 
nicht als ausreichend angeſchen worden. Auch verfügte er 
nicht über genützende Exiſtenzmittel. K 

In dem Verhör vor dem Unterſuchungsrichter ſagte Gor⸗ 
auloff aus: Ich heiße Paul Gorguloff. Ich bin Doltor der 
Medizin und bewohne 

eine Villa in Monaco, 

wo ich mich ſeit vier Monaten aufhalte, weil mir die Ein⸗ 
reiſe nach Frankreich verboten iſt. Ich wollte politiſche Pro⸗ 
paganda treiben und ſpeziell gegen das ſowjeliſtiſche Kegime 
kämpfen. Ich hatte es auf den Präſidenten der Republit ab⸗ 
gefehen, um Frankreich zum Kampf gegen die Sowjets auf⸗ 
zurufen. Aus den Zeitungen erfuhr ich, daß Präſident Doumer 
einer von den Frontkämpferſchriftſtellern gegebenen Veran⸗ 
flaltung -beiwohnen ſollte. Geſtern bin ich zum erſten Male 
in die Ausſtellungsräume gekommen, um. mich zu orientieren, 
und heute bin ich erſchienen, um den Präſidenten der Republit 
zu töten. Ich habe — —— 

* eine Stunde lang auf ihn gewartet. 

Paul Gorguloff wurde vom Unterſuchungsrichter die An⸗ 
klageſchrijt zugeſtellt. Sie lautet auf Mordverſuch an derr 

„
    

Präſidenten der Republik. Alsdann wurde er in das Sants⸗ 
ignis eingeliefext. Der Unterſuchungsrichter hat et 
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Miebiziniſche Sachverſtändige beſiellt, die Paul Gorguloff auf 
feinen Geiſteszuſtand unterſuchen follen. Er ſtellte den Antrag, 
daß ihm von Amts wegen ein Verteidiger zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werde. Höchſtwahrſcheinlich wird, da man annimmt, daß 
Gorguloff viele Beziehmigen zu ruſſiſchen Kreiſen unterhält, 

die Uinterſuchung ſich auch auf dieſe erſtrecken, 

Zu der nüchſten Wothe wird ber Nachfolger ge⸗ 
Der Tod des Präſidenten der franzöſiſchen Republit, der 

um 4.37 Uhr morgens eintrat, iſt durch die Verletzung der 
Sthädelbaſts unb durch den enormen Blutverluſt hervorge⸗ 
rufen worden, der auf die Durchreißung der Schlagader am 
Oberarm zurückzuführen iſt und der im Lauſe der Nacht 
mehrere Blutübertragungen notwendia machte. In der 
Nacht gelang es den Aerzten, die Schlagader zuſammenzu⸗ 
nühen. Das Befinden Doumers ſchien ſich darauf etwas zu 
beftern. Er erkannte den Chirurgen und ſeine Familienange⸗ 
hörigen, die lange Zeit au ſeinem Bett weilten. Die Aerzie 

en, ihn retten zu können, bis gegen 1 Uhr morgens eine 
Verſchlechterung eintrat. Der Präſident verlor wiederum 
das Bewußtſein, 

um 2.30 Uhr trat der Todeskampf ein. 

Gemäß der Verſaffung übernimmt der Präſident des 
Senats, Lebrun, die Stellvertretung des Staatsprälidenten. 
In der nächſten Woche, wahrſcheinlich am Mittwoch, werden 
Senat und Kammer in Verſailles zum Kongreß zuſammen⸗ 
treten, um den neuen Präüſidenten zu wählen. Es iſt ſo aut 
wie ſicher, daß Senatspräjidaeut Lebrun zum Nach⸗ 
folger Doumers gewählt wird. Das Datum der Beſtattung 
und alle übrigen durch den Tod des Präſidenten notwendig 
werdenden' Maßnahmen werden in einem Miniſterrat feſt⸗ 
geſetzt, der heute nachmittag ſtattfindet. 

In den Nachtſtunden ſand im Innenminiſterium eint 
Beratung zwiſchen Tardien, dem Innenminiſter, dem Juitiz⸗ 
miuiſter, dem Generalſtaatsanwalt und dem Polizeipräſekten 
ſtat, nach der um Mitternacht eine Mitteilung über das Vor⸗ 
leben des Mörders veröjfentlicht murde. 

Inzwiſchen ſind drei Nervenärzte mit der 

Prüfung des Geiſteszuſtandes des Mörders 

beauftragt worden. Aus Prag iſt der franzöſiſchen Polizei 
milgeteilt worden, daß Gorguloff 1930 wegen ſeiner Natio⸗ 
nalität und des ſchlechten Rufes, den er in rufſiſchen Kreiſen 
genoß, die Gründung der von ihm geplanten Partei verwei⸗ 
gert worden ſei und daß er damals eine Mitgliedskarte der 
Kommuniſtiſchen Partei gehabt habr. 

„Ein unverſtänbliches Verbrechen“ 
Die Empörnng in Paris 

Die Pariſer Morgenpreſie gibt in ihren Leitartifeln ihrer 
Empörung über das Attentat Ausdruck. Der Sozialiſt Léon 
Blum ſchreibt im „Popnlairc“: „Die Betrübnis gleicht dem 
Abſchen, den moun vor dieſem ebenſu unverſtänblichen wie 
gräßlichen Verbrechen empfindet. Welches iſt der Beweg⸗ 
arund des Mörders geweſen? Wen wollte er in der Perion 
Doumers treffen⸗ Weiche Aenderung fonnte er von ſeinem 
Verſchwinden erhoffen? Doumer war der verantwortliche, 
aber machtloſe Chef einer freien Demykratie, die morgen 
wie heute nur ihren eigenen Willen und ihren eigenen Ge⸗ 
ſezen geborcht bätte. Geiſtesverwirrung und verbrecheriſche 
Manie ſind die einzigen Erklärungen, die der Verſtand für 
dieſes Verbrechen empfindet und die Unterſuchung beſtätigt 
das unbeſtreitbar. 

Vor 40 Jahren 
Damals war es ein Jialieuer 

Schon einmal iſt auf einen Präfidenten der franzöſiſchen 
MNepublik ein Aitentat verübt worden. Am 21. Autni 1894 trajf 
in Luon den damaligen Präſidenten Carnot auf der Fahbrt 
von einer Theaterporſtellung der Dolchiton des italieniſchen 
Anarchiſten Caſerißo. Wenige Stunden ſpäter ſtarß Carnot. 
Der Mörder konnte verhaftei werden, und es itellte ſich 
ſpäter heraus, daß dic Tat auf Anweiſung ceines italieni- 
ſchen anaschiſtiſchen Komitees verübt worden war. Die fran⸗ 
zöſiſche Bcpölkernng zeigte ſich über die Ermordung Carnots 
aunßerit erregi und in Lnon kam cs zu wilden Scucn. Die 
nber zerſtörte die Läden und Gaſtftätien italieniſcher Be⸗ 
litzer. 

Ein Mann des Friedens 
Und morgen ſind Wahlen 

Das Atieniai auf den Präſlidenicn der franzöftihen Ne⸗ 
publik in ein ebenio abſchenliches wir ünnloſcs Verbrechen. 

Der Taäiäührige alte Herr hat ſcin Amt bisher mit vorbiid⸗ 
licher Zurücdhaltung und Unparfeilichfcit ausgcübht, mas 
auch ſeine Geaner rüdhaltlos anertennen. Er war nor nicht 
gunz einem Jabr, am 18. Mai 1831, cinen Tag vor Dimmel⸗ 
jahri, in Verſailles gegen Briand gewübli worden. 

  

   

                

   

Sein Sies war ein Erſols der Nechtsyarieien, 

wenn auch die Stimmen zahlreicher lintsgerichteter Senato⸗ 
ren den Ausſchlaa für ihn gaben. Tenn er gehörte der radi⸗ 

kalen Senatsgruppe an und hatte ſich im Vergleich zu dem 

erſten Teil ſeiner politiſchen Laufbahn ſeit zehn Jahren 

etwas nach links entwickelt. Die Sozialiſten hatten in der 

erſten Erregung über die Niederlage Briands und aus Pro⸗ 
teſt gegen die nationaliſtiſchen Wahlmacher Dounmers die 
Bertündung des Wahlreſultats mit dem Ruf beantwortet: 

Es lebe ber Friebel“ 
Doch verſtand es Doumer ſehr geſchickt und würdevoll, den 
Befürchtungen, die ſeine Wahl bei einem Teil Frankreichs 

und der Welt zunächſt ausgolöſt Mure eutgegenzutreten, 

indem er noch am Abend des 13. Mai erklärte: „Niemand 
wird den Frieden höher ſchätzen als ich, denn niemand weiß 
beffer als ich, was der Krieg bedeuiet.“ Dieſe Anſpielung 
darauf, daß er im Kriege vier von ſeinen fünf Söhnen ver⸗ 
loren hatte, wurde allgemein verſtanden und gewürdigt. 
Uebertzanpt beruhigle ſich die öffentliche Meinung ſehr ſchnell 
über die Niederlage Briands und 

Doumer vermieb auch alles, was geciguet geweſen wäre, 
das Mihßtrauen der Linken wachzuhalten. 

Im Gegeufiatz zu Millerand und Poiucaré zeigte er ſich als 
ein wirklich überparteiliches Staatsoberhaupt und er be⸗ 
ſchränkte ſich, ähnlich wie die Präſidenten der Vorkriegszeit, 
Loubet und Fallières, auf die Ausübung ſeiner repräſenta⸗ 
tiven Pflichten, ohne in die Tagespolitik irgendwie einzu⸗ 
greiſen. Jetzt iit bei der Erſüllung einer ſolchen unpolitiſchen 
Aufgabe ein ſinnloſjer Mordanſchlag auf ihn verübt worden. 

Als die Rachricht von dem Anſchlag in Paris bekannt 
wurde, konnte man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß er 
das Ergebnis der bevorſtehenden ſranzöſiſchen Stichwahlen 
nollſtändin verfälſchen könnte. Zweifellos würde dir Regie⸗ 
rung Tardien die lesten 24 Stunden des Wahltampfes 

zu einer reaktionären Ranikhetze gegen die geſamte 
Linke benntzt 

haben, wenn auch nur der leiſcſte Verdacht entſtanden wäre, 
daß der Täter aus irgendwelchen dunklen revolutionären 
Schädelbaſis und durch den enormen Blutverluſt hervorge⸗ 
geitellt bat, daß der Attentäter ein ruſſiſchen Faſchin lit, der 
aus Proleſft gegen die angeblich zu bolſchewiſtenfreundliche 
Haltung der franzöüſchen Reaierung gebandelt hat, dürfte 
eine ſolche mißbräuchliche Ausnutzung der Voltsempörung 
zän auniten der Rechtsparteien kuum noch möglich ſein. 

Mord, Mord, Mord! 
Ein Maurer von Nazis erſchlagen 

Aus dem Ort Ramſen. Bezirksamt (rünftadt in der 
Pfalz, wird ein furchtbarer politiſcher Mard gemeldrt. Dort 
wurde der 44 Jahre alte Maurer Karl Aufſchneider, der 
weder der Sozialdemotratiſchen Parici noch dem Reichsban 

ner angebörte und fünf Jahre in frau ſcher Kriegsgejan⸗ 
genſchaft verbracht hat, von einem Nazi⸗Rowdu Langenſtein 
meuchlings ermordef. 

Der Ermordetir konnte von den Toribewohnern kaum 
wiedererfannt werden. Der Täter hbat den Ermordeten einige 
bundert Meter von der Straße weggeſchleift und ihn im 

Walde mit einem Erntieſitrick aujzubängen verſucht. Er 

wollte dadurch rinen Selbſtmord ſeines Opfers vortäuſchen. 
Auf dem Baucrubof des inzwiſchen verhafteten Langenſtein 
waren aus Säden Puppen angciertigt wurden, aun denen 
ſich die Nationalſozialiſten im Erſchlagen politiſcher 

Gegner übten. 
Die Bevölkerung it über die furchtbare Blutiat jo erreat, 

daß fte Langenitrin beim gerichtlichen Lokaltermin zu lynchen 
verſuchtr. Inzwiſchen ſind noch drei Natianalſozialiſten aus 
der Umgegend von Ramſen unter dem Verdacht der Mit⸗ 
täterſchaft vertaftet worden. 

Der Maurer Aufſſchneider bejaß furz vor ſeiner E: 
dung noch etwahy Marf, die bei der Durchſumung ſein 
zuges ſehlten. Dauach iſt anzuncbmen, daß der Nazimörder 
jein Opfer nach vollbrachter Tat auch beraubi hat. 

Altentat auf ügnptiſche Miviſter 
Zwri Streckenarbeiter getöter 

Als ein Jug, in dem ägnptiſche Miniſterpröſident, der 
Verkehrs und Unterrichisminiſter, der Vizepräſident der 
ALammer und zahl-eiche andere Perſänlichteiten ſaßen, geitern 
vormittag den BAahnhof Tamcals in der Provin Ciraa Fula 
durchfuhr, erplodierte eine Bombe. Zwei Streckenwärter 
wurden getötet und brei andert icmer berictt. 

    

   

  

  
  

  

    
      

   

    

Blintige Uurnben in einem Vorort von Chicago- In 
einem Borort von Chbicage brachen während einer Berjamm⸗ 
lung Unrupen aus. Die Polisei erösfineic auf die Unrube⸗ 
itifter Naichincnaemehriener. Künf Perſonen wurden ge⸗ 
tötet. Kie verlautet, ſoli es ſich um Kommuniſten bandeln. 

Goerdeler wird doch Reichswirtſchaftsminiſter 
Der Rücktritt Warmbolds 

Der Reichspräſident hat den Reichswirtſchaftsminiſter 

Dr. Warmbold am Freitag von ſeinem Amt entbunden. Der 
Rücktritt wird amtlich mit „Meinungsverſchiedenheiten in 
wirtſchaftspolitiſchen Fragen“ begründet. 

Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichswirz⸗ 

ſchaftsminifers wurde bis nuf weiteres taatsſekretär Dr. 

Trendelenburg beauftragt. Mit der Ernennung des Leipzi⸗ 

ger Oberbürgermeiſters Dr. (Gverdeler zum Reichswirt⸗ 
ichaftsminiſter iſt in etwa 14 Tagen zu rechnen. Vorerit iſt 

Goerdeler noch in Leipzig dringend verpflichtet. 

Die Kommuniſten ſind immer noch nicht klüger geworden 

Mißtrauensanträge gegen das Brüning⸗Kabinett 

Die kommuniſtiſche Reichstagsfrattion hat zur bevor⸗ 

ſtehenden politiſchen Ausſprache im Reichstag einen Miß⸗ 

trauensankrag gegen das Kabinett Brüning eingebracht, fer⸗ 

ner beſondere Mißtrauensanträge gegen die Miniſter Groe⸗ 
ner und Stegerwald. Die Rechtsparteien haben bisher noch 

keine Entſcheidung über die Einvringung von Mißtrauens⸗ 
anträgen getroffen. Das wird vorausſichtlich erſt in den 

Frallionen, die am Montag zuſammentreten, geſchehen. 

Die Verantwortung wollen ſie nicht übernehmen 
Die Nazüis erſchweren Regicrungsbildung in Preußen 

Der ſogenaunte Führer der preußiſchen Nazis, Kube, ein 

echt ariſcher Mann mit tiſchechiſchen Vorfabren, kündiate in 

Kaſiel in einer Rede an, daß ſeine Frattion im preußiſchen 

Landtag ein Verbot des Reichsbanners und des Schrader⸗ 

Verbandes der Polizei fordern werde. Außerdem werde ſie 

die Einrichtung eines Staatsgerichtshofes beautragen, vor 

dem ſich die „derzeitigen Machthaber“ wegen Mißbrauchs der 

Verjaſſung zu verantworten hätten. ů ů 

Es wird von Tag zu Tag oſſenſichtlicher, daß die Nazis 

jede Möglichteit zur Mitverantwortung in Preußen durch eine 

unmögliche Forderung nach der anderen bewußt verbauen. 

Das iſt insbeſondere hinſichtlich der Forderung Kubes, da 

die Nazis um den Poſten des Polizeiminiſters kämpfen un 

ſolange für die Auflöfung des Landtags itimmen würden, bis 
ſic ihr Ziel erreicht hätten. 

Nüchtrittsgeluch ſchon eingereicht 
Der litaniſche Gouverneur in Memel zieht die Konſeauenzen 

Der Gounerneur des Memelgebiets, Merkys, hat, wie 
aus Kowno gemeldet wird, dem Präſidenten der litaniſchen 

Republik anläßlich des Ausfalls der Memeler Wahlen ſein 
Rücktrittsgeſuch zugehen laſſen. 

Mit der Fortführung der Geſchüfte beauftragt 
Die Demiſſion des Kabinetts Bureſch augenommen 

Bundespräſident Miklas hat die Demiſſion der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung angenommen und Bundeskanzler Dr. 

Bureſch und die übrigen Mitalieder des Kabinetks mit der 

Fortführung der Geſchäfte betraut. 

„Il Sächen Zvur Kreuger“ 
Am Freiiag fand vor dem Stockhbolmer Amtsgericht der 

erſte Proa in Sachen Ipar Krenger ſtatt. Die auf der 
Antlagebank ſitzenden Kreuger⸗Direktoren Lange, Huldt und 

Holm und der Reviſor Wendler, behaupleten übereinſtim⸗ 
mend, in antem Glauben gehandelf zu haben, Der Antrag 
der Verteidigung, die Angetlagten aus der Haft zu entküffen, 
wurde abgelehnt. 

Darf ein Staatsanwalt Republikaner ſein? 
Mit ſofortiger Wirkung des Amts euthoben 

Die Nazi⸗Regierung von Mecklenburg⸗Strelitz hat den 

Oberſtaatsauwalt Dr. Weber mit ſojortiger Wirkung ſeines 
Amtes enthoben und ihn als Landgerichtsrat an das Land⸗ 
gericht Neuſtrelitz verſettt. Weber, der politiſch niemals her⸗ 
vorgetreten iſt. gilt als Republikaner. Er iſt beſonders durch 
den Jakubowſti⸗-Prozeß bekauntgeworden. Zu ſeinem Nach⸗ 
ſolger hat dic Strelitzer Naziregierung den rechtsſtehenden 

Obergerichtsrat Jürgens zum Oberſtaatsanwalt eruannt. 

  

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

Tumult in der Bremer Stadtbürgerſchaft. In der Bremer 

Büraerſchaft kam es am Freitag anläßlich der Beratung einer 

lommuniſtiſchen Interpellation wegen der Maiſeier zu ſchweren 
Tuniuliſzeuen. Nicht weniger als fünf Kommuniſten wurden 

von der Polizei aus den Hauſe entfernt. Einmal mußte die 
Sisung unterbrochen werden, weil ſich der kommuniſtiſche 
Diskuſſionsredner weigerte, den Anordnungen des Präſidenten 
Folac zu leiſten und die Rednertribünc zu erlaſſen. 

  

  

Der Mi des Dorfſchullehrers 
Von 

A. Stolz 

Denn der junge Dorffchnllehrer Jobanncs Paer früb- 
Ehprgens, gleich nach dem Aujuchen. fein Fenner öffnete, da 
boꝛte er eiuc ganz wunderichsne Ausficht. Inien im Garten 
irand ein Kirſchbaum, dann jolgien Swei Apfelbanme. und 
den Schluß marhten Zwetſchgen. Die fanden aber weit hin⸗ 
ten im Garten, ſo daß dir Dorfingend im Herbp, wenn der 
Garten verwachien war, gar Frine Angthf znu bebru Prunchtc. 
weun fie wirflich Beim Stchlen geichen murdc. Und anßer 
in die Bäume und dic Blumen rund um fic. Jab er Schnl- 
lehrer and in den Bald. Er hurchte an ſeinem Ferner im 
Herbit auf den wilden Brunfiſchrei des Hiriches, lab dic 
Nehr ans dem Sald brrans, und aunf die flrinr Siciſc 
mechſeln, hurz die ein Plälicherbach flok. Im mier. mo 

Starenkanten nuch feü ſci mit dem Sunſch, es möchie ſich 
doch einmal. ein cinziges Mal cin Starenpärchen in dem 
Naden niederlaßten. 
Die Schnerglückchen uns andert Boien des ſpüien Früb⸗ 

lings liebfohe der iunge Lchrer mit feiner ſchmalen, weißen 
Hand. Und wenn er dann on das Gatter trat, binter dem 
im Nachbarthaus das Nädchen fand und arbeitcte, dann um⸗ 
jaßtr der Blick des iungen Menichen zuertt dic ſich plötzlich 
vor ihm öffnende Fracht des Hochgebirges, von ber er ſonit 
in itinem Hinterhübten im lesten Dans des Ories nichts 
jeben kunnfłr. Tie Dorffratc lag vor ibm. mrit Binfen rollie 
eim Ing vorbei. ein ichbmaicr Streifen eines Ilnües mar an 
ſehen. Deaun aber ttieg das Gebirgt hoch bis in die Solken 
und vftimals nuch bäher. In den Siällen ringsum regte ſich 
das Wieh Es frönte ſich nach der Scide auf den Almen. 
Die Kenuichen, gleichpiel ob iang pöer alt, ich'n oder nicht 
ſchön, machien frohe Geñchter. Und die Mannerl. der der 

Tröblingswind in den Loden zauste. murde verienen, wenn 
ne der Herr Schrer fragte, wie es ihr im Herbß nud Sinter 
Dabeim ergangen jei. Un oh ñe immer gcinns mar. Selbit⸗ 
nerhänblich KRaij dcr Herr Lebrrr Jobannes Pather dir   Sochwaier hatte, Wenn im Earten dit Seilchen bläbtrn., de 

chüner. wenn üiah der Schrer auch im Sitier nirmals Sber 
kir Preichwert datit Im WMai aber Pegaumn der Kfübbmm 

   Hf
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Heræ 
Himmier, Pegrübir den Kiribem 25 

Sre Erßen IEiXA. iäielig an Gner angen SAandr. 25 irr 

Tochter des Nambarn im Sommer, im Herbit nd dos aanze 
Jahr binmburch ritmals aui der Straße. Aker mas war dieſes 

  

    
  

  

kommen war. Es kamen ihrer immer mehr, bis die e⸗ 
langerfehnten unter ihnen verſchwunden waren. Aber ſpäter 
waren ſie es ia, die die erſten Kirſchen brachten. 

Thenterfußton Kälu— Düſſeldorf 
Die Kölner uud Düſſeldorſer Schauſpielthreaker werden 

zujammengelegt. Dir beiden Theater gehen in der Gemein⸗ 
ſchaftsgründung „Deuiſches Theaier am Rhein“ auf. Der 
Zuſammenſchluß bezweckt eine größere Wirtſchaftlichkeit des 
Betriebes und künſtleriſch eine Verbreiterung der Baſis 
durch Uebernahme aller weſentlichen Aufführungen für das 
geſamte Wirkungsgebiet. Der Sitz des Theaters iſt Köln. 
Die Leitung der neuen Zentralbühne haben mit gleichen 
Rechten Lniſe Dumont und Guitav Lindemann vom Düſſel⸗ 
dorfer und Fritz Holl vom Köluer Schauſpielbaus. Man 
benkt daran. auch andere Städte, jo 5. B. Bonn in den 
Spielkreis der neuen Bühne cinzubesiehen. Auch ſind Gait⸗ 
iele im Ausland geplant. ů 

    

  

Exsffunng ber Biplisttzek des Deutſchen Muſeums. Die 
jeierliche Eröffnung der Bibliotbek des Deutſchen Muieums 
in München wurde durch einen Feitvortrag eingeleitet, den 
der Direktor der Deutichen Bücherei in Leipzig, Dr. Ublen⸗ 
dabl. über „BVibliotheken — geitern und heute“ hielt. Von 
den zahlreichen prominenten Feſtgäſten aus dem Reiche, die 
zur Eröffnung des Bibliotheksbaues erwartet wurden, er⸗ 
kliäte men u. a. bereits Miniſterialrat Dr. Donnevert als 
Vertreter der Reichsregierung, Reichstagspräſident Löbe. 
Staatsmininhcr a. DP. Schmitt⸗Sit für die Xoigemeinſchaſt 
der Deutichen Sifienſchaft. Geheimrak Dr. Planck vom 
Saifer⸗Silhelm⸗Inititut, Geheimrat Dr. Duisburg. Exsellens 
Dr. Sewald und Dr. Solf. 

Was mird mit ben Zittaner Stasttheater? Vährens bis⸗ 
her E erfer Linie darüber debattiert wurde, mohin man den 
Kenban des abgebrannten Zittaner Stadtiheaters fellen 
MEske., in man jetzt dbahin gekommen, darüber zu beraten. 
wovon diefer Nenban ernellt, b. h. auf welche Keiſe er finan⸗ 
siert werden ſofl. Eine unter der Einwoßnerſchaft veran⸗ 
ktaltete Sammiung hat bisber den Betrag von etwas über 
65000 Wark erbracht, keineswegs alio einen nennenswerten 
Grundiein für den Neuban. Auch über die architektoniicher 
Einselbeiten, die ja eng mit der Frage der Finanzicrr 
verknuäpit ünd, berricht noch abiolut ſeine Klarheit. 

 



Nunmer 106 — 283. Jahrgang 
  

I1. Beiblatt det Lanzitet Volksſtinne 

Keine Kundsebung gegen den pelltissnen Herdt 

5SPD.⸗Verſammlung verboten 
Nazis reizen zu Gewalttaten auf — Bisher keine Auflöſung der SA. 

Der Polizeipräſident hat der Sozialdemokratiſchen Partei 

heute vormitag folgendes Schreiben übermittelt: 

„Die Sozialdemokratiſche Partei beabſichtigt nach einer 

Bekanntmachung an den Anſchlagſäulen ſowie in der „Dan⸗ 

ziger Bolksſtimme“ eine Verſammlung in Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhauſe am Abend des 7. Mai d. J. öu veranſtalten. 

Ebenfalls im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe, nur in einem 

anderen Saale, und zwar ungeführ zu derſelben Zeit, ſoll 

eine Kundgebung der Nationalſozialiſten ſtattfinden. Unter 

diefen Umſtänden iſt mit Gewißheit von vornherein ein un⸗ 

friedlicher Verlauf beider Verſammlungen zu erwarten. Ab⸗ 

geſehen davon, beſteht nach den Auslaſfungen der „Danziger 

Volksſtimme“ vom 6. Mai Nr. 105 die unmittelbare Gefahr, 

datz die Verſammlung dazu mißbraucht wird, die Staats⸗ 

regierung unter einen nicht verfaſſungsmäßigen Druck zu 

ſetzen. 

Ich verbiete deshalb aus Sicherbeitsgründen die Abhal⸗ 

tung der Verſammlung vom 7. Mai und weiſe auf die 

Strafbeſtimmung in § 18 b des Vereiusgeſetzes in der Faſ⸗ 

ſung der Rechtsverordnung vom 30. Juni 1931 hin. 

Die Verſammlungen der Nationalſozialiſten am 7. Mai 

in Danzig und Ohra ſind gleichfalls verboten. 

gez.: Froböß.“ 

  

„Das Verbot einer Verſammlung, in der gegen den poli⸗ 

tiſchen Mord proteitiert werden ſollte, wird in der Bevöl⸗ 

kerung mit Entrüſtung zur Kenntnis genommen werden. Es 

geht jetzt nicht darum, Maßnahmen gegen eine Partei zu er 

greifen, deren Anhänger plaumäßig von den Nazis m 

handelt oder niedergeſchoͤſſen werden, ſondern es geht ijetzt 

darum, daß die Polizei gegen die Partei vorgeht, die den 

politiſchen Mord als Kampfmittel propagiert. 

ů I Nazis haben in den letzten Tagen Flugblätter ver⸗ 

eilt, 

in denen dirckt zu Gewalttaten gegen ſozialdemokratiſche 
Führer aufgefordert wird. 

Vor uns liegt ein Flugblatt, das in Ohra verteilt wurde. 

In dieſem Blatt heißt es: 

„Der erſte Kampftag gilt dem durch die Miſtwirtſchaſt 

der roten Oberbonzen Brill und Kohnſorten an den Ab⸗ 

grund gebrachten Ort Ohra. in dem unter anderem mehr 

als 30 000 Gulden von roten Abeiterführern verpraßt und 
veriubelt wurden.“ 

Nach dieſer infamen Lüge, die nicht zurückgewieſen wer⸗ 

den braucht, weil die Blödheit dieſer Lüge von jedem ve 

nünftigen Menſchen ſofort erkannt wird, beißt es weiter: 

„Volksgenoſſen! Erjicheint in Maſſen und laßt euch nicht 

durch die Oberbonzen, wie Brill und Kohnſorten von dem 
Beſuch abhalten. Schleiftdieſe Volksverführer 

hin zu dieſer Maſſenverſammlung, damit ſie Rede und 

itnt. rt ſtehen über jahrzehntelangen Verrat und Be⸗ 
ug. ů 

Was gedenkt der Herr Polizeipräſident gegen dieſe un⸗ 

verſchämte Aufforderung zu Gewalttaten gegen den ſt 

demokratiſchen Abg. Brill und andere Führer der SPD. 

   

    

   

zu iun? Durch dieſe Hetze wird die Atmoſphäre geſchaffen, 

aus der Morde, wie in. Neuteich, entſtehen. Hier ergibt ſich 

die unbedingte Notwendigkeit, einzuſchreiten. 

Hier kann die polizeiliche Energie angeſetzt werden, nicht 

aber gegen ſoßialdemokratiſche Verſammlungen, die er⸗ 

kahrungsgemäß, dank der Selbſtdifziplin der ſosialdemo⸗ 

kratiſchen Verfammlungsbeſucher ſiets in völliger Ruhe 
verlaufen ſind. 

Das Verbot der Proteſtverſammlung gegen den politi 

ſchen Mord wird in der gefamten Bevölkerung des Freiſtaats 

einen Widerhall finden, der die Erregung nicht dämpfen 

kann. Wenn man ſchon Zuſammenſtöße mit den Nazis be⸗ 

fürchtete, hätte man ja — und diesmal mit gutem Grund, in⸗ 

julge der beſonderen Verhältniſſe — die Nazi⸗Verſammlung 

im Schützenhaus allein unterſagen können. Es läßt ſich im 

Augenblick noch nicht feſtſtellen, ob die Raxis ihre Verſamm⸗ 

lung nicht einbernfen haben, nachdem die ſozjaldemokratiſthe 

Verſammlung angekündigt war. Es beſteht aber der begrün⸗ 

dete Verdacht, daß dem ſo iſt, 

um die Proteſtaktion der SPD. unmöglich zu machen⸗ 

Wie dem aber auch ſei, gerade dieſe Verſammlung der 

Sozialdemokratie hätte, nicht verboten werden dürfen, weil 

in dieſer Kundgebung den Gedanken Ausdruck gegeben wer⸗ 

den ſollte, die anläßlich der Mordtat in Neuteich die geſamte 

anſtändige Bevölkerung des Freiſtaats beſeelen. 

Es wird weiterhin in weiteſten Kreiſen Verwunderunn 

hervorruüfen, daß gegen die Sozialdemokratie mit Verboten 

vorgegangen wird, während die Nazis mit den ſanſteſten 

Mitteln behandelt werden. Von einem 

Verbot der SA. und SeS. 

iſt bisher nichts zu hören. Dafür wird aber folgendes be⸗ 

kanntgegeben: 

Auf Grund der Vorgänge in Neuteich wurde geſtern abend 

durch Landrat Poll für den Kreis Großes Werder jolgende 

Verjügung erlaſſeu: 

„Zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheii und Ord⸗ 

nung werden hiermit auf Grund des 8 10 II 17 A. L. R. bis 

auf weiteres verboten: 

1. das Tragen von einheitlicher Kleidung durch Mitglieder 

der Sturmabteilungen (SA.) und Schutzſtaffeln (SS.) der 

Nationalfazialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei im Gebiet der 

Stadt Reuteich und Landgemeinde Neuteichsdorf außerhalb 

der eigenen Wohnung:; 

ede Betätigung der zu 1. genannten Organiſationen in 

der Stadt Neuteich und Landgemeinde Neuteichsdorſ.“ 

Dieſe Verordnung iſt nicht Fiſch und nicht Fleiſch, 

nichts Halbes und nichts Ganzes. 

Leider iſt es nicht möglich, da. wir. dieſe Mitteilung erſt kurz 

dor Redaktionsſchluß erhielten, dieſes „Verbot“ cingehend zu 

würdigen. Soviel aber erüeht jeder.— auch wohne Kommen⸗ 

tar — daß mit der Verordnung nicht viel getan iſt. Die 

SA. und SS. beſtehen weiter. Auch in Neuteich⸗ 

Wir haben geſtern darauf hingewieſen, welche Konſequenzen 

ſich aus einer Paſſivität der Behörden zwangsläufig ergeben. 

Es ſcheint, als ob dem Senat nichts daran liegt, den Lauf 

der Dinge, in der angedeuteten Richtung des Eingreifens 

von Genf her, zu verhindern. Um dieſe Verantwortung iſt 

  

  

  

      

    die Regierung nicht zu beneiden. 

  

Dlie Sluttat Iim Menteleh 

Venn die S. A. das Morden verbietet— 
ſo ſind die merkwürdigen Folgen ein Mord / Für die Vürger iſt der Fall erledigt 

Es iſt wieder ſo weit! In bürgerlichen Kreiien iit der 

Mord an dem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten 

Grußhn in Neuteich bereits wieder zu einer völlig unter⸗ 

geordneten, abſolut nichtigen Angelegenheit geworden, die 

kein Allgemeinintereſie verdiene. Ein Nazi hat einen „roten 

Hund“ umgelegt — na, wenn ſchon! Das regiſtriert man 

Und damit fertig! 

Für die „Dinziger Allgemeine“ war die Tat von vorn⸗ 

herein eine Lappalie; die „Dinziger Neueſten Nachrichten“ 

fanden zwar den Tod eines Menſchen bedauerlich, aber im 

übrigen war es eine „unter dem Einfluß von Alkohol 

ſtehende Affekttat“, bei der vi elieicht auch Eiferſucht eine ge⸗ 

wiſſe Rolle“ ſpielen ſoll. Die „Volksſtimme“ Hat natürlich 

wieder „nicht verabſäumt“, in einer einſeitig politiſchen Be⸗ 

urteilung des Falles den Gegnern Danzigs bereitwillige 

Stützung und damit Material zu geben.“ Schreibt die 

„Danziger Neueſte“! 

  

Man wiß nicht, was hier überwiegt, die Naivität der 

Herren aus der Breitgaffe⸗ oder die zweifelhafte Kunſt, nach 

dem Rezept „Haltet den Dieb!, Dinge auf den Kopf zu 

ſtellen. Unſeres Wiſſens ſind feit Jahren in der Redaktion 

der „Neueiten“ keine Wechſel unter den Redakteuren erfolgt, 

jo daß man getroſt annehmen darß, der oder die Herren, die 

zum Beiſpiel die Kahlbuder Affäre jvurnaliſtiſch bearbei⸗ 

ſeten, die gleichen find, die jetzt über den Neuteicher Fall 

ſchreiben. Ob dieſe Herren ſich nicht einmal ihre damalige 

Berichterſtattung und ihre Kommentare vornehmen könnien? 

Man kann ſicher ſein, eine gewiße Röte würde ihnen ſicher⸗ 

lich ins Geſicht ſteigen. 

Für die „Neueſte“ iſt der Neuteicher Mord eine Tat ohne 

jede politiſchen Motive. Wenn, wir das Gegenteil behaupten, 

lo ‚nd wir eben „Landesverräter“. Au. 

Und nun frage man ſich einmal ganz ichlicht. Ange⸗ 

nommen: Rudzinſki wäxe kein SS.⸗Führer geweſen und 

Gruhn kein Sozialdemokrat, glaubt man wirklich, Rudzinſki 

hätte ſo ohne weiteres geſchößen? Oder nehmen wir an⸗ 

Rudzinſki hätte — ſagen, wir — Fran Greifer eine Ohr⸗ 

jeige verſetzt und Herr Greiſer bätte ihn zur Rede geitelit, 

gätte Rudzinſki ihn auch erſchoßen? Und, das erſcheint mir 

der ſpringende Punkt, wär anders als ein SS. oder 

Mann, hätte trotz Vorſtrafe wegen Schieszerei im Beñtz eines 

Waftenſcheins und Revolvers ſein können? Und die drri 

SA.⸗Lente, die Gruhn zu Boden ſchlngen, bat das auch nichts 

mit Politik zu tun? Es laſſen ſich jauſend Argumente an 

fübren, daß Rudzinfki nur in ſeiner Eigenſchaft als „Nasi⸗ 

beld“ geglaubt bat, einen Soötaldemokraten abſchießen zu 

dürſen und daß dieſe Einſtellung durch die Nasipartei ge⸗ 

nährt wird 

  

   

  

Morden verboten! 

Das Luſtigſte, das ſich die „Neueſte“ aber leiſtet, iſt ein 

„Standartenbofehl“ der Nazis, den ſie ibren Leſern mitteilt, 

um zu beweifen, daß die Partei mit dem Mord nichts zu 

tun hat. Sie ſchreibt: 

„In einem Standartenbeſehl, den der Führer der Stan⸗ 

darte 5 Danzig der 2STAP., Linzmeyer, unterm 14. April 

d. J. berausgegeben hat, heißt es „Wie bisher, ſo muß 

vor allem jetzt jeder geringſte Zwiſchenfall, iede tätliche 

Auseinanderfetzung mit anderen unbedingt ver⸗ 

mieden werden.“ Dieſer vor 14 Tagen erſt an die 

Mitglieder der NSDAP. Danzig erteilte Befehl muß 

jedem Partecimitglied bekannt geweſein ſein.“ 

Alſo Wer lacht da? 

Als in der Kahlbuder Ajäre die Schutzbundleitung nach⸗ 

wies, daß ſie ihren Mitgliedern ſtrenge⸗ Anweiſung gegeben 

hatte, keine Stöcke und Waffen mitzuführen, ſand man in 

intereffterten Kreiſen, daß dies „micht ernſt gemeint“ ge⸗ 

weſen ſei. Wenn zwei dasfelbe tun, ſo iſt es nicht dasſelbe. 

Die Rückgratlofigkeit der „Neueſten“ iſt eine uralte Er⸗ 

ſcheinung und es hat wenig Sinn, mit ihr über dieſen Fall 

zu polemiſieren, der in Kreiſen mit anſtändiger Geſinnung 

als das angeſehen wird was er ijt: Ein neuer Mord in 

Danzig, für den einzig und allein die Nazis verantworklich 

ſind. 

Juſchriſten 
Eine Fülle von Briefen und Karten ſind zu uns aus den 

verſchiedenſten Kreiſen gekommen, die übereinſtimmend ihren 

Abſchen über den neueſten Nazimord ausdrücken und mehr 

oder weniger temperamentvoll ihrer Empöruna über die 

Verdrehungskünſte der „Neueſten“ und „Allgemeinen“ Aus⸗ 

druck geben. 
Eins der interefanteiten Schreiben beichäftiat ſich mit 

einer Behauptung, die, wenn ſie wahr iſt, die Tat unoch 

kraſſer beleuchtet, als ſie ohnebin iſt. Nach dem Schreiben 

joll Rudziniki mit einem Gaſt im „Deutichen Haus., in Neu⸗ 

teich zuſammengeſeffen haben, als das Ebevaar über den 

Marktplatz kam. Rudzinſki ſoll aufgeiprungen lein. habe in 

die Taſche geſaßt und ſei aus dem Lokal gegangen. Der Gaſt 

habe ihn zurückbalten wollen und ſoll geſagt baben: 

„Mach doch keine Dummheiten. Rubzinſki, Laß den 

Revalver ſtecken Der Bauunternekmer babe lich 

jedoch losgeriſſen und nuuwirſch geantwortet: Das 

rote Miſtvieß muß eriedint werden.“ 

Nudziniki ſei dann auf den Marktplatz den Grubus ent⸗ 

gegen gegangen und wenige Augenblicke ſpäter hatten die 

  

  

  

  

  

     Schüſſe gekracht.   

Sotmabend, den 7 Mal 1932 

Dieſes Schreiben deckt ſich merkwürdig mit einer anderen 

Behauptung. Danach ſoll Rudzinſki am s, Mai, als er von 

Hauſe fortging, geſagt haben: „Heute muß ein roter Hund 

umgelegt werden.“ 

Zweifellos wird die Polizei den Gaſt. mit dem Rudzinſki 

den kleinen, charakteriſtiſchen Zwiſchenfall gehabt haben ſoll, 

ausfindig machen. Damit dürfte dann noch einwandfreier 

erwieſen ſein, daß ein politiſcher Mord vorliegt. * 

Aber auch mit homiſchen Schreiben werden wir überſchwenmt 

Davon ſtammt eins von Herrn Gräf, dem Wirt des 

Hotels „Deutſches Haus“ in Nenteich. Der Herr verlangt 

„Berichtigung“ derienigen Stellen aus unſerem Bericht, die 

ſich mit ſeiner werten Perjon befaßten. Herr, Gräf legt 

Wert darauf zu erklären, daß ſein Hotel kein Naziheim iſt. 

Im Gegenteil, es werde mit Vorliebe — von Sozialdemo⸗ 

kraten befucht. Herr Gräi bat auch nicht den Mörder in 

ſeinem Hotel verſteckt geßalten, im Gegenteil, er hat nach 

ihm ebenfalls geſucht. Daß der Mörder in einem Zimmer 

jeines Hanſes gefunden wurde, iſt Nebenſache —— für Herrn 

Gräf. Auch keine Hakenkreuzfahne habe auf ſeinem Haus 

geweht. Mit dem „Punktroller“ hat er auch nicht vertrimmt 

gekriegt; die Schupos hat er auch nicht den Eintritt in ſein 

Hotel verwehrt. Das wäre wohl ſo alles. Im übrigen iſt 

Herr Gräf geſund ů 

Außer Herrn Gräf haben die Herren Forſter und Lins⸗ 

meyer Berichtigungen auf Grund des Lili des Preßsegejetzes 

geſchickt; bloß haben dieſe Schreiben alle den Nachteil, daß 

ſie dem zitierten Paragraphen nicht eutſprechen. Die ver⸗ 

lauegten Berichtigungen“ ſind alle ſo unweſentlich und die 

Mühe der Herren, von der feigen Mordtat abzulenken, iſt 

wirklich vergebens. 

Der Mörder war Kreistagsabgeordneter 

Der Bauunternehmer Martin Rudzinſti, der Gruhn er⸗ 

mordete, iſt Kreistagdabgeordneter geweſen. Er war vor⸗ 

geſehen, Führer der demnächſt zu gründenden Aeuteicher 

Einwohnerwehr zu werden, in der die geſamte Neuteicher 

SS. und S. einvereiht werden ſollte, daher der Name: 

Einwohnerwehr! Rudseinſki wäüre gewiß ein der Organi⸗ 

ſation gewiß würdiger rer geeſen. 

  

   

    

Beerdigung erſt am Montag 

Die Beerdigung des Geuoſſen Gruhn aus Neuteich fin⸗ 

det erſt am Montaß, nachmittags 4 Uõhr, ſtatt. Die Sezicrung 

der Leiche erfolgt erſt am Montagvorinittag. Das Begräbnis 

iſt beſtimmt für Montagnachmittag freigegeben. Die Orts⸗ 

vereine des Kreiſes Großes Werver, der Sozialdemsvtratiſchen 

Partei werden zur nählreichen Beteiligung au der Beerdigung 

aufgeforvert. Die Bezirle von Danzig, die mit Laſtautos nach 

Neuteich fahren wollen, müſſen, ſoweit vie Teilnehmer dazu, 

bereit ſind, eine Umbeſtellung auf Moniag vornehmen. Die 

öffentliche Verſammlung, die um Sonntagnachmittag, um 

3 Uhr, in Neuteich vorgeſehen war, bleibt beſtehen. 

  

Arbeiter von der Polizei angeſchoſſen 
Bei einer Erwestabereverlehr0 in Ohra 

Die Polizei melder dazu folgendes: 

Amheutigen Sonnabend, dem 7. Mai, gegen 9.45 Uhr, fanden. 

ſich elwa 25 Frauen, Kinder und Arbeitsloſe auf dem Rathaus in 

Ohra ein und forderten die Zahlung der Erwerbsloſenunterſtützung, 

die ihren Angehörigen abgelnht worden war. Es handelt ſich um 

die Erwerbsloſen, die einmal eine vierſtündige Pflichtarbeil am 

Mühlenweg verweigert haben. Beamte. ſorgt für die Rüäumung des 

Rathaulcs. Etwas ſpäter verjammelte ſich eine größere Anzahl 

Ohraer Erwerbsloſer vor dem Ralhauſe und demonſtrierte dort. 

Unter ihnen waren einige., iugendliche Kommuniſten. Die Demon⸗ 

kranten wurden von dem herbeigerufenen Ueberfalllommando abge⸗ 

drängt. Das Ueberfalllommando wurde mit Steinen beworfen. Ein 

Wachtmeiſter erhielt durch einen Steinwurf eine Verletzung an der 

linten Kopfſeite und eine Kopfverletung an, der rechten Seite, die 

genäht werden mußle. Wahrſcheinlich rührt dieſe Verletzung von 

einem Meſſerſchnitt her. In der Abwehr machte der Wachtmeiſter 

von ſeiner Schußwaſſe Gebrauch. Der Arbeiter Haus Becker, 

19 Jahre alt, Ohra, Südſtraße, wohnhaft, erhielt einen Bruſtichuß. 

Der verietzte Arbeiter und der Wachtmeiſter wurden in das Städt. 

Krankenhaus eingeliefert. 

Alf der Treppe toͤdlich verunglücht 
Unfäall eines Kriminalbeamten 

Die Preffeſtelle der Polizeipräſidiums meldel: 

Am geſtrigen Abend iſt der Kriminalſekretär Irhaun 

Cöaplinſki im Hausflur auf der Steintrevpe des Hauſes 

Schichangaſſe 2 b, in dem ſich ſeine Wohnuna befindet, ent⸗ 

weder ausgeglitien oder er hat einen Schwindelanfall er⸗ 

litten und iſt die Treppe hinabaeſtürzt. Der Sturs hatte 

den Tod zur Folge. der von Dr. Karehnke ieſtgeſtellt worden 

iſt. Czaplinſki hat im Lauſe des aeltriaen Tages über ſchlechtes 

Belinden geklagt. 

Von privater Seite wird uns berichtet, daß Cs. einen 

Schädelvruch und meitere ſchwere Verletzungen⸗ im Geſicht 

erlitien hat. ſo daß zu ſchließen iſt, daß er erſt gegen die 

Wand geſchlendert iſt und dann die Treppe herabſtürzte. 

Dieſe Begleitumſtände laffen den Vorfall nicht ohne weiteres 

geklärt erſcheinen. 

Unfer Wetterbericht 

Bewölkt Gewitterneigung. Regenfälle, mild 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Gewitterneigung, 

Regeufälle, ſchwache bis mäßige, umlaufende Winde, mild. 

Auslichten für Montaa: Unbeſtändia. 

Maximum des letzien Tages: 15,5 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 7,8 Grad. 

  

  

  

Danzigs Beileid zum Ableben Doumers. Zum Ableben⸗ 

des franzöſſchen Staatspräſidenten hat die Danziger Re⸗ 

gierung den; franzöſiſchen Konſulat ihr Beileid ausſprechen 

lafen. 
Von einem Radjahrer angeſahren. Beim Ueberqueren der Reit⸗ 

bahn in Richtung Heumarkt wurde geſtern die Witwe Johanna 

Hertha, Gerirudenhoſpital, Petershagen wohnhaft, von einem 

Radfahrer angeſahren und zu Boden geworfen. Hierbei zog ſie ſich 

an Stirn und Nuie leichte Blutergüſſe zu. Aerztliche Behandlung 

wurde nicht benötigt. auch lonnle die Verletzte ihren Weg allein 

fortſetzen. Der Radfahrer ſprang zwar rechtzeitig vom Rade, konnte 

aber nicht verhindern, daß die Frau geſtteiſt wurde. 

Kollegium muficum. Das Kolleaium muſicum veranſtalfet 

am kommenden Monkag, 20 Uhr, in der Aula der Techniſchen 

Hochſchule ſeinen erſten Aufführungsabend im Sommer⸗ 

ſemeſter. Auf dem Programm ſtehen Choralbearbeitungen 

des 17. ZJahrhunderts' ſowie als Hauptwerk das Stabat mater 

von Pergoleſi jür Soli, Frauenchor und Orchelter. Der 
Eintritt iit kür ledermann frei. 

     



      

Nie Vͤllenzucht im Freiſtaut 
Prämiicrung der Danziger Herdbuchgeſellſchaft 

Amt Dienstag fand in Neutcich die im vorigen Jahr wegen 
der Maul⸗ und Klauenſeuche ausgefallene Bullenprämiierung der 
Tanziger Herdbuchgejellſchaft iintt. VBon den 120 angemeldeten 
Buſſen wurden 116 vorgeführl. Gegenüber der Schau vor drei 
Jahren iſt ein weiterer Forijchritt feſtznſtellen Die Zahl und die 
Aualitär der Spihenbullen hat zugenommen. Ganz bejondere An⸗ 
ertennhing durch die Preisrichter fanden neben den Spitzenbullen 

er älteren Klaſſen die jüngiten Bullenklaſſen, insbejandere di 
jenige unter 1%½ Johren, jomie die „Fürſt⸗Cicero⸗ und Tiomant⸗ 
Familic“. Die ſechs mit erjten Preiſen ausgezeichneten Bullen der 
unter zwri Jahre alten Tiere waren ganz hernorragend. Im 
Familienwertbewerb zeigte ſich der überragende Einfluß, den in 
letzter Zeit der Bulle „Fürſt“ ausübte, der vier Jahre in der 

  

  

    

  

      

derde des Oelonomierals Grunan-Lindenan ſtand, dann von 
Penner⸗Ließau erworben, infolge Erkrantung aber abgeithafft 
merden mußte. Sein bis jetzt bedeutendſter Sohn iſt der von 
Oetonomicrat Grunau-Lindenan gezüchtete Bulle „Citcero“, jetzt im 

Beſire der Zuchtgruoſſenſchaft Reimerswalde Weiter zeigton ſich 
noch die Söhne des Bullen „Tiaman“ als ſchwere, jtarklnochige, 
rumpfige Tiere. „Diamant“ hat jahrelang bei Tr. Tornier⸗ 
Trampenau und in Schönhorſt gedeckt. Sein Sohn „Uian“, früher 
im Beſitze der Zuchtgenoſſenſchaft Pordenan, dann von der Hero⸗ 
buchgeſellichait angekaufl und in Lupushorſt auf Station geſletlt, 
war der beſte Auut der Schau. Dem Züchter dieſes Rullen, Dr. 
Tornier⸗Trampeuan, murde der von Lundrat Poll geitiftete jehr 
ſchoöne Majolikatetter jür den bejten im Kreiie Großes Werder ve⸗ 
züchteten Bullen überreicht. Ten veſten Butlen unter zwei Jahre 
alt hatte Otto Duc-Ladetopp in dem Äullen „Rolj“ geitellz. 

Tie Lriſtungsprämiierung geichah nach den Beſtimmungen ber 

Deutſchen Landwirtijchaftsgeſellſchait. Es wurden 24 äerſte, zweite 
und 22 dritte Preiſe vergeuen. Gegenüber der Schau vor drei 
Jahren hat die Höhe der Veiſtungen auherordeutlich 

In der erten Klaße ſtand an det Spitze der Bulte, 
Franzen⸗Groß⸗Lichtenau, in der zweiten Klaße „IUran, 
Arucks⸗Marienau, in der drinten Rlaſſe der Bulle .„Drauf⸗ 
von Penner⸗vießau. Die Aufzählung aller atfrönten 
fönnen Intereſſenten aus dem vpffzieurn Prämiicrungsverzeichnis 
erichen. 
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Die Aufnahme des Serdienſtverkehr⸗ 
Zunächſt zweimal. im Hochſummer viermal wöchentlich 

Der Seedienſt Oſtpreußen beginnt mit ſeinen Motor⸗ 
ſchnellſchiffſen „Hanſeſtadt Danzin“ und Preußk n“ feine 
Fahrten am Mittwoch, dem 11. Mui, ab Stinemünde. Die 
„Preußen“ wird am Donnerstag, dem 12. Mai, morgens 
S Uhr das ceritemol in dieſer Saiſun in Zopput eintreiſen. 

    

    ). Juni wird der Verkehr zweimai 
wöchentlich erjolgen, und zwar ab Swinemünde: Mitt. 
woch und Sonnabend, ab Zopp vit nuach Pillau: Donnerstag 
und Sonutag, ab illau und Boppyt nach Swinemünde; 
Montag und a. MRur der ckien Wuoche wird das 
Schifß ſtatt am Freitag, dem 1 Mai. brreits am Donuers 
iag, dem 12. Mai, von Pillau und Zoppot nach Swincmünde 
zurückjahren. 

Es iſt alſo jür das Tanziger Puhlifum einc Gelegenheit 
gegeben, eince eiutägige Secjahrt von Zynpnt nach Pillau und 
zurüd zu unternchmen. 

Vom ⸗1. Juni bis . Anguſt wird der Oüſer 
mal wöchcuilih kehren. 

Käbterc Ausfünſte erteilen 
deutſchen Llond in Danzig. Hohes Tor, und= 
haus. 

Vom 11. Mai bis 20.    

  

       

  

  

dienſt virr- 

    

    
die KReifcbüror des Mord- 

Zoppof, Kur⸗ 

  

Wicdcraniban der Empiangsviorte. Am Hanntbahnbof 
gelanat ietzt wiceder die Chrenpiurte zur Auiitclluna. meil in 
wenigen Tagen dic eriten Befucher zum Bndenreſormeriag 
zu erwarten find, der hier in den Piiuapfeiertagen fſtaft⸗ 
findet. f 

Stadttheater Danzig. Heute geht zum erten MWiale die 
Kriminal⸗Kamödic „Der Fall rovimann“ in Sacne. Mor⸗ 
arn abeud wird Fcrharr Hanpimanns Werliner Tragi 
komödir „Die Ratten“ zum vierten Malct gegchen.      

Werk hat in der neuen Inſzenierung von Intendank Donadt 
einen außerordentlich ſtarken Erjolg erzielt, der zu einem 

großen Teil Dora Sttenburg,r der Trägerin der weiblichen 
Hauptrolle, Frau Zohn, galt. Die Beſetzung iſt die bekannte. 

Im übrigen wird auf den Wochenwielplan, der an anderer 
Stelle erſcheint, hingewieſen. 

Dungiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Voln. D. „Krafom“. 

non Gdingen fällia, Schienen, Vam; poln. T„-Vremier, „ 
Uhr, ab Stockholm. Wüter, Pam; voln. D. „Mewa“, 

1½ Uhr, ab Hull. Güter, Pam: dän. D. „Liſa“ 6. 5. 

  

   

  

    
    

      

b. ., u 
non Oxelöſund, leer Pam; griech. D. „Michael“ . von 
Bremen, leer, Pam; ital. D. „Excole“, ca. ig von 
Hambura, leer, Pam; ſchwed. D. „Laras“. I. Uhr, ab 

5., 18 Uhr, 
, mittags. 

von 

poln. D. „CTatomicc“. 
ictnved. D. „Söordia“, 7. 

dtſch. T. „St. Lorenz“, 6. 3. 

(Go. enburg, leer, Pam; 
ab Rouen, leer. Pam; 
ab Stocttolm. leer. Polto; 

  

   

Lubecl Güter, venczat; dän. D. „Scaudia“. . 5., mittags, 
ab Ooôlov, lcer, Behmte & Sieg: diich. D. „Ib von 
(din, von Autwerven und Rotterdam. PWüter, Nordd. 
V. V.-S. „Albert“!: M.⸗-S. „Spes“: M. „Lifa.: 

    

. „IIngeborg“ für Mergenste: D. Vi.-S. „Solana“; Y. 
„Haabet“ für Gans⸗ „Andre Marti“ für S 

windt. 
   
  

Aerztlicher Sonniagsdienſt 
Den ärrtlichen Sonntaasdienn üben am mornigen Taue aus in 

          
       

    

    

    

   

      

   

D Dr. Panrmarn. Alit. Sraben 1. Tel. 56. löeburte⸗ 
Weli⸗ „ vanh de Kamp. p burtiebelier: 
Tr. . Dunpcaalſe 1 
Sh Hennig Siadiaepier 
Iu, uhr. X aliernbanni 

Arl. &nirgdet. 
—U 1— 
Iun b 

Drn 40 b clier. 
Uhr vormitiags in. Dan 

  

   

   
              

  

INu Dan? iubr: DI. Lomwal. —2 ‚ 
band TDeultacr „Senti hß. C. . G60 12 I, in 
Dansid: Schetirka. vangaarten Dr. Engelbardt. Stadt⸗ 
Kraben 1. An Lanafuhbrf: Unran. Hanpritlaßt 117. 

Sountang, und Nachtbiet der Avotbeken in Irr Woche vum 
Lvis 11. Mai ider Nachzdisnit beginnt bereite am Sonnabens; 
Ma Vorwoche. in Uhrl. in ansia: Artus Augihelc, Langer 
Markt Deuclins,Aruihcle. Mähm Lieianten⸗Apothele,, Areit 

iAvoibekg. Xafiubrimer Wart In dan     dant, Vpottte, c. 
        

ern-Axy Wüne⸗ Sanptüraßc 
NMeufahbrwaf        
   

  

    

  

üwarscn A. 
Stern-Apottgefc. 
vndc. Gr. Scebas 

    

    

Die Beiucher der Fabrkarten an den Feiertagen. D 
ud i·. Mai in burger Blume-Keftſpiele, die am        

     burd ſiatziinden, tönnen die Thraterkurten im Reiſebüry 
Norddeutichen vlund, Danzig. Hones Tor, erhatten. 

L n die T ner dort auch die Eiſenbahn⸗       

  

ückfahrlarien von Danzia nach Marienbura laujen 
Das Reiſebüro des Norddentſccen Llond in Danzia. Hohes 
Tur, iſt an ucn Feiertagen non I1 bis 12 Hhr vormittags 

acbfünet, in Joppot Kurhaus., non *8 bis 111⸗ Uhr. 

Vier Marieijubilarc in Schidlitz. 1 Jahre ununterbrochen 
Miitalictd der Sozialdemefratijchen Kartei in dar lüenoſſe 
Wan! Uutnene halnchengang 101 Auf eine hrige un 

de Mitalicdber iu: 
Serin Niein, Höhen. 

„Schlapfergau, Genoße Paul 
dmann. Große Molde Moge len Jupilaren 

vergöunt ſein. den Fyriſchritt der jozialiſtiſchen Zdeule noch 
möglicht lange zu erleben. 

Anf eine iliährine Schuidienitscit tkaun beutr Lonrettor 
Manſkn aurückblicen. 

    
   

    

    
        

  

Staundesamt Danzig⸗Langainhr. Siime Augune Dalichewifn 
gaeb. Marfart, 71 J. — Unchclich 1 Sohn, 1 Stiirnde. 

Standesamt Chra. Klanierbauer Erich Watter Wallinat, 
27 J. 1½ M. 

in einer ſpärcren beßeren Zeit bei 

  

Bei Rheumu, Gicht und Jschias, 
Schmerzen in Gelenken und Gliedern wirken Togal⸗Tabletien 

raſch und ſicher. Togat ſtilli nicht nur die Schmerzen, ſondern 

acht direkt zur Wurzel des Uebels, es löſt dic Harnſäure! Des⸗ 

halb wurden jſelbſt in veralteten Fällen, in denen andere Mittel 

verſagten, mii Togal überraſchende Erfonge erzielt. Unſchädlich 

für Magen, Herz u. a. Organc. Wenn Tauſende von Aerzten 

Mitiel verorpuen, können auch Sie es vertrauensvoll 
Jetzt viel billiger. Kleine Packung (1 150, große 

Packung (1 3.50. In allen Apotheken. 

gugendweihe des Sreibenher⸗Verbandes 
Der Deutſche Freidenker⸗Verband E. B., Bezirf Danzig, 

veranſtaltet am morgigen, Sonntag, dem 8. Mai, vormittaas 
10 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhau⸗ ſeine dioe⸗ 
jährige Jugendweihe. Die Feierrede hält Cläre Meye 
Lugan (Berlin). Pritwirkende ſind ferner das Danziger 
Blas⸗ und Streichorcheſter unter Leituna von Reinhold 
Saltlbn⸗ die Freie Sängervercinigung Langfuhr, Dirigent 
Willalm Brennert, und Ferdinand Neuert vom Stadttheater 
Tanzia mit Rezitationen. 

  

kaufen! 

  

    

  

Der Danziger Lehrerinnen⸗Verein hielt kürzlich jſeine 
Hauptverſammlung im Frauenklub ab. Der von Frau 
Kirchner verfaßte Jahresbericht legte Zeuanis davon ab, 
wie jehr die Not der Zeit die Vereinsarbeit beeinflußte. Im 
Mittelpunkte des Intereſſes ſtand eine Reihe ſozialer Vor⸗ 
träge, ſowic die Einrichtung von Kurſen für, erwerbsloſe 
weibliche Jugend. Der Not der Zeit mußßte leider die in 
Danzig gepläante Pfingittagung der preußiſchen Volksſchul⸗ 
lehrerinnen und des Reichsverbandes geopfert werden. Es 
bleibt nur die Voffnung, unſere Kolleninnen aus dem Reich 

uns begrüßen zu dürfen. 
Start Danzin wmurde diesmal Berlin als Tagungasort ge⸗ 
wählt. Frau Rehbinder wird als Delegierte an der 
Tagung teilnehmen. Nach dem Kaſſenbericht und dem 
Vüchereibericht ſaud die Vorſtandswahl ſtatt. Zu allieirigem 
Bedauern leate Frau K. Kluß ihr Amt im Vorſtaud nieder. 
Frau Münchow und Frau Kolm würden neu, die übrigen 
Mitalieder des Vorſtandes wiedergewählt. Das lebhaſteſte 
Intereife erweckte bann der Vortrag von Profeſſor Bethe 
über „tövethe als Erzieher“. 

Das Spiel des Hiljsſchulkindes. Der 
Freien Sladt Dauzig bielt kürzlich in der Hilisſchule Danzin 
eine gut beiuchte Verſammlung ab, die von dem 1. Vor; 
ützenden, Hilisichnlrettor Behrendt, geleitet wurde. Nach 
Erlediguna häftlicher Angelegenheiten und einer Be⸗ 
iprechung über die vom Verband der, Hilf ſchulen Deutſch 
lands angeregte ulktivierung, der 
ichullehre rotte einen Vortrag übe Spuiel und 
ieine Bedeulung jür die Hiljsſchule“. Nach Ausführungen 
über das Weſen des Spiels beleuchtete der Vortragende ein⸗ 
nehend das Spiel des Hiljsſchulkindes, das ſich weſentlich 
von dem des normalen Kindes unterſcheidet. Die Urſachen 
hierfür haben wir in der typiſchen Eigenart der Kinder zu 
ſuchen, die teils angeborener Natur, teils milieubedingt i 
Wirtichaſtliche Not oder Krankheit der Eltern, Wohnungs⸗ 

d andere äaußßere Mängel ſind der Anlaß dafür, daß 
das 1 i ürfuis dicſer Kinder üverhaupt nicht 
oder eu beſriedigt wird. Alle dieſe Mumeut 
muß der Hilfsſchullehrer im Spiel der Kinder berücküchtigen. 

Platzmuſik in Langfjuhr. Auläßlich des Muttertages am 
Sonntag, dem S. Mai, ſpielt die Kapelle der Schutzpolizei 
von ltezu Uhr an im Uphagenpark. 

Dic Sterbekaſſe „Beſtändigteit“, Abieilnna der Lebe 
verfimerungsanſtäalt Weſtpreußen, weiſt im beutigen Anzeigen⸗ 
teil auf den am kommenden Sonntag ſtattjindenden Kaſſentag 
hin. 

Bei. Jechias. Abeuma. Gicht ſnd die, vollkommen un cbadlichen 
Togaf Tadlelien unubertroffeu“ Togal ſcheidet die Harui Milek 
dcehalb wurden ielhn in veralteten. Fäiten in denen andere Mittel 
vorianten, mit Toapnl üperraichende Eri ersiclk, Meber 5-0% Aeräte⸗ 
autachten: Aehr viel billiger. kleins PFacung 1.50 (Pulden. arvöe 
Facknna à.00 Gulden. In alleu Apokbefch. 

    

      

thulverein der 
  

     
   

   

        

     

  

    

    

  

   

   
   

    

       

  

     

  

  

  

Elniesale hinter 

chreinmaseinäinen 

Roman von Christa Antta Brück 
c ν S SOs-Wtesg E Se 

U. Vortiebnns. 
NMoch wifl ich fein Hricil fähru, aber cr Mundaang dai 

mich bebrücr. Wiel Sthöingtfeit weint mir sminmmensr⸗ 
pfercht in dicien Mänmen. Vici Wösariiakcin, Erbinzcrura 
und Pieberrrachi. Wröhliche Wercbter dabe ich nich: KcicheE. 
Mein rciacner Srxinch. ein cnid Municrfrit zu rrhrrirch. 
iſt auf fichrlichen Argmohr arstuefcn. — Eins ichcnjells rin: 
gans zn ichlen- Zukammenichlut. Semriniamteit. Jch Nente 

    

Suto Sichie uniereinander Datten, Die nns Aimd MAAT Halt. 
Sichte Su extiragen. ſondern anch fcint Böshriigfcit em⸗ 
men.— 
—————————————— Ueberal 

Siderttanz- Ich beirmme begcgur icn EEin- 
recende Assorten aui Dae ielerdd Arcgrcn. Vir ich Ess⸗ 
aDrESHEE Uellen AAS. Dir rathaarigr Saunde Weiß Wai 
der DispuhHliun Beishrin Sei Kartem Wesries Bat fe Ler 
Habae zar Hans geben müßen. Sir müir,e gern vlon 
Dissorratix- gebsrben. aber Kursmifi Bai Abebimgt rcrhr., 
Danh üe ze Forer Unverbnntichtrit weden ben Fuken richt am   
    

EIESIi2 
Aun Abens Ecnant Saun bie Sahrr, um Abschies zn 

XESEEE 

Dranten marict cis Auie mit ihrin Ashrplaeskeficrn 
Der i Sekleiket r rinr ErnSapiAITfil. Ter PeismAEI 

Eeht offen. Ein jandfarbenes Kriſcfohüm in ſichtbar. Die 
Handtiaſchc. die fit unter den Arm fiemmt. iit von echtem 
Krokodilleder. Aber nic ſcheint mir blescher. miigenom⸗ 
mener, zugeichlrßener nuch als gcütern. 

Murawiti net in grampuller Lcriuntenbein und ſtarrt 
vor ſich hin. Sas mad „ch zunetragen haber zmiichen dieicn 
LSeiden Menſchcn? 

Merirürdig der Abichicdh von den Kollrainnen. Kräulein 
Hahbut fritt Zunächh zuůu Krau Suhl. Frau Snhi Achi auf 
wic cinte Sciöohcne. Sie bält die Auaen nicbcraeiblanen 
und in ibrem Sechickt duck: dic Hahne murmeli. 
in niht zu nerunchen. FGran Suhl i& ſe bemegt, Das ‚e gar 
nichts ſpyrrgt. 

Xun foram die S 
Hauni ih kurcfitbiig 
bläntich umichatter 
folt. 

Saunr Kerden Sic Heiraten, Fränlein Sanda“, fragt 
dit Debrac. 
In diec cisgrarn Augen fommt eimas Säarmc. 

Im Herb 
un. Naenn ahes Wuic Bis zum Hersas 
Iu der fleinen blonden Lindner lagz fe nnr: „Mutsg 

weiter- 
Aber dic hEnielr Den Ay5pf und animortet: Xicht mehr 

Lanne- 

Der Beckmamt mird flüchtig die Hand geacben. Elüt⸗ 
lich. XNeäilc, Fast di- Betkmann Dabei- 

Den brräliäecn Abichied defummt sder Lehsfing, ein 
Heiner. iharger, gewister Kerl. Sie rribt ibn bei Beiden 
OShren. crß üS., DE LansbBb. Verenhe? 

SDiec ichön mh bie ahme, menn ihrt eifrr Zänne isthen⸗ 
Ich bi geirenn. mir der Abfchied enr Muramifi pfh gc⸗ 

Wicich mie Wenatrriithn ik ibr Kratslendes vacmcn. 
Er ‚ein e micht prcht am und ge fehe ium niche Pest an. 

iaai: Seben Sie eö- Anntß er will cimat fiagrn. 
—— Aacht es mird àuE EE Erferer Laai teiner 

   

  

    

der Roythaarigen. Deren 
Ihre veden Angen jind 

auch jehr Dart. IAgeitklogen und 

   

  

  

  
  

haben ſich bier zwei gleichſtarte Gegner serfleiſcht. — — — 
Murawsſffi ſteht undurchdringlich immer noch am ſelben 

Plaße. 
Die Subl und die kleine vindner winken aus dem 
Frniter. Sie winken ohne zu Lächeln, ſteinern eruſt. 

Ich bezweifle, daß ihr Ernſt dem Schriden der Hahne gilt. 

Xuͤur vielileicht der Möglichkeit des Scheidens, die jene 
lich arnommen. 

Dic wauda ſicht mit ſchmalem Munde und horcht auf 
das immer fernert Hupen des Auios. Es iſt, als läge ein 
Alp auf den Menſchen, die hier zurückgeblieben füind. 

Sie packen ihre Sachen zuſammen, jeder ſchweigend und 
tief in Gedanken. 

Kaum daß Murawiti binausgeichlurft iſt, ſchlägt die 
Subl Pre Hände vors Geſicht und beginnt laut zu weinen. 
XRiemand geht zu ihr hin, niemand fragt ſic, niemand ver⸗ 
ſucht zu trößen. Hier gibt es halt nichts zu fragen und 
zu tröſten. 

Frau Surhl flüchiet dann hinaus. 
unck die andern. 

Ich bleibc allein zurück und verliefe mich in das Stu⸗ 
dium der Bücher, mit denen ich ſo ſchnell wie möslich ver⸗ 
trant werden muß;- 
Eb mich iit Fremdheit und Toienſtille. Faſt fürchte ich 

— 

Ein merfwürdiges Baus, merkwürdige Meuſchen! 
Als ich gcitern früb gekommen bin, bat niemand auf⸗ 

Beichant. nicht mit der Gleichgültigkeit, mit der man ichließ⸗ 
liwh Len Eintritt jedes Fremben vermerkt, keinesmegs auch 
mii dem Entargenkommen, das man vielleicht einer neuen 
Kolleain bezeigen fönntc. nein. nicht einmal mit der 
feindjeligen Neugier, mit der Frauen eine der Ihren 
muſmtern, dic cin nettes Kleid an hat. 

Aber wie Muramifi mich zum erſten Male in ſein Pr 
naifontor ruft — jo wird das Zimmer binter der weiß⸗ 
aln Flugeltür genannt — geht eine Bewegung durch 

Ich habe ithon die Tür hinfer mir ömterßesen, als ich 
noch die gejpannten Blicke an mir haken fühle. 

Ich jpüre ſehr wohl⸗ ſie arbeiten jetzt nicht, nebenan. 
Sie ünd gans und gar beſchäjtigt mit meinem Gang in dies 
Zimmer, ber eiwas jo Selbiuerkändliches; iſt, denn es gibt 
mancherkei zu beiprechen zwiſchen einer Disponentin und 
Ibrem Cüef. 

Sorijehung folgt) 

  

Nach und nach gehen 

  

  

  

 



Wirtschaſt-Handel Schiſfabri 

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen im April 
„Eingaug: zu: Fabrieuge., Und. war, 237 Dampfer. 12 Motor⸗ 

kalteis HI. Molo Secler,, Segelichtfie. 2 Baager- und 1 Tankleichter 
mit zufammen 219 50 Kerlo⸗Meal. 

KLusgongz, göß Fahrseugc. und, zwar 25% Dampfer, 10 Motor⸗ 
kchiſke. 9 Motorſegler Scaelichiffe und 1 Tankleicht ů jammen 227 61 Mertt at. x imter mir zu⸗ 

Die Nattonclität der Jahraenae 
Eingana. Deutichen, Meich. 1.5. Danzia n., Schweden Sz. 

marf 46. Polen 20. Holland iz, Normegen le2. Kinnland L. ziglfen 2. Siiaiten 1. Eftland' 6, Frankreich 8. Ensland 5. Gricchenkand 2 
L*. n 1. 

Henhnel Deüticheß Reich latz, Danaig 1. 
ol 

  

   

  

   

    

          

Schueden §l, Nor-⸗ 
wegen 30, 'en 10, Korwegen (. Poplland., 18. Finnkand 1, Vett⸗ 
fand s. Eſtläand §. Enaland 7., Frankreich 7, Italicn 6. Griechen⸗ 
land 4. Litauen 2. 

Die Ladungen im Eingauasverkebr 
. Srückt Stüctgnter und Pafingierezß 3„ Pa 1 

      

        
nde. Schwe 

Weizen, 1 Paſin⸗ 
. Serinag. 
kics. OSef. Hol. 
aicre und Poſt. 

Letiettelnn retßergur Albb,     

  

Die Ladungen im Ausaanasverkebr 
107, Kohlen, à Koblen und Kokg, 2 Kohlen undee 

2. Güter und Hola. cfiter nud', Getreide, 3 Güte 
Aiumoi 4, Gutex aund' Katiſgel⸗, 1 Gihter, nüd“ Saßz, 
Ammoniak, 1 (Gſlier und Juckz 
J. Hola und Nartoffeln, 28 Lalife 
jal; und, Saaigut. 1 als Uud, 

  

üter. 58 Güfer. 
utgt And 

üter un 
Güter und Nenziu. 32 Holz. 

2 Kaliſal; und Pdainit. 1 Kali⸗ 
Ammonjal 2 NAinmoniak, 

    

  

     
     

       
       

Hoi; und Leituchen. l, Ammuntgt And (hetreid verphog 
7 Jucker, 1 Zement. 1 Mehl, 2 Aaliil ePe⸗ ipürekrelde. 
2 etreide u— Mebl, J WPetreide und Getreide und Soln. 2 Kurtoffeln, ir I Oeiluchen. Zinf, Gasöt. Traht, Peluſchken, 
Salöeier und Malz: 2 Paſfagiere und Moft: 18 lesr. 

Der Kohlenumſchlaa im April 1932 
Die Geiumtmenge der, iber Danzig uud Mdingen ausgefiſührte 
ken betrua 62ibes Kilotons. Der, Auteil Dan Wüan Lelrihn 285 —5 Von den iʃi2 Kobtenladungen, die über Tanzia * Ousgeftihrt Wwurden. waren beſtimme; 33 nach Fpanfreich. 

29.„Schweden, 19 wach Wänah 0 1„ nach Italicu, 71 Rorwegen, Belnien. 2· Kinnkand. 1 nuch Holland. 

Die Tätlakeit der Schiffsmakler 

Wien A, 1005 24 
ich0 5 7 eih 
3.„Beſrachtunnagci. 73 

Leuesat 10. 

            

  

   

    
    

  

         
17. (11911: 
Polkus 

     
      
        

  

   

  

Artüs         
(:   

     

       

  

10. Wolfi Cy. Lu. Ats 5 & 98810 Poln. Sland. 1. Söorn Nordd, 
LTlond 6; D.t,, Va 
     

  

   
    

Morn 
G 31, Walt, Amnerit. 

S2 i00⁰ Burkon 
1 V58): Jillſammen Fahrzeuge 

Danz. 

Schiff.-A. „W. 
MReitu-⸗Richt. 

Tegtilpleite in Sachſen 
Groökonzern Wagner & Moras zuſammengebrochen 

Mach dem Riefenkrach bei der Nordwolle mit ſeinen 
fürchterlichen Auswirkungen auf das geſamte deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben und der Pleite des Blumeuſteinkonzerus erlebt 
die deutſche Textilinduſtrie eine neue Erſchütterung. Dies- 
mal handelt es ſich um das ſächfiſche Tertilrevier. Dort 
mußte ſich die Vereinigte Textilwerke Wagner & Moras 
A.⸗G. in Zittau unter das Vergleichsverſahren flüchten. Die 
Paſſiven betragen 15 Millionen Mart. Jedoch, jo will man 

in Fachkreiſen wiſſen, ſind hier Ueverraſchungen nicht aus⸗ 
neſchloſſen. Bei der Vereinigten Textilwerte A handelt 
es ſich uim cine Reihe von Spinnereien, Webereien und 
Appreturanſtalten, denen ſogenanute Tirektläden unge⸗ 
ſchloſſen ſind. Das Unternehmen verfünt über liiuy Wed⸗ 
ſtühle und 250 Spindeln. Die Belegichaft wird mit 310 
Mann angegeben. K 

Daaziger Heringsmaeckt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ vom 1.— 

Nach den amtlichen Berichten von Narweger 
Jahr ſowrit ernortiert worden: 18 032 Tonnen Haarhe 
nen entarätete Heringe, 8s 565, Tonnen Slocberi 
Zeit⸗ und Schueideheringe, in 1 Tunnen⸗ 
man von Sauaceſund (Norwegen] berichn⸗ 
Lele Hertſelbſt ſoweit unr in kleinem Ümfange vetrie 

ie ſich um Vorfauaheringe, die noch nicht Deſond. 
Daber erit in den Fiorden abgeſper. 
alsdaun noch 10—14 Taar in ad— 
zie ſich iväter zum Salzen 
Matties in Stückzahl von 

  

    

mit 219 6⁵⁶ 

  

  

   

            

  

  

— MWai 1032 

  

   

    

   
   

  

   

   

    

  

  

  

jett iinß. und 
Heringe werden 

ürru gchalten, damit 
Dieielben kommen ale 

Dis, jowie 2— und 10—12 Stück 

          

  
  

per Kilo in den Handel. — Für Danzig beſteht ‚ür dieſce Ware 
kaum eine Berkaufsmöglichkeit, jedoch zat Deutimlamtd in den 
vurheriagen Jabren hiervon einine Toſten vetanit. — Am hieſigen 
Wlan werden nach: wie vor in eriter Sinie Vaar“ und Stocberinge 
Laseen jein, wofür der Markt in Norwegen augenbiicktich feör ſeſt 

Motorſcaler „Betto“ brachne in sieſer 
40001. 308 Sonnen Heringe nach hier. — Die Warxe war von ſehr 
ichöner Quolitär, ſo daß vaid Käanſer hierfür zu finden ſein, dürſten. 

Das bienge Heſchäft belebte ſich etwas, da die füdiichen Feiertage 
vprütber ſind. Piau konnte aus größeren Städten, wie Ha utbu ra 
und dz ſchon Kunden beobachten, die beionders eine Cualitäten 
am hicſigen Markt fuchten. 

Man noriertc bei Waggonabnaume 

     ome von Narmoutp 

    

   

   
        
     

   
r: tün    

    

  

   

wie folwi.    
   

  

    

   

    

weaiſche kheringc 5 Püuſer Dollar, ene ocberinde. 
Tollar Stornowan Mrat ＋ Lexlvicker Ma, 
1r 1 tornoan Sulls, orima Sualt Dollar 
15Hter. s, erite Trademarken, Dollar 11.2n3. ſchott. 193ler 

   

    

erite Trademarken. Dollar 
Dollar 7,50, ſchott. 10 er füdf. kleiniall. Manti Dollar 6.—. ſchoiriſche 
Lroummallies Vollar In.—. ſcholtf, ewohn! Srents Tollar 4.8, 
1030er gewöbnliche Jarmouth Matiulls. Mattics u. Nares, D. 
lur 1.75: neue Harmontb. ere Trademark Diatfulls. Dollar 18.71. 
neue Barmputß., erſte Trademark Mattien. Dollar S.ti: neue Mar⸗ 
mouth. gewöhnliche Marken Mokfulls, Dollar 16, neue Narmonth. 
gewöbnliche Marken Muattics. Tollar 7— 

Die vorfeuenden Preife veriteben üm frei Babn oder frei Damp⸗ 
jer Dansia, trannto, nur die Notternngen für Matjes ſind ver 
22 Tonnen vexzollt. 

Der Schiffsvertkehr im Danziger Hafen 
Cingang. IAm 6. Mai: Schwed. D. „Libau, (12½ von Nalmõ 

mit Güütern für Behnte & Sien, Haientanal 
Lebſen. (74½% von Kopendagen mit Gütern f 
EE Hiortolm“ (Sit) pon Linerppol mit. 

dt. Tender .Heia“ der dentſchen Reit errine. Gasanna 
i non Gotenburg, leer. für A Veitet 

E. „Jobaunes“ (23=) gon Exmontb. leer⸗ Behnfe 
Ichar hof⸗ Seus, D. -Jacobus, 1755) von Kalundborg, leer. 

jär nke & Sieg. Gauskrug; dt. M.-S, „Elie Lurhlke“ [115) von 
Gregt Varmauth mit Meiladuns (Hcringeu für Wouswindt. Hafcnkanal. 

A. Mat: Schwed. S. öLarsor, käsoh non Götchora. icer. für 

ſchort. 19. Trademarl Manies 
  

   
      

     

    

  

      

   
   

  

  

    
L. Reinhold,        

             
    

  

    

      
Einter Seiternlanè- enah, T. .Matorca“ (inl pon Rönigsbers miit 
Kütern für Meinbold, Möwenſchanze: engl. M.-Sch. „Atdelduchek“, 
Mariuetoblenlager. 

Ausgang. Am 6. Mai: Poln. D. „Cborzow- (489) uacb Hel⸗ 
n mrit Gütern für Sam.. Pommerrusdor hweb. D.eHellc, 

33 nac Lidköving mit Zuder für Behnke & Sieg, 16201 Huſe 
Di D. Imana 6410, Mach Biborg mit Gütern für öumund Gütter 
kanal W. 8 D..-Slaſk. (758) nach Rotterdam mit Hol nud Gütern 

: dän. Z. „Masgnns“ (820 nach Bordeaux mit 
ür Reinbold. Weichſelmünde: iral- D. Enricketin- 

63010 mach. Svecia mit Kohlen für Ball.⸗Transv., Weichſelbahnbof⸗ 
dan. D. Bendia“ 3. nach Ebeltoit mit Koblen ür Poln.⸗Sfand. 
Satlerboien: dän. D -„Wictoria (1160) nach Kalnndbord mit Koblen 
„Er Boln. Skand. Laiſerbefen, franzof. S. -Hainvillc“ (836) nach 
Konen mit Lodlen fär Se & Cie.-Aldag. 

Am “. Mai: Düin. D. .Transvorter (926) nach Odenſe m 
Koblen für Bergenskc, Zafenkanal- 

   

   
   

  

     

  

  

Zoll⸗Rückerſtattiuna bei der Fleiſchansfubr. Vom 1. Mai 
dieies Jahres ab werden bei der Ausiuhr von 17 K. 
garamm geräucherten, getrockneten oder konſervierten Fleii 
waren, auch in Büchſen, ſowie gefalzenem oder geräuchertem 
Speck. Schinken und Schmals 25 Zlotn und ferner bei ge⸗ 
jalzenen und gepöfelten Fleijchwaren ſowie Bacons 20 Zloty 
einſchlietlich des Gewichts der unmittelbaren Vervackung er⸗ 
ſtattet. 

Somieirußiſche Weizenkäaufe in England. Wie die Lon⸗ 
Soner Preße mitteilt, kauſen die Somicts auf der Loundoner 

   

    

    

Sport am Sonutag 
Sternlaui nach dem Dominikanerplat 

Nür den moralacn. Sonntag den 8§., Mal, hat der. Alrbeiler⸗ 
Turn⸗ und Sportbzund einen W crpelanf ausgeſchrieben, an 
Nem alle Vereihue, Besgete und Kreiſe. Gilünrebnen haben. Auch in 
Danzia wird der Werbelauf durchgeführt. Er, wird in Fyrm 
eines Sterniaufes, auvgetrügen. Von neun vperſchiedenen Stellen 
wird geitartef. Tas gemeinſame.« Kiel inn der Tominikanerplatz, wo 
eine, Auldrarbr gebalten wixb. Der Ablauf iſt auf iu.3hh Uhr. feſt⸗ 

an Purch laufenden Siraßcn werden an anderer Stelle 
unſerer heutiaen Ausgabe belaunigemacht. 

Nur aeringer Iußballſpielbetrieb 
belauf am Sonntag bringt, auch den Urbeitertaßbal. 

vielverhot.-Ledlolich die Bezirksklaſte ſpielh an, ckaustieit⸗ 
müüt ſo das alle Spieler Gelenenheit habeu, am Wöorbelauf tei 
zunnehmen. 

  

   

    

Auf dem Reichskolonieplat 
ſiuüden äwei Treffen ſtatt. die die Fraac nach dem Besirksmeiſter 
weientlich tlären köunten. 
. lim i5 Uhr ſpielen Ster 
jlinke Spielwei 

und die Dei T., Jonvot. Dit 
en 

ſchaßhen machen. 
der Seernmanhichalt jollte den Zpppotern. barl Ai. 
Ugemein alnubt man au einen W5. . Acxueli, 

Nuch dieſem 2. — 8991 105 um 18,30 Uhr di LVana⸗ 
Dnn l . uud die „Schihlii, et Jie ch Tie Leiſtungen beider 
Mannichaften ich iegter Zeit laſten ie Schtußfolgeruna Aau. daß 
dieſex Kampf ſicherlich zu, den beſ.en wehe Runde gebören wird. 

Aui, der Kampfbabn. Aiederſadt ſieh⸗ ſich um 17 Ubr Freißeit 
und cichte gcgenüber. Fichte follte Mabpper Sicaer bleiben. 

Die letzten Handball⸗Serienſviele 
Die Handballmannſchaften treten, morgen gelchloſſen zum Buu⸗ 

deswerbelguf an. Die Spiele heaiunen erſt. am nochmithag um 
1* bt. werden in Vürnerwieſen und aui dein 5. E. 3 durch⸗ 
gejührt. 

An., Bürnerwi 

   

  

  

    

    

      e sweize 

  

lelt, empſänat der S. B. Bürgerwieſen      Mannſchaft, uon zichts⸗Shra, Während hich auf dem H. die 
Frejen Fechtep und Adler (Walddorf) gegenüberſteben. Büraer⸗ 
wieſfen und Adler (Walddort) ſolllen die Sieaer ſtellen. 

Arbeiter⸗Motorradfahrer iu Groß⸗Leſewitz 
Tik, Danainer ArßeitersPiotoyradjahrer machen morgen. Sounta,    

  

   riue Ausfahrt nach Groß⸗Lefewitz. Sie uchmen an einer, Vergnſte 
bunde der itrtigen Ortogruppbe des Arbelier⸗Aad-⸗ und Araflfahre 
üundes teik. 

Frühiahroszalblauf in Heubude 

      

     

   

    

  

      

           

De eis 2 des Valrilchen Spvortverbandes führt u uſeinen 
rühiahrswaldltauf durck. elanfen, wird in üeuobude. 
Huteende, laſſen werden wie, ſolat ſtarten. J0 üihr: Augend KFund 
Niterepia 62850 Meterſ. 10.13 Uhr: Zugend, 1%½% Weter): 

Auhend, ii, 500 Heterh;, 10.23, i1 rütlinge, (Aai, 
Leiſtungsklaſſe (420t 2L. Wei⸗ 

N J. (Demeidot aeiqmt 2. K. 
8 aui ſolae dende Pereine vexteilen. A;. u., CG. V. 

* Gutemplet. — V. D. ſyty, 15 brwaſtär. Preußen. 
Schlipp. acter und Zoppofer Vort⸗ Ve anng. Ain ſtärkſten 
Rud die Schüpvv. Preußen mnd' L. N. T. be Steikig. 

Fnöball im Baltenverbaud 
Die Fußballrunde des Kre⸗ I im Baltifchen 

wird moraen, Sonntga, den 8. Mai. mit, zwet, Spielen fort Geum 
Larneutab und Tuüunziger Spor,tttuo“ Kreifen ſich uni 
10,/Uhr nuf dem Schupvylatz. Spiestei iſt offen, Der. Tanz hen Sporl⸗ 
nebtilvei erit jetz' in die Serie ein: er iſt kechniſch beſſer durch⸗ 
vebilde! 

Kurher um P-½%0 Uhr, ipielen Schuve und Gedonia. Le fragt 
lich. ob die beſſere Lechnif der Gedanigelf der arößcren Stabitilät 
der Schuys ftaudbaltten wird. 

Aucßerden ivieten: 
laſie Oliun genen, Ty. Neujahrwaſſex Sliuag. Ui HU½ Uhy: 

28 Araen 0. Wüh iiſchefsberal 11.%0 Uhr: 58 K. acgen 1321 
Truul⸗ Schärerferl. Uhr. 

V. gegen (Reichstotouieh, 11.% Uhr. 
neltal arden D. S3l K. 11.0.) 96• 

Onhnſa agcaen 3. . (Viſchufsberah) end Uhr. 
Miue ucacu. & (Schhponlaß) 11.0% Uhr. 

u. E. . Pyſt üAeichetvionic), 9.20 Uor: 
1. %% Uhr. 

Sweites Vorentſcheidungsſpiel 
Bundesfußballmeiſterſchaſt der Arbeiterſportler — Sonutag vor⸗ 

letzte Entſcheidung 

Nachdem in der erſten Vorenljcheidung überraſchenderweiſe der 
Mitteldentiche Landesveruandsmeiſter, V. K. Südweſt Leipzig, 
vom Oßdeurſchen Meiſter Cottbus bmit geichtageueund damit 
aus dem weileren Wettbewerb ichifft wordeuéäiſt, wird mit 
Uut jo größerer Ert in der orfleheuden Spiet des Nard⸗ 
weſtdeutſchen M. remen-Blumenthal gegen den 
Süddeut'chen Meiſter nberg⸗Oſt entgegengeſet Nüru⸗ 
berg⸗Oſt, mehrmals Süddentſcher und 19530 Bundesmeiſter, iſt in 
den mehrjährigen großen Meiſterſchaftstämpfen zu einer lechniſch 

durchgebildeten und durchſchlagskräftigen Mannſchaft heran⸗ 
t, die darüber hinaus ſtarle Nerven beſitzt, um ſich uicht io 

leicht von einem Geguer überrunpt zu laſſen, der all jeine Be⸗ 
geiſterung, ſeinen Eifer nud ſein techuiſches Können in die Wag⸗ 
ichale wirjt. Bremen⸗Bluntenthal wird das tun und hat den Vor⸗ 
leil, das Spiel in Bremen vor en Landsleulen nustragen zu. 
tönnen. Der ger aus dem Spiel boſtreitet mit Cottbt den 
Endtampf um die Buudesmeiſterichaft des Arbeiter⸗Turn-⸗ und 
Sportbundes e. B. 

  

   

  

Sportverband 

  

  

  

  

  

    

   

    

    
          
  

        

  

  

   
   

     
   

  

    
      

  

       

  

    
  

    

Produktenvörfe erhbebliche izenvorräte auf. Vorgeſtern 
hat die ſowjetruſſiſce Getreidehandelsſtelle in London 10 
Tounen kanadiſchen Weizen ſowie 700%½ Tunnen auſtraliſchen 
Veizen gekauft. Jusgeſamt beabſichtigen die Sowjets 10ʃUl) 
Tonnen Weigen zu erwerben, der ſojort von den kanadiſchen 
und anſtral! ſchen Häfen aus nach Wladiwoſtol verladen wer 
deu ſoll. Diefer Weizen iſt für die ſibiriſche Bevölkerung be⸗ 
ſtimmt, dir von einer Hungersnot bedroht ſei. 

    

      

   
     
  

    

An den Börſen worrden notiert: 
Für Deviſen 

In Dauzig ant 6. Mai. Telear. Auszahlungen: Neuvork 
1. Dollar 5,HWi9 — „s1; Barſckau 100 Slotu 5/,11 —52,20. 
ZJürich 100 Fraufen 990,55 — 90,75; Paris 100 Franken W.10 
— 20,11: Amſterdam 100 Gulden 206,61 — 27.06: Brüſſel 
100 Belga 71,6 — 71550; Bankuoten: 1 amerikaniſcher Dollar 
3,0640 — 5,751: 10½ Zloty 57,17 — 57.28. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danäig für kleinere Beträge bis au 200 Reichsmark. die aus 
dem Rieiſeverkehr ſtammen. feitgeſetzt wird, beträgt beute 
120,70 Geld und 120,91 Brief. 

  

    

      

Warſchaner Deviſen vom 6. Mai. Amerif. Dollarnoten; 
— 8,87 — 8,83; Belgien 123,00 — 125,31 — 124,69; Danzia 

174,75 — 175,18 — 7. Holland 361,15 — 3 

London 32.80 —. 32, 2.64; Reunork 8.80/ — 3.017 — 
8.877; Neunork Kabel) 8,902 — 892² — 8882, Paris 35,13 
3.,22 — 35,04; Schweis 174.20 — 174,53 — 173,77. Im Frei 
verkehr: Berlin 212,20. Tendenz ſchwächer. 

Warjſchauer Eifekten vom 6. Mai. Bank Polfki 70, Oſtro⸗ 
wiectie b) 20. Tendeuä ſchwächer. Zproß. Bauprümienanleihe 
81: 4pros. Juveſtierungsanleibe 87; (Serie) 91—92,; 6proz. 
Dollaranleihe 56; Apros. Dollarbrieſe 15 Iproz. Sta⸗ 
bilinerungsanleibe 18,75—-51,50—.18,25. Tendenz ſchwächer. 

Poſcner Effekten vom 6. Mai. Kouverfonsanleibe 37: 
S8proz. Dollarbriefe 65: Roggenbriefe 14. 

An den Produkten-Bürſen 
In Danzig am 2. Mai 1932. Weizen (130 Piund) 1725, 

Weizen (128 Pjund) 16.90, Roggen Koni. 16.90, Roggen Expori 

    

      
   

        
  

  

    

  

  

  

Der Handball⸗Kreismeiſterſchaft entgegen! 
Am 8. Mai Vorrunde in Königsberg 

Seit 1925 bilden die Handball⸗Meiſterſchaſtsſplele im 12. Kreis 

des Arbeiter-Turu- und Sportverbaudes Danzig Abſchluß uud 

Höhepunkt der zahlreichen Sorienſpiele, in deuan ſich voit unten 

herauf, die Beſten der Bezirke herausſchälen. Die Meiſterichafts⸗ 

ſpiele waren ſtets Markfteine tu der Eulwicklung der Spielbewegung. 

Oft nur unter großen Opfern der Spieler ſelbſt gelang es, dir 

hohen Koſten auſzubringen, die beionders durch die ichlechte grogra⸗ 

phiſche Lage des Kreijes (Oſtpreutzen—Danzig) bedingt, verurfacht 
wurden. Nicht immer waren deshalb alle drei Bezirfe BVeteiligt, 

Zum beſſeren Verſtändn ingen wir nachſteheud die Tabelle 
der Bezirksmeiſter und die erzielten Reſultate: 

Ludiniathewer i. d. Vorrunde ausgeſch. 

Abt. Sackh. 

  

  

  

  

    
    

K weismalftr 
Schidlitz!     

     

   

  

    
         

b 
S. . Elbing 6:1 2 Burgctwieſen -K., Abt. Sackh. 
F. T. Danzig Elbing 
F. T. K. Lant 8. T. Elbing — — 

: F. T. Elbing Arb. Raſenſp. Küg. — — 

F. T. K. Lanat 5 F. T. Danzig — 
Ipsi: F T. K. Laaf v:n Fichte, Ohre Schw. Elbing 

  

eun2. Im erſten t hat ſich Arbeiter⸗-Raſenſport 

sborg die Meift rde erkämpft. Der Elbinger Meiſter, 

wahricheiulich ASV. Tolkemir, triit amt 8. Mui, 10.30 Uhr, 

auf dem Käuigstorplatz in Kü igsberg ihm gegenüber. 
Das Endſpiel wird wahrſcheinlich am 22. Mai iu Dauzin 

ſtattfinden. 

Der Sternlauf der Arbeiterſportler 
Kundgebung auf dem Dominikanerplatz 

Der Danziger Arbeiter-Turu- und Sportverbaud hat 

ſeine Vorberettungen für einen großzügigen Sternlauf ge⸗ 

troffen, an dem alle Arbveiterſportvere betekligt find. Um 
11.10 lihr werden von den Äusgangsplätzen Gruppen von 
je 10 Läufern anf die ca. 3%0 Meter langen Strecten ge⸗ 
ſchickt, den in Abſtänden weitere Gruppen jolgen. Elue 

ſtarte Beiebung des Straßenvildes wird in der Mittags⸗ 
ſtunde von werbenden Sportleru einſetzen. Die Spitzen⸗ 
gruppen dürften um 115 Uhr auf dem Dominikanerplatz 
än erwarten ſein. Eine turze Kundgebung, in deren Rahmen 
eine Anſprathe gehalten wird, ſchließt ſich an. Dauach be⸗ 

gebeu ſich die Läufer wleder an ihre Ausgaugspunkte zurüct. 
Muſitaliſche Darbietungen werden die Verauſtaltung um— 
rahmen. ů 

Die väuſe nehmen von ſolgenden Straßen ihren Ausgang: 
Starteä1: Kehrwiedergaſſe durch die Altſtadt. 

    

   

  

    

   
      

    

    

  

  

  

Start 2: Sthleuſengaffe — Thoruſcher Weg — Vorſtädti⸗ 
ſcher GEraben. 

Start a: Sportplatz Ohra — Stadtgebiet — Wiebenwall 
— Dominilswall. 

Start : Wie Wiebenwall — Zleiſchergaſſe — 
Breitgofßſe. 

Start 
— Heilig 

Start 6 
wie Lauf 3 

Start 7: Friedrichshain Schidlitz 
arube — umarkt. 

Start S: Hebammen-Lehrauſtalt — 
Schüſſeldamm. 

Start 9: Markt v 
markt. 

Für die Sportlerinuen ſind die 
verkürzt. Die Geſamtleitung lient in den 
zirks⸗Sport- und Kampfrichterausſchuſſes. 

25⸗ Km⸗Peüfungsfahren 
Taac hirtt der Männer⸗Bicyelette⸗Verein 

ung im 

Lauf 3 bis 

  

Schleuiengaſſe — Weidengaſſe — Lauger Markt 
zeiſt⸗Baſſe. 
Kampfbahn MDi 

    

   
ederſtadt — Langgarten — dann 

— Neugarten — Sand⸗ 

  

Schichaugaſſe — 

Langfuhr — Halbe Aller — Stadtgraben 
     

Laufſtrecken eutſprechend 
änden des Be⸗      

  

    

    
    

Am 
eine erſte ꝶ 
Rückfort—Käſemarr mit 2sendepunkt ab. Trotz der un⸗ 
aünſtigen Witterung, beſonders lalter Nebel, hatten ſich 
zwölf Fahrer dem Starter geſtent, dir in drei ruppen ab⸗ 

gelaſſen murden. 
Ergebniſſe: 
Gruppe & W ascubliche): 

2. Mislafſ ιπ Mi 
Grupne E lb 
Sunatowitz 33 Miu. 
Gruppe Elbis 3) Jahre!: 
silbrandt 36 Min. 50. Sel. 

    

  

Thormann 10 Miu. 37 Sek., 
. Memter Min. 9 Sel. 

Fritſch Miu. 19 S⸗ 
. Dau, In Min. 10.5 Sel. 

Jordan 36 Min. 50 Set., 

     

   

  

    

    

   ohne Handel, Gerite jei 
gerſte 14.80— 14.50, Hafer 14 
Viktorigerbſen 14—18, Roggenkleie 11. 

In Berlin am 6. Mai. 

    ſen grüue 20—25, 
zenkleir grobe 11. 

Rosgen 20ʃ 

       

  

Weizen 274—; 

        

  

   

  

       

    

  

   

  

  

  

bis ; Braugerſte 8—191; Futter— Induſtriegerſte 
179— Hafer tül. li: Weizeumehl 50:, Roggen⸗ 
mehl —27,6%ι; Weigenkleie 11.00—11,%0; Roggrukleie 9,75 
bis 1 Reichsmark ab märk. Stationen. — andelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeichäfte: W. zzen. Mai 2 87 

  

286,75), Juli 288,0—288 (288J, September 228 vlus Brief 
1228J. Roggen, Mai — bis 17,M (195,75). Juli 1 
töeld (199), September 1 
174,0—17 (173;,in, Juli 
1. Brief (—1. 

Thorner Produkten vom 6. Vai 
Pfund 27,2 25, Dominialwei 
weizen 26,75 — 
bis 24,75: Marktge. Markthafer 
minialhafer (we : Weizenmehl 420—14,50; Roggen⸗ 
mehl 41—42; Weizentleie 16,75—17,75; Noggeukleie 17—18. 
Allgemeintendeng behauptet. 

Poſener Produkten vom 6. Mai. Rognen (Transoktions⸗ 
preiſe) 30 Tonnen 28,90, Teudenz ſtetig: 10 Tonnen 20, ſtetig: 
Weizen 75 Tunnen „ſtetig: Roggen (Richtreiſe) W.50 bis 
28,75, ſtetig i „ itetig: Gerſte a) 61—66 Kilo⸗ 
Kramm ai, ſtetig; Brau⸗ jerſte 25—20. 
ſtetig: Hafer ſtettg; Roggenmehl 
Weizenmehl 4—16, ſtetig: Aoggenkleie 18,5 
kleic 16—17; grobe 17. —158: Seuftraut 30—32 
23,50; Peluſchken 25—27, Vitsorigerbien 23—26; Folgererbſen 
32—30; Lupinen blau 11 Speiſekartoffeln 

3.560—3,75; Induſtriekartoffeln 0,17 das Kilv; Leinluchen 
ED Sonnenblumenkuchen 19,50—20,50. Allgemeintendenz 

etin. 

      

  

   

  

    

Dominialroggen 128 
Markt⸗      

    

      

iih, Dumir    

       
    
   

   
         

   

  

    
DWicke 21.50 bis 

  

  

Bertiner Vichmarkt am 6. Mai. Notierungen: Schweine: 
a) lüber 300 Pfund) —. (41), ö) (240—300 Pjund) 36—37 (41), 
C% 00—240 Pfund) 35—36 (39—40), d) (160—200 Pfund) 
33—34 37—890), e) (120—160 Pfund) 28—31 (34—35), Sanen 
33 (86—37). Schafe: a) 35—37 (34—36), c) 32—34 131—33), 
d) 2—380 ( Kälber: ö) 48—37 (52—60l, e) 30—15 (30—5l0, 
dl 18—28 (18—28). Kühe: a) 25—28 (23—26), b) 20—24 ſin 
bis 23), c) 16—10 (15—18), d) 13—15 (12—1%). 

     
  

  

    

Straäaßenfahren auf der Strecke ⸗ 
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Was die Gläubiger verlangen 
Konkurs oder nicht — Der Krach in de— Hansbeßtzerbank 
Auf der norgeſtern ſtattgejundenen Generalverſammlung 

der Hausbefitzer⸗ und Gewerbebank, über die wir geſtern 
eingehend berichteten, wurde unter underem eine Kommiſſion 
gewählt, die eine Eingabe an den Senat gerichtet hat. mit 
dem Ziel, den Konkurs abzuwenden. In der Eingabe, die 
uns im Wortlaut vorliegt, beißt es: 
„Der Vorſtand hat ſich, nach Lage der Sache, genötigt ge⸗ 

jeben, gegen die nonkurseröffnung wiederum ſofortige Be⸗ 
ichwerde einzuleiten, mit dem Hinweis, daß die Eröffnung 
des Vergleichsverfahreus zu Unrecht aögelehnt worden ſei. 
Die für die Eröffnung des Vergleichsverfahrens geſetzlich 
vorgeſchriebenon Vornusſetzungen waren vollauf gegeben. 
Benn einzelne Perſonen ihre Aemter wider Erwarten nicht 
ſo ausgefjüllt haben, wie man ſchlechthin erwarten konnte, 
io ſind diele hierfür zur Verantwortung zu ziehen. 

Wenn ſich der Herr Konkursrichter bei ſeiner Entſcheidung 
ausſchlaggebend auf das Gutachten des Sachverſtändigen 
Waldemar Janzen geſtützt hat, ſo iſt ja bereis in aller 
Oeffenlichkeil, auch in den Berſammlungen der Gläubiger, 
als aüch in der der Genvffenſchaftsmitglieder, geltend ge⸗ 
macht, daß dieſes Gutachten zu beanſtänden ſei. Der Ver⸗ 
mögenslage der Bank, wie ſich ſolche aus der hier beige⸗ 
jügten, Vermögensüberficht ergibt, ermöglicht ſehr wohl die 
Durchführung des gemachten Veraleichsvorſchlages. 

Um ſofort mil den Aufbanarbeiten und Beſeitiaung der 
Kriſe beginnen zu können, haben die Gläubiger bereits einen 
Ansſchuß gebildet; ebenſo haben die Genoſſenſchaftamitglieder 
in der außerordentlichen Verſammlung am 4. Mai d. J. eine 
Kommiſſion gewählt, die dem Auſſichtsrat der Genoſſenſchaſt 
beigeorbnet iſt und aus den Vertrauensleuten der einzelnen 
beteiliaten Ortſchaften (Vororten) beſteht. Dieſes Gremium 
joll unverzüglich alles Notwendige in die Wege leiten, um 
zunächſt einen Vergleich zuſtande zu bringen und das Weitere 
zur D jührung des Vergleichs und Aufrechterhaltung des 
Geichäftsbetriebes zu veranlaſſen. 

Es iſt verſchiedentlich darauf hingewieſen, daß im Falle 
des Konturſes die Einziehung der Haftſummen ovhne Be⸗ 
rütckſichtiguns etwaiger Guthaben einzelner Genoſſen vor⸗ 

her exfolgen muß. Durch dieſe Maßnahmen werden auch 
die Genoffen in unverſchuldete Schwierigkeiten gebracht. die 

in einem Vergleichsverfahren ohne weiteres ihren Ver⸗ 
pflichtungen durch Aufrechnung ihrer Guthaben nachkommen 
könnten.“ 

Nundſchau auf dem Wochenmarkt 
„Die Stände ſind alle ſchwer beladen, doch in den Morgen⸗ 
ſtunden noch wenig Betrieb. Die Händler überbieten ſich im 
Anpreiſen ihrer appetitlichen Waren. 

Für 1 Pfund beſte Butter werden 1,10 Gulden gefordert, 
Landbutter koſtet 90 Pi. bis 1 Gulden, vie Mandel Eier preiſt 
80—90 Pf., ein Suppeuhubn 1,80—2,70 Gulden, eine Brat⸗ 
henne 3—4 Gulden, ein Täubchen 60—80 Pf., Gänſe das 
Pfund 65 Pf., Puten 80 Pj. — 

Der Fleiſchmarkt hat unverändert hohe Preiſe. Rindfleiſch 
ſoll vro Pfund 50—70 Pf. bringen, ohne Knochen 80—91 MNj. 
und 1 Gulden, Kalbfleiſch 65 Pi. bis 1. Gulden, Hammel⸗ 
fleiſch 65—90 Pi., Schweinefl „Schulter und Bauth, 65 bis 
70 Pf., Karbonade 80—90 Pf., Roulade 75 Pj., Häschen 1 Wul⸗ 

Kden, Speck 90 Pf. bis 1,10 Gulden, drei Sorten Wurſt 80 Pf., 
* Edelwurſt dos: Piunp 1,60—1.90 Gulden, Schweineſchmalz 

90 Pf. bis 1 Gülden. Fett 58—60 Pj., Palmin 1 Gulden, Talg 
45 Pf., Marmelade 80 Pf. bis 1 Gulden, Honig das Glas 
1.20—.1,30 Guliden, Margarine 75 Pf. das Pfund. 

Der Obſtmarkt iſt noch aut beſchickt. Tafeläpfel preiſen das 
Piund 50—60 Pfi., weniger gute Sorten ſollen 30—40 Pf. 
Pringen. Eine Banaue 35—60 Pf., 3— Apfelſinen 1 Gulden, 

1 Zitronen 30 Pi., Spinat das Pfund 40 Pf., das Köpfchen 
Salat 20 Pf., 1 Piund Rharbarber 15—20 Pf., Weißkohl 

20 Pf., Rottohl 2) Pf., Grünkohl 15 Pf., Salatgurken 1,10 Gul⸗ 
den. Spargel 1,20 Gulden, 1 Pfund Zwiebeln 20 Pf., das 
Pfund Mohrrüben 10—15 Pi., das Bündchen Karotten 60Pi., 
eine Kohlrabiknolle 2) Pf., 1 Pſund Saucrampfer 35 Pj., 
Morcheln 35 Pf., 10 Pfiund Karxtoffeln 30 Pi⸗ 

Schweizer Käſe preiſt 1.30 Gulden, das Pfund Tilſiter 

    

  

    

  

  

      

    

55 Pf. bis 1,10 Gulden, Werder 1,10—1,.20 Gulden, Limburger. 
90 f. bis 1 Gulden. 

Der Blumenmarkt bat unzählige Frühlingsboten auf den 
Tiſchen und Käſten ausgeſtellt. Oſterlilien, Tulpen, Veilchen, 
Schlülſelblumen, Hortenſten, Krokus und das viele zarte Grün 
der Weiden⸗ und Birkenzweigc⸗ 

Der Fiſchmarli iſt gut beſchickt. Flundern preiſen das 
Piund 35—45 Pf., Grüne Heringe 15 Pf., Quappen 35 Pf., 
Pomucheln 40 Pf., Zärten und Ploötze 40—60 Pf., kleine Barſche 
35 Pj. Traute. 

  

Mit dem Raſtermeſſer angesriffen 
Tätliche Auseinanderjetzung auf dem Schüſſeldamm 

Geitern nachmiitag, 2%1 Uhr, lam es auf Schüſieldamm, Ecke 
igen, zwiſchen zwei Arbeitern zu tätlichen A. inander⸗ 

ſetzungen, bri deuen auf der einen Seite ein Meſſer, auf der uandern 
Seite ein Raſiermeſſer in. Aktion traten. Beide Arbeiter wurden 

     

verleßt, einer von ihnen erhielt drei ſchwere Schnitte mit dem 
Rafiermeſſer über beide Wangen. Das herbeigerufene Urberfall⸗ 

tsmmando jorgte für ärziliche Hilfe und nahm die beiden feſt. Ein 
dritter Arbeiter, der den Streit ſchlichten wollte, wurde wie die 

andern beiden ebenfalls verletzt. 
  

Ciabrecher auf feiſcher Tat ertappt 
Als der Wachmann Liebert der Danziger Wach⸗ und 
»Schließgeſellſchaft heute nacht um 1.10 Uhr das Grundſtück 

der Jewüih Public Bank A.⸗G., Hundegaſſe 96, abrevidieren 
wollte, ſab er von weiten, daß ſich verdachtige Perſonen an 
dem Haufe herumdrückten. Als ſie das Herannaben des 
Wachmannes bemerkten, verſchwaneden zwei von ihnen 

fluchtartig. Der Bachmann revidiekte nun zuerſt den Keller 
unter dem Bankgebäude und faud einen Mann im Keller 

vor. Er nahm ibn feſt und übergab ihn der Polizei. Später. 

gelang es ihm, auch den zweiten der Diebe auf der Straße 

zu ſtellen, den er ebenfalls der Polizei übergab. Der dritte 

murde durch die Kriminalvolisei ermittelt und in der Woh⸗ 
nung verhaftet. 

ochenlyielplau des Stadtiheaters. Sonntag, den S. Mat, 

1975 Mer- Sreiſe 2) „Die Ratten“. — Montag, den 9. Moi. 

1954 Uhr: (Dauerkarten Serie 1, Preiſe 2 „Ariadne auf 

Nuxvs“. — Dienstag, den 10. Mat, 19½4 Mhr: (Sauerkarten 

Serie 2, Preiſe 2) „Der Fall Grostmann“. — Mittmoch, den 
I1. Mai, 19%4 Ubr: Geſchloffene Borſtelluna für den Bühnen⸗ 
vulksbund („Das Geſetz in bir“). — Donnerstag. den 12. Mai. 

197% Uhr: [Dauerkarten Serie 3. Preiſe 2) Ein Walzer⸗ 
traum“. — Freitag, den 15. Piai, 19,8 Uöür: (Dauerkarten 

„Serie 4, Preiſe ).„Die Ratten. — Sonnabend, den 141. Mat, 
19528 Uhr: (Preiſe 2 Nen einſtudie 

  

  

0 — Marisa- 
operette in 3 Akten. Mufik von Emmerich Kalman. — Sonn⸗ 

138 kl. Pfingſtfeiertag), den 15. Mai, 1954 Ubr: (Preiſe 2) 

„Gräfin Mariza“. — Montag (2. Pfingſtfeiertagh. den 16. Mai. 

19* Uhbr: (Sauerkarten Serie 1, Preiie 2 „Ein Mädel mit 

empo“- 

  

    
  

Vee Mände — 

SSeschont Vis ouL Mosche N 

Radion hinterloſst keine Sporen — veder Flecken 
in der Wäsche noch Risse on den Höändenl Denn 
Rodion wäscht nicht nur selbsttätig — es greift auch 
die Wösche nicht anl 
Aber dos Besondere, was Roclion gibt, ist der 
schneeige Glonz der fertigen Wäsche] Dssholb achten 
Sie steis ouf den Nomen — dos echte Radion — es 
macht sich vielfach bezchlt! 
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20 Minuten kochen 
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Ein Ausweg des Gerichts 
Gefängnis für den Sozialdemokraten — Der Nazi erhält Bewährungsfriſt 

Wir berichteten bereits geitern über den Beginn des 
Meineibsprozeſſes gegen den Kartonnagenzuſchneider Jo⸗ 
hannes Trawikki vor dem Schwurgericht. Die Vorge⸗ 
ſchichte dieſes Falles müſſen wir hier kuürz noch einmal 
ſtizzieren, damit die gerabezu aroteske Beweisaufnabme von 
unſern Leſern voll und ganz verſtanden und gewürdigt 
werden kann. 

Die Vorgeſchichte. An einem Märznachmittag marichiert 
ein Nuziumzug durch die Arbeiterviertet der Altſtadt. Auf 
dem Schüſſeldamm brüllen die Helden des Dritten Reichs: 
„Heil Hitler!“ Als Antwort tönk ihnen das „Hitler ver⸗ 
recke!“ zurück. ů 

An der Ecke der Baunngartſchen Gaſſe kommt es zu 
einem Zwiſchenſall. 

Ein Nazi ſpringt aus dem Zug auf ein junges Mädchen los. 
Er hebt den Stock. Da ſpringt der Mfjährige Johannes Tra⸗ 
witzki, ein kleiner, ſchwächlicher Mann, dazwiſchen und ruft: 
„Sie werden doch nicht wehrloſe Frauen ſchlagen!“ Tra⸗ 
witzki erhält mit dem Eichenknüppel einen Konfhieb, ſtürzt 
zu Boden, andere SA.⸗„Männer“ ſchlagen auf ihn ein. Dem 
Mann wird der Arm gebrochen. Mit Blut beſudelt bleibt er 
am Boden liegen. 

Von den acht oder neun Schlägern wird nur einer er⸗ 
wiſcht. Er wird vors Schöffengericht geſitellt, macht Notwehr 
geltend, kann aber nicht verhindern, daß man ihn zu zwei 
Monaten Gefängnis veruxteilt. Die Sache geht in die Be⸗ 
kufungsinſtanz. Dieſes Mal ſpricht der Angeklagte, ein 
Mechanikerlebrling Ziegler aus Gute Herberge, kein Wort 
von Notwehr. Trawitzki habe ihn in derart unfjlätiger 
Weiſe provoziert, daß er nicht mehr an ſich halten konnte. 
Zeugen traten auf und beſtätigten die Ausſage — es braucht 
kanm gelagt zu werden, daß dieſe Zeugen entweder Mit⸗ 
alieder oder doch Anhänger der Hitlervartei waren. Tra⸗ 
witzki (übrigens Sozialdemokrat) als einziger blieb bei 
ſeiner Ausſage, die er von Anfana an gemacht hatte: Er 
hätte niemand propoziert, ſeine einzige Handlung wäre die 
geweſen, daß angegriffene Mädchen zu ſchützen. Da er 
gegen den Klumpen von Eiden trotz vieler Ermahnungen 
ſeine Ausſage nicht abäünderte, kolgte das Verjahren vor dem 
Schwurgericht. 

Wie war es nun um die eidlichen Ausſagen der geane⸗ 
riſchen Zeugen beſtellt? Die Beweisaufnahme des Schwur⸗ 
gerichts ergab ein geradezu bimmelſchreiendes Reſultat. 

Die Belaſtungszengen 
lietzen ſich da nämlich in vier Gruppen einteilen. 

Zur Gruppe l gehört der Knüppelheld Ziegler jekbit. Er 
ſagte vor dem Schwursericht aus: Ich ſprang aus dem Zug 
den 170 Mann bildeten], um meinen Kameraden zu ſchützen, 
den der Angeklagte Trawitzki (nebenbei: ein Dreikäfehoch) 

mit erhobenen Fäuſten bedrohte. Ich ſchlug Trawitzki mit 

dem Knüppel eins über den Kopf. Ob er unanſtändige Ge⸗ 
nich gemacht hat, ob er Kufe ausgeſtoßen bat, weiß ich 
nicht. 

Zur Gruppe 2 gebört eine Neibe von Zeugen. 

irh angeſührt Zazi Aaufgrang Gedanitz. 
Ler wie 1 niei⸗ der arnetsaglen e noch eine 
zweite Mutterfprache 126 Res ſcheint, wüamlich die 

n 

Der Zeuge ſah vom Fenſter ſeiner Wohnung, daßh Trawizki 
den Nazis den Hintern zukehrte und „Heil Hitler!“ jchrie. 

Seine inen Eis Ei ſah achetan 1e kron mit 

iner gewißen Einſchränkung. Sie belaſtete Trawitzki nur 
vor ber Polisei. der Schwürgerichtsverhandlung ſtellt 

iie plötzlich feſt, daß ſic „ſehr“ kurzſichtig ſei und nichts ge⸗ 

jehen habe. Abſolut nichts geſeben. Dieſe Schweſter hat 

aber auch ferner eine Frau Kutzky belaſtet. Auch Frau K. 

hätte die Nazis in der gemeintten Weiſe prü ert. Frage 

des Vorfitzenden: „Kennen Sie Frau Kutzy?“ Antwort der 
Zeugin: „Nein!“ Sie bat fe ihrer ſchlechten Angen wegen 
nicht ſehen können, aber — ſie hat ſie vor der Polizei be⸗ 
laitet. Frage des Bopſitzenden: „Wie konnte das nur ins 
Protokoll kommen?“ Antwort der Zeugin-⸗Ich weis nicht 

ich habe auch nur (füchtis bingesört, als der Polisei⸗ 

   

beamtie vorlas- Erlebigt, Jeugin kann ſich ſethen. 

Nüchefte: ein Fräulein Wontaſch, 

herangeſchleppt von dem Kaufmann Gedanis, der ein merf⸗ 

würdiges Iniereſſe gegen den Angeklagten Hat, das er 

u. a. auch durch ein Schreiben an die Parteileitung der   

Nazis betundete. Dies Schreiben iſt ein TDokument des 
wahnſinnig⸗verbohrten politiſchen Haijes, es befindet ſich beil. 
den Akten. Leider nerhinderte der Vorſitzeude die Verleſung. 

Dann eine Frau Auguſte enzel geboreue Wittſtock, 
Mutter eines Nazihelden: auch ſie ſay die unanſtändige Ge⸗ 
bärde Trawitzkis aus dem Fenſter. Er zeigte den Hintern. 
Da wandte ſtie ſich ab, ſah aber noch, daß er dafür Prügel 
bekam. 

Nächſte Zeugengruppe — ein Mann. Der Drogeriebeſitzer 
Supplies. ů 

Ein deutſcher Maun und fromm, wie er vor ber Stral⸗ 
kammer ſchon bekundete. Sieht den Leuten ins Herz. 

Er beobachtete Trawitzki, während der ganze Zug 
vorbeimarſchierte. Er ſah, daß Trawitzti höhniſch 
lachte. Nichts weiter. Und daſür belam der Trawitzki dann 
ſeine Prügel. von Geſten, von Ruſen — nicht die Spur 
dapon hat der ſcharfſinnige Drogiſt ge — — 

Vierte Gruppe — und ietzt wird ſozuſagen ervtiſch. 
Zunächſt die funge Frau eines hrauken, auf zwei Protheſen 
ſich fortbewegenden Uhrmachers Zodrow. Sie ſah, daß Tra⸗ 
witzti ſich vorn auf die Hoſe klopfte und den Razte dabei 
zurief: „Hier häugt der Schlips!“ Was iſt das? Waß ſoll 
das heißen? Keiner von den vielen Zeugen hatte dieſen 
Klaps vorn gegen die Hoſe geiehen. Sie allein kommt und 
berichtet das? 
Dann erſchien noch 

als Dritter im Bunde ein Friſeur Max Pochert, der 
bekundete ebenfalls den Schlag vor die Hoſe 

und den Ausruf vom Schlipe. 1931 im April wurde dieſer 
junge Herr, der im Nebenberuf Nazi iſt, von der Polizei 
darüber vernommen, was ſich mit Trawitzki ereiguet hatte. 
Pochert ſagte damals nur: Er hat „Heil Hitler! geſchrien. 

Erit als die Sache ein halbes Jahr ipäter in die 
Berufungsiuſta ů 
lich — der unanſtändigen Gebärde. Warum hatte er vorher 

    

   
   

    

nichts erwähnt? „Ich genierte mich“, ſagt der Held zum 
Vorſitzenden des Gerichts, „außerdem wollte ich den Mann 
nicht zu ſehr belaſten.“ (Ter Eid lautet: Nichts ver⸗ 
ichweigen, nichts hinzufetzen ..) Aui die Frage, ob er nicht 
zugeben wolle. daß gerade die weitgehendere wahrheits⸗ 
mäßige Belaſtung Trawitzkis den Nazikollegen von Anfang 
an entlaſtet bätte, weiß Mar nicht zu beautworten. 

Grupne ſünf. Die Entlaſtungszeugen ſagen aus: 
Trawitzki ſtand nicht am Bordſtein mit den Händen 

juchtelnd, auch nicht rufend, ſondern ſchweigend, Hände in 
den Taſchen, an der Rinne eines Hauſes. Er ging dazwiſchen, 
als das Mädchen von einem gelben Knüppelhelden ange⸗ 

griffen wurde. 
Man ſollte meinen, daß das Gericht nach dieſer ſo gänz⸗ 

lich verwirrenden und wirklich grotesken Beweisaufnahme 
zu einem Nichterwieſen hätte kommen müſſen, da ſich der 
Eid, die Grundlage unſerer Rechtiprechung, bier in geradezu 
göttlicher Weiſe ſelbſt ad absurclum gdeführt hatte. Was war 
denn durch die Bernehmung vou 17 Zeugen an abſolutem 
Ertenntnismaterial zutage gefördert worden? Nichts! Oder 
doch fünf verſchiedene Vorfälle. Aber welcher von den fünfen 
war der einzige, der wirklich wahre? 

Das Gericht wußte ſich au helien. 

Es jaß teine Widerſprüchc, es baute ſich ein Bild, kon⸗ 
ſtruierte eine Zeitfolge, in der alles paſſiert ſein ſollté. Alle 
Ausſagen wurden mojaikartig in das Vild gefsat nur 
eines wurde dabei außer acht gelaßen: die Richter namlich 
waren ſelbit nicht Zeugen des Vorfaues geweſen: — wie 
konnten ſie wiſſen, ob ihre Konſtruktion war. 

Sie bielten ſie für richtig und verurteilten den Au⸗ 
geklagten unter Brückſichtigung mildernder Umitände zu 
1 Monaten und 15 Tagen Gefängnis. 0 

Macht man nach allem die Rechnung auf, ſo ergibt ſich auf 
der einen Seite für den Angeklagten Trawiski: eine blutende 
chwere raßewon f ein Armbruch, zuzüglich der Ge⸗ 
kies. ale von 4 Monaten und 15 Tagen wegen „Mein⸗ 
eibs“ — 

Der Nazi Ziegler, der dem 50 Jahre alten, bisber unbe⸗ 

   

   

  

ſcholtenen Mann ſo übel miiſpielte, kam weit veſſer wes: 
Er „büßte“ ſeine Tat mit 6 Wochen Gefängnis und — 
Bewährunasfritt. 

erantwortlich für die Redaktion: Friz Weber, für Intergte 
niyon Fooken, beide in Danzig, Druc und Verlag: Buck⸗ 

druckerer und Verlaczcefellichalt m. b. H., Danzig, Am Svendbans 6 

  

ng. entiann er ſich — auch wieder plötz⸗ 
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Offene Stellen 
3. Veiuch v. Privat⸗ 
kundſchaft für tägl. 
bote. Vrod f zuch. 

rop, geiucht. 
Borſt. v. 11—1.3—6, 
Goldſchmiedegolfe 32 

Treope). 

Stellengesuche 
Junge Frau jucht 
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Damm 14 

——— E Varn Stube ur, Kab,. 8 
E Näbe dex „Altſtadt. Fyrben, Fi „ Lucke 2 — And. n. S747 a. Exv. Tinsei, Berngtein- 

Fudboden-Lackfarbe. E Tauſche 2⸗A.⸗Wohn; harttrock ia allen 
Awashb Aeg. al. Farben, Möbelpolitur 
9‚, „ Aun. u. EI. 1.00 & macht die * 208 an Anton⸗ XMöbei neu. Bohnerm. 
MWölle. 

Oual. Der Pachuroglst 
Prune Fase, 
Innkergasge 1 

Tel. 27 70, gegenüb. 
düer Markthalle, am 
„Klek in de Köck“ 

Sledler 
Erbranchte Elnban- 
Keunei f. Warn- 
Wasserhetzung. 
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Sroßc. helle Stube,. 
LTüche und Zubebör, 
Straßenfr.. gea. al. 
zu, tanſchen. Aua. u. 
S7a an die Erpeb. 
  

Stube. Küche h. Bo⸗ 
Neukammer. Boden, 
Stall. von Obra n. 
Ses. arg. Stubc u. 
LTabinett. Aun, unt. 
8753 an die Exvpcb. 

  

    

   

Tauſche fonnige 
üundrant an, 

A⸗Jintmer-Wohn. emplichlt biliigst 
Sber 1 . Kit b     

WMäbei 
Seeres, ieparates e niote; ES ren ů AIimmer. — 

— W 1 
E BleeiEene Schlüpter, Kunstseile Damen-Strümpfe, Eünsk.- vamen-Pullover, chne E— Damen⸗ II. Wahl. .225, 1 45 liche Waschseide, Sil- 0 75 Aarm, mit Künstl. Seide 1 (Aclt, Irl ſuspt. H. 

in Halbmilanaise, II.W. E bersortimentf, Paar 085, * durchwirke * Sommermantel 
5 Sra,,, M⸗ 

  

Tashemd, Kunstseide 
mit Stickereimotiv odler 2.95 

Damen-Strümpfe, künst- 
liche Waschseide, echte 

  

bamen-Pullover, ohne 
Arm, künstliche Wasch- 
seide, in vielen Farhen, *2 1.45 

möbliertes, Zimmer 
e Seer, (Mes⸗ 10 
Dis 18. G. l.-Bett, u. 
Wäſche vorb. Ang. 
n. 8715 a. d. Expeb. 

  

    

     

Walatte 3, an. Spitzengallon . 388, Naht. II. W., Paar 1.35, Sinmer nab- use. 
ů Damen-Pullover, & Arm Zwands Sauserh. Acbe. t —————— 2 9 5 Mag resserser, Faitrte 0 38 wee Sele wi 7 90 Waanre eSein nähend fäar 75 G. Sei mit modernem und gemustert. ig2 mit Seide durchwirkt * La Sicht. Waceine , Stickereimotiin. Oualilat. Laar 0.686, . Iug.-M. i48 A Cav- Faularaben 67. 2. 
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Eisſchrauf bill. au Shuken Sanernep. Naiedenshed 10. f. 1. 

  

Dettgekell 5 G, u. 

    
     

    

Modewaren 

Kleifterkragen, Crcpe 
GCeorgeite, a. Fantasie- 
karm. m. Spitzeng. 1.50, 

Vachsnez, getupft. in 
modernen Farben und 
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0.95 
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Schwarz n. farbig, Paar 

Danmen Handschuhe, 
Leinen jimit. mod. Früh- 
jahrsfarb. Steppnaht, P. 

   

  

PII Langbinder, 
0 95 Kkünstliche Seide, alle 

2 Formeen 0.a8, 

Kragen, mod. Spitz- 
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takk 0.538,   
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Dartensrhals, Crépe de 
Chine, viele Farb., kom- 
binierti u. getupff, 42U 2.95 

Taschentücher, mit 
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Hohls- 6.1, 6.14, 

005 

XKindder — Haneschuhe, 
Leinen imit- mit be- 1 25 
Stickt. Manscheite, Paar 1     

    

  

    

    

   
      
   

     

    

   

       

   

     

  

    
    

    

     
    

     

   

   
   

  

     

   

Acuſerst büillig! 

Vofissschnhe 
mit Gummischle. 
Weiß, brann u. gran? 

ce us L.A5 
02 1.25 
cneiS U.85 

Lavendelseite 
Stark parjümiert, 
5 Stücke im Karton 

125 
Eas de, Cologne 
M.Este, liebl. u. 
erkrisch., Fl. 1.65, 

0.90 

Herren- Hut 
mod. weiche Form. 
mMit ElI. Fehl., 3.90, 

2.95 
Herran- Hut 
M. Die“, Derby- 
ferm, mod. Farben, 

7.50 
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„Werbeſchriften iſt die Oaſe gekennzeichnet, die einſam 
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Das Paradies der Steuerflüchitlinge 
Liectenstein, die Zufluacht fur Kapitalsckieber Es 9ibt Püsse, Ssoviel man haben will 

Werbeflugblätter flattern in die Häuſer der Kapitaliſten 

aller Länder. Ein Satz ſteht darin, der ſofort ins Auge 

ſticht: „Wenn Sie Intereſſe ſfür geringe 

Steuern haben...“ Nun, wer hätte, vor allen Dingen 

unter den Leuten, die Geld beſitzen, kein Intereſſe daran, 

ſich vor dem Steuerzahlen zu drücken. Und dann erfährt 

man aus dem Flugblatt, daß es ein Entrinnen aus der 

heimiſchen Steuerflut gibt: „Liechtenſtein erhebt 1 Prozent 

auf Einkommen und 7 Prozent auf Vermögen, auch iſt 

Steuerpauſchalterung möglich.“ Mit dieſem Satz in den 

  

Das iſt ichon fat das aaute Land 

aus der Krijenwüſte hervorragt. 

Dieſe Ooſe iſt das Fürſtentum Liechtenſtein, die 

einzige Monarchie deutſcher Sprache, die der Novem⸗ 

berſturm übriggelaſſen hat. Zwiſchen dem ſchweize⸗ 

riſchen Kanton St. Gallen und dem öſterreichiſchen 

Vorarlberg verſteckt, hatten bis vor kurzem höchſtens 

Briefmarkenſammler eine Ahnung von ſeiner Exi⸗ 

ſtenz. Sein Gebiet (160 Quadratkilometer) läßt ſich 

durchwandern, bevor die Zigarre ausgegangen ſſt, 

und ſeine Bewohner, zehntauſend an der Zahl, füllen 

nur eine beicheidene Kleinſtadt. Aber wenn die ge⸗ 

genwärtige Entwicklung weiter anhält, wird man in 

Europa den Namen Liechtenſtein bald öfter hören, 

als den irgendeiner Großmacht. 

Früher, und dieſes Früher umfaßt einen Zeitraum 

von höchſtens zehn Jahren, waren die Liechtenſteiner 

brave Aelpler, wie ihre Nachbarn auch. Sie trieben 

    

Das Schweiter Zollamt an der Liechtenkeinichen Grenae 

wie dieſe ihre Kühe auf die Alm— die Handfläche von 

Sand weiſt drei ſchneebedeckte Gipfel von über 2000 Meter 

Söhe auf — äygen einen ſäuerlichen Rotwein und ver⸗ 

dingten ſich als Saiſonarbeiter in die benachbartie Schweis. 

Im übrigen ſaßen ſie an den Ufern des Rheins — jawohl, 

Siechtenſtein wird von dem Oberrßein durchfloffen — und 

ließen den Fürſten, damit er auch wußte, wozu er da war, 

für die beütmmt nicht aufregenden Angelegenheiten des 

Landes ſorgen. Dieſer war ſo liebenswürdig, den Staats⸗ 

haushalt ans ſeinen ererbten, reichen Privatmitteln felbſt 

aum großen Teil zu decken, ſo daß die Liechtenſteiner ſelbſt 

kanm Stenern zu zoblen brauchten. Dies war aber auch 

nicht nötig, denn der ganze Berwaltungsapparat des Landes 

beſteht aus einem Regierungschef, äwei Regierungsräten. 

einem Sekretär, einem Kanzliſten und einem Landrichter, 

der ſich. wenn größere Fälle zur Aburteilung gelangen 

r⁴sn einige Kollegen ˙s d-r beraharten Schweis ptier 

Oeſterreich ausleiht. Das Parlament beſteht aus 15 Mit⸗ 

gliedern, die in nur zwei Parteien zerfallen: die ſortſchritt⸗ 

lichere Volkspartei und die ultramontaue Bürgerpartei. 

Parlamentswahlen und Regierungskriſen ſind auch nicht ent⸗ 

fernt ſo aufregend wie eiwa bei uns. Währungs⸗ und 

Zollfragen ließ man von dem großen öſterreichiſchen Bruder 

beſorgen. Als Zuſammenbruch und Inflation erfolgten, 

wandte man ſich von Oeſterreich ab und ſuchte Anſchluß an 

die Schweiz, mit der heute Währungs⸗ und Zollunion be⸗ 

ſteht. 
Dieſes Idyll: Hätte wer weiß 

wie lange gewährt, wenn nicht 

jindige Köpfe auf den Ge⸗ 

danken gekommen wären, aus 

der vertraglich geſicherten 

Souveränität des Ländchens 

Kapital zu ſchlagen. Das erſte 

Geſchäft wurde mit eigenen 

Briefmarken gemacht. Wäh⸗ 

rend die Poſtverwaltungen 

aller anderen Länder mit dem 

Defizit kämpften, brachte Liech⸗ 

tenſtein alljährlich mindeſtens 

eine neue Brieimarkenſerie 

heraus, darunter eine Luft⸗ 

poſtſerie (D, die bei allen 

Briefmarkenſammlern ſolch be⸗ 

geiſterte Aufnahme fanden, 

daß allein daraus ein Gewinn 

von mehreren bunderttauſend 

  

Schaan., der zweitarönkte Ort 

einem Prozent, ein Taſchengeld, wenn man an die Steuer⸗ 

ſätze denkt, die in den meiſten europäiſchen Ländern, nicht. 

zuletzt auch in Danzig, üblich ſind. Die Steuer kann ſogar 

auch noch pauſchaliert werden, d. h. der einmal feſtgejetzte 

Betrag gilt für immer, ohne Rückſicht darauf, ob ſich das 

Vermögen im Laufe der Jahre verdrei⸗ oder verzehnfacht. 

Liechtenſtein wurde alſo das Paradies der vermögenden 

Rentner. In Vaduz, einem etwas mehr als 1000 Ein⸗ 

wohner zählenden Bergdorf, das ſich ſtulz als „Hauptſtadt“ 

des Ländchens bezeichnet, wachſen die Villen dieſer Neu⸗ 

  

Das Hauvivoſtamt in Vabus 

Liechtenſteiner wie Pilze aus der Erde. „Eben⸗ 

holzkolonie“ nennt der Volßsmund' dieſen Ortsteil. 

Schon heute zählt man in Vaduz mehr als 500 Aus⸗ 

länder, die ihre Steuern „auch pauſchalieren“, ünd 

ihre Zahl iſt ſtändig im Wachſen. Daß zu den neuen 

Staatsbürgern natürlich kein Arbeiter gehört, dürſte 

klar ſein und braucht nicht noch erwähnt zu werden. 

Die neuen „Liechtenſteiner“ ſind ohne jede Aus⸗ 

nahme Großkapitaliſten, die zu Hauſe keine Steuern 

zahlen wollen, ſondern lieber das Geld verſchieben 

oder liebenswürdigerweiſe den Nazis geben, damit 

ſie gegen die „vaterlandsloſen“ Geſellen die gros⸗ 

zügigſte Propaganda entfalten können. Das Ganze 

nennt man dann „Nationalismus“. Und ungezählte 

Tauſende fallen darauf berein und jammern im 

trauten Verein mit den Kapitalichiebern über die 

„gute, alte Zeit“, über die „hohen ſozialen Laſten“, 

über den Achtſtundentag und wer weiß, über was 

  

von Liechtenttein 

Franken entſprang. Dann 

wagte man ſich an größere 

Aufgaben beran. 

Nach dem Kriege gab es 

zahlreiche, natürlich den „na⸗ 

tionalen“ Parteien angehö⸗ 

rende Leute, die es vermeiden 

wollten, daß ihre Söhne in 

den. neugegründeten Staaten 

zum Heeresdienſt eingezogen 

würben. Man verſchaffte ihnen 

aljo Liechtenſteiniche Päüſſe. Zu⸗ 

dem gab es zaͤhlreiche vermö⸗ 

gende Staatenloſe, die, um 

allen Schwicrigkeiten mit den 

Behörden zu entgehen, das 

Liechtenſteinſche Bürgerrecht 

erwarben. In Liechtenſtein 

ging man hierbei alles andere 

  

denn bürokratiſch vor. Ein jeder Staat — auch Dandia — 

verlangt von feinen neuen Bürgern, daß ſie kürzere oder 

längere Zeit im Lande anfäſſig ſeien. Hier iſt dieſe For⸗ 

malität überflüfſig. Es genügt, daß man die Kleinigkeit 

von 20 000 Franken auf den Tiſch legt, um ſofort einen 

Liechtenſteinſchen Paß gleichſam ins Haus geſchickt zu er⸗ 

halten, ohne daß man jemals Liechtenſtein geſehen hat. 

Man ging aber noch einen Schritt weiter. Der Krieg 

mit ſeinen Folgeerſcheinungen hatte allen Ländern die 

ichwerſten finanziellen Laſten auferlegt, die ſie ühbrerieits 

auf die Bürger in Form von Steuern abwälzen mußp̃teu. 

Da bekannilich niemand gern Steuern zablt, am aller⸗ 
wenigſten natürlich die, die es am leichteſten könnten, hatte 

es ſich bald herumgeſprochen, daß man in Liechtenſtein dem 

Zugriff der Steuerbebörde entrinnen könne⸗ Liechtenſtein 

erhebt, wie bereits eingangs feſtgeſtellt wurde, eine Ver⸗ 

—⸗ 

    

ner vor Prozent und eine Einkommenſtener von 

   
Blick auf Vahnz. den Hauvtort des Ländchens. — Links oben: Burs Liechtenftein. 

noch alles 

Zurück zu Liechtenſtein. Die ganze Geſetzgebung iſt dort 

unter dem Geſichtspunkt reſormiert- worden, ſopiel als mög⸗ 

lich fremdes Kapital ins Land zu ziehen, das ſeinen Be⸗ 

wohnern einen müheloſen Verdienſt ſichert. Die Gründung 

aller Art von Geſellſchaften iſt auf denkbarſte Weiſe er⸗ 

leichtert. In Liechtenſtein iſt es beiſpielsweiſe möglich eine 

Aktiengeſellſchaft und eine G. m. b. H. zu begründen, die 

aus nur einem Mann beſteht. Es iſt gar nicht erforderlich, 

daß die Geſellſchaft ihren ſtändigen Sitz in Liechtenſtein un⸗ 

terhält. Es genügt, wenn ſie eingetragen und von einem 

der zablreichen Rechtsanwälte pro forma vertreten wird, um 

alle ſteuerlichen Vorrechie zu genießen, die Liechtenſtein 

ſeinen Bewohnern gewähren kann. Ein beſonderes „Ideal“ 

iſt dies für die zahlreichen. Dach⸗ und Finanzierungsgeſell⸗ 

ſchuften, die die Gewinne, die ſie erzielen, nicht in dem Ur⸗ 
Kortſetung umſeitig. 

  

  
 



ſprungslande zur Verteilung bringen, wo die Steuerbehörde braucht. Der Stifter hat auch jederzeit das Verfügu⸗ 

einen erheblichen Teil wieder abnehmen würde, ſondern recht über ſeine Gelder. Er kann den Stiftungssweck jeder⸗ deutſchen 

eben in Liechtenſtein, wo das Einkommen nahezu unge⸗ zeit ändern oder die Stiftung auflöfen. Praktiſch bedeutet den hut, wird auf 1—1=C Milliarden 

jchmälert bleibt. Wohl iſt natürlich die Beſtimmung vorge⸗ dies, daß, wenn jemand ein Vieliaches an Schulden hat 

ſehen, daß dieie Geſellſchaften in einem öffentlichen Handels⸗ ſein Vermögen beträgt, er jein Bermögen irgendeiner j 

regiſter eingetragen ſein müſſen. Aber es wäre vergebliche errichteten Stiftung in Liechtenſtein übereignen éann, 

Liebesmüh, wollte man dieſes Handelsregiſter einmal zu nun gegen jede Zwangsvollſtreckung und ileden Konkt 

ngs⸗ brauch gemacht wird. Allein das Kavital der „nalionalen“ 

Herren, das ſeinen Wes nuch Liechtenſtein gefun⸗ 

als türlich gibt es keine Regierung, die dieſem Zuſtand tatenlos 

elbit zuſehen könnte, auch die deutiche nicht. Eine der Haupk⸗ 

das ziele der vierten Notverordnung im Reich war es daher, dieſe 

urs⸗ Kapitalverſchiebungen
 zu unterbinden. In. Liechtenſtein war 

Geſicht bekommen. Der Liechtenſteinſche Staat iſt denkbar antrag ſeitens der Gläubiger geithützt iſt. Nicht einmal die man freilich darüber nicht ſehr erfreut. Aber Liechtenſtein 

verjchwiegen und rückſichtsvoll!!! 
Zimſen brauchen dem Stifter zu entgeben. Er kann be⸗ wird' von dieſen einſchneidenden Maßnahmen nicht ſonder⸗ 

Den Vogel unter allen dieſen Geſetzesbeitimmungen 
ſtimmen, daß ſie ſeiner Fran oder ſeinem Sohn zufließen lich berührt. Der Gelditrom, der jeinen Bes nach und über 

ſchießt aber die Einrichtung der „Stiftungen“ ab. Stif⸗ follen, und auf dieje Weiſe ſind ſie ebenfalls vor dem 

lungen können jederzeit und von jebermann durch Ausſer⸗ ariff durch die Gläubiger gefichert. 

tigung einer einfachen Urtunde gegründet werden, wobei Wo ſo verlockende Schiebungsmöglichleite
n gaegeben ſind, Verhältnis zu ſeiner Einwohnerzahl als 

das Stiftungsvermögen nicht einmal eingezahlt zu werden darf man ſich nicht wundern, wenn von ihnen ausgiebig 

Alidé Sadouk Vvon Ludwig von Wohl 

Alidé Sadpuk ſtehbt vor dem Spiegel ihres winzigen Erit allmählich gelingt es Alidé, ſich wenigitens cini 

ners. 
maßen wieder in die Gewatt zu bekommen — Matbieu, 

        

    

Befriedbiaung. 
ůů — ſich eutſchuldigt, er läuft ſonar jelbit nach der Apotheke, 

Mathien iſt Beamter im“ Kolonial-Mintiiterium, er, bat fein Mittel zu holen. 

mterekieren wird, über Beuyrouth zu plandern — 

e muſtert ſich ſehr eingehend nud durchaus nicht ohne Gute, Liebe, glaubt au die Kopiſchmerzen, mit denen man 

  

Zu-⸗ Viechtenſtein nimmt, ijt immer noch K genug, um dem 

‚ 
;. 323 
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Ländchen ein jorgenfreies Taſein zu ſichern, das heute im 

das reickite Land 

Ge⸗ Europas, wenn nicht der Welt angeſprochen werden muß. 

         

Ghpulam Efjfendi hat ſchweigiam und höfſlich eine Taſje 

Tee mit ihr getrunken, er iſt zurückhaltender und ſteifer als 

bei der erſten Begegnung., 

Den Lilör lehnt er ſaſt ichroff ab.       

„Dih bin Mollem,“ ſagt er. „Cs! verboten.“ 

„Was hat er nur,“ dentt ſie unwillki lich. 

iger⸗ Er iſt anders — ganz anders, als ſie es erwartet hat. 

der Faſt — leiudſelia, ů b. di 

Bei der Begrüßung hat er ſich nur verbeugt, ohne ihr die 

Hand zu geben. 
— ů 

„Sprechen Sie eigentlich AÄrabiſch, Mademoiſelle?, 

„Nein — meine Mutter ſprach es ziemlich gut — aber ſic 

     

um 

  

  

zweitaufend Frauken im Monat, das iſt nicht viel, jedenfalls Und nun beugt ſich Ghonlam Effendi vor, und er hat eine N 8 U 5 

nicht genug zum Heiraten. 
ſeltſam heize Siimme, als er ſaat⸗ 

wolite nicht, daß ich es lorme. * 

So iſt es beſfer, man wartet noch ein Jahr, er iſt ſo tüch⸗ „Mademoiſelle, dari im ganz volſen zu Ihnen ſein?“ „Hahen, Sie nie den Gedanken gehabt, zu Ihrem Vater 

lig, in einem Jahr wird er ſicherlich voraerückt ſein. „— — — jas“ — Zurüſccdakehrcr-wenncansener 

BVorlänfig muß man ſein Möalichſter- kuu, damit Matbicu „Mademoiſelle, ich habe Ibren Verloblen kennengelernt, Ugdohen wiſſen Sie HDaß „. 

Ehre mit einem einlcat, wenn maun zuſammen geſehen mwird.um, Sie kennen lernen zu dürfen —“ 
ů üue wegen v. 8 rEr walherbes bätte es mir er⸗ ählt.“ 

Es wäre nicht das erſte Mal, daß es einem Manne hilit, Alids Sadout hat eiskalte Hände⸗ 
Nehmeez bab 4a3 e let U int er; hätte en uneneater.⸗ 

eine hübſche, elegante Frau zu haben. „Zie ſind wirrlich ſehr ofter, Wuürprent ſſei „Ich 1 abr üJnnen jeit ne Lehten Mennſch zuenpenoringen 

Wie ſpät iſt es eigentlich? 
„Dari ich zu Ihnen kommen, Mademviſelle, um Ihnen M 185 Velle nen ſeinen letzlen Vunſch zu über ringen, 

Schon dreiviertel acht. 
mehr über Beyrouth zu erzählen?“ 

8 ademohahen reden Sie da?“ 

Alſo ſchnell — ein bißchen Fuder, die eiwpenm. zu Orb: —— — wenn Lie nun desnucngi ninkomme ja. „Ihr Aoter im vor orei Monglen geſtorben.“ 

mioner zu viel Rot mag er nicht und es iſt ja auch nicht mehr moiſeles- morgen Abend zu Ihnen kommen, Made⸗ Mlidé Tabont ſtarrt ihren Gaſt un geh ‚ 

iſelle? 
2 Sadon Gaſt an. 

nogiiuhien wil aul, ibr im ergieniſcen enengvrifeieſ5 Ic fuechie iremig. vaf —— Settaueter Bunich wat. daß ich vuch aut We Duche nach 

einmal, weil er weiß, daß ſie die armeniſchen Sycilen ſo „Ich furchte freilith, daß es Herrn Halherbes nitht jo iehr Ihnen machen ſollte, um Sié nach Beyrouth zurüctzubringen.“ 

* 

ſehr liebt, dann aber auch, weif er ihr einen Bckannten vor⸗ 

ſtellen will, einen jungen ſyriſchen Studenten, mit dem er 

ſich irgendwo angeſrenndet bat⸗ 

MRathien ſchon da, er iſt niemals unpünlt⸗ 

i einſach nicht. 

22 

„Guten Aßend, Ehsrie, du ſt entszückend aus — Mon⸗ 
M D t t E ＋ 

„Cberie, da 

ſeur Gboulam muß jede Minu⸗ mmen; ich giaube, er 

     

   

     

    

Mieß 0— ſehr gut geſallen, er iſt ein ſehr kluger junger Von Willibald Omankowski. 

Menſch —“ 
„Kiect O1 ahe amrach mwolle 2 beinab 5 Ueber unste Kissen Sangen 

„Mehr als das. Pr. wolle Angen — inahe wie deine, PD 1E v G 

Alide cherie — übrigens, er hammt au⸗ Beurontb.“ Mütter. die vom lansen Wachen. 

—— Sadouk ſchlägi dic kleinen durchfichtig braunen noch den Ton aul müden Lipnen, 

Hände zuſammen. — —. ů blaß und still zusammenbrachen— 

vannn Er wird erzählen müñen, bis er nicht mehr aber ihre Serlen klanzen. 

Mathien Falberbes iit der Tup des netten korrekten jun⸗ 

Benpianerc ber Llein als vron. wii b 81 weüel Doch nach kurzem. heißem Blühen 

Mager, cher klein als groh, mit ſebr ſorgfültig geſcheilel⸗ ten wir aus 35 3 

lem Hanr und kleinem dunklem Schnunntgrt. 
me I aus ünen, Bandens 

Er kennt Alide Zadank feii onderthalb Jahren und iſt Mchelud saben Sie die ante 

gengi aben aWinf int ſie — bat ib 81. di rinksum welken an den Wänden.— 

erade das Unfranzöſiſche. all ihr bai ihn geteizi, ie 
U 

bin Mien Kicte. Alnaenz nüte blauſchwarz ADhimmernde, K a. aber Iine Seelen schrien. 

e kleint Naſe, deren Nüſtern um eine Sput àu weit aus⸗ PP
 

einnnderſtehen. „„ — bad dihh ar dis Heimkehr bittor- 

ſe e bee weweginen. ibr Gang, ber noch im. — Muuste Pümmen Losch ger Vuraa 

mer Orient iſt. 
Ste iff viel mehr Oricul als ſie im Grunde meiß, die dumpier Wirrnis. doch ob aller 

[lcine Alidé Sadonk:. 
unsrer Feble trofi Ihr Senen 

ů Ahre Mutter jolgte als blutiunges. Ding dem Inferat 

ciner reichen grirchiſchen Familie nach Beyrvuth. 

Sie balte Glück, Tbemintekles Chruiopoulos handelte 

Muin bre mit Aereden und nicht mit alchen is ber rent wüen 

i. rei Kinder, denen ſic franzöſiſchen Unterr arben Tas iſt Jronic, das iſ weiier nichts als Ironie 

mußte, und er hatie cinen, Ceſchcltereund, der Mehmed Aber ſein ſchöncs Geſicht iit volltummen. — 

  

      

E 
Es war u⸗ „Es M — es war Ihrem Water unerträglich. 

Sie' m dieſem Lande unter Glaurs zu wiſſen, in Untenntnis, 

vielleicht in Verachtung der waͤhren Religion. 

Alidé Sadoul iſt in Paris aufgewachſen. 

Länger als fünf Minnten kann man U nicht verblüffen. 

ich iagen daẽ ein Scherz ſein ſoll, Monſieur Ghoulam, ſo muß 

ich ſagen — 
„Es iſt tein Scherz, Mademoiſelle— bei Gott nicht. Wollen 

Sie den Wunſch Khres Vaters erfjüllen, Mademoiſelle?“ 

Wenn Alidé die ganze. Sache nicht ſo albern. lächerlich und 

überſpannt erſcheinen, würde, müßte Eit die heimliche Augſt 

ſpüren, die in der Stimme Ghonlam ſiendis milſchwingt. 

So antworket ſie nur: 

„Ich dente gar nicht daran. Ich vin doch nicht verrückt.“ 

„Mademoiſelle — 

„Ich nehme an, daß Sie eben im Ernſt gejprochen haben —“ 

Ich beſchwörc Sie, das anzunehmen, Mademoiſelle.“ 

„Gut. Ich habe meinen Vater nicht getaunt, alles, was ich 

von ihm Weiß, iſt, daß er meine arme Mutter ſehr Unglücklich 

gemacht hat — und nun kommen Sie und erzählen mir der⸗ 

artige Abfurditäten, —* 

„Iſt das Ihr letztes Wort, Mademoiſelle.“ 

„Allerdings, Ghboulam Eifendi.“ 
ů 

Und wenn ich Sie nun bitten würde, Mademoiſelle — — 

ich habe nie in meinem Leben eine Frau uin elwas gebetenl, n 

wenn ich Sie binten würde — 

Ghoulam Effendi.— nelmen Sie es mir nicht übel — aber 

altch“ ein Narr —“, ſagte Alide zornig und euttänſcht zu⸗ 

aleich. 
Der iunge Syrer ſiebt 511 Boden. 

„Wenn ich Ibnen nun ſagen würde, Mademotſelle —“ 

„Bitte, ſagen Sie nichts mehr.“ 

— daß ich nicht Ghonlam veiße — jondern Ali ben Meh⸗ 

meßb Sadouk — daß ich Mehmed Sadoul Efjfendis Sohn bin 

— von der gleichen Muiter wie Sie, Alidé — 

  

  * 

Sadonk Effendi bien, ſich in ſie verliebtc und tie belratete. „Dir — werden allein ſein, Ghonlam Effendi!“ vörte fie „Dann würde ich alauben, daß Sie den Verſtand verloren 

Dr 

  

Jahre Päter gelana es ihr, mit ibrem Töchierchen ſich leiſe antworfen. 

Alidé uacd Marieille zu enitommen — von der Wähnünnistn Dann kommt Matbien mit dem Mittel, und man iit 

Eiieriucht und den Bruialitaten des Maunes zermürbt und au ſebr Fran, um ihbm nici viei deraiicer a⸗ Lanken, 

vor der Zeit gealtert. erzug ſie Alldé zur Franzöftn und Hielt notwendig geweien wäre. 

  

— haben — oder daß ſie ein Lügner ſind, Monſteur.“ 

viel Es gibt eine lange. unerträglich lange Pauſe⸗ 

als r wird auiſtepen und weggehen,“ deutt Alidé in einem 

biliivjen Durcheinander von Zorn, Scham, Erregthei Ent⸗ 

  

ſie van allem. was mit bem Oricnt auch nur irgendwie än⸗ Von den swei Stunben Enen und Unterhaltung weiß üe täuſchung. 

ſammenhina, io viel wir wößglich jern. 
ſpäter kaum noch etwas — ſie it serfabren, aus dem Gleich⸗ Aber Gboulam Eiſendi ſtebt nicht anf und geht nicht weg. 

Als he Harb, war Alide üebsehn Jabreſali. gewicht gebratßt, nerpös, und Mathien, der ne nach Haufe Er ziebt eine lleine Pieiſc aus der Taſche und beginnt ſie 

„So haft Du denn deinen neuen Srennd tennengelernt, dringi, mocht ihr liedevolle Vorwürie- 
zu ſtepien — aber es iſt tein Tabak. 

Mathien⸗ — — — —. Rein, er darf beutr nicht au ihr herauffommen, fie inblt ine ſeltſame gelbbraune, wachsartige Maſſe— 

Auf der Moloniglausſtellung. Aein zufällijn. Durrc ſich zn abgcipanni- 
ů „Sprechen wir nicht mehr davon,“ ſagt er leiſe und zündet 

machte uns belannt. Da min er übrigens- 
as in nur in mich gelahbren“ dentt Alide Sadonk, die MRieiſe an. 

Ulidẽ Sadonk iſt ein modernes jungae⸗ Mäüdchen und man wäbrenb ne hch in ihrem kleinen Zimmer aussieht. Süß duftender Rauch zieht durch das Zimmer. 

jagt, dan die Mobernen jungen Madchen ftarker Gefuhle nicht Ueberal find Sbonlam Eiiendis, aroße dunkle Angen — „Was rauchen Sie da?“ fragt Alide, um irgend etwas zu 

jähig ſind. 
Marbien ar rechl. er hat ähniiene Aiaer mit ſir⸗ jelbit. ſagen, 

a Dielleicht in das Jo, pielleicht i es auch nicht io — licher „Er imt eiwas. wonuch ich jabrelang Sehniucit gehabt.“ „Kij,“ gibt er zur Antwort. „Das gibt es hier nicht. Wollen 

iü, Das Elibes Finger zitierlen, als fie Lers kusseneemeigt. Sese sie und erichriar gleichzeiris bur der Slarte dieſes Sie es auch varſihen? Ich habe eine neue Pfeije mil. Es it   
die Hand gibt, daß ibr D'us Bint dabei in dir Stirn Reigt. Gedanlenz. 

uund Laus ſie auj die nächtlen Jrogen Markzens zmmmt mns 
* 

unzuſammenhängende Antworten gibt. 
Im Ssden von Parie, nicht mein vom Bahnhof Paris— ſagte. 

SV—Aöbnerranẽt. lirat eine Moſcher. 

Sie bat wir alie Moichcen ihre Geber 

Anjiandswortt des Koran⸗ gemeißelt ſind 

weit, meit dahinter in der Richtung dieſer Xiſche Lient 

von bier ans das beillge Merta. 

  

Schnhe wirder an un” Hingeit an der Tür des Imäm. 

  

irn Lande der Slänbigen ſelbn? Kanmn ich umfehren, 

In 

krIG. Serer er in das Parcdies eingins? 

Der alic Herr micgt üru KuI- 

aber er het die Selt nicht 
Sbenlas Eſtendt Brtst ant. 
Ie erse , Dus ich de tam babe-,   Len Kritras ansgelshrt an Ruben. Den ame ein Valer Bber⸗ —ie 

ꝓ————
———— 

ein großer Genuß.“ 

ie hat ſich Alidé ſpäter erklären können, warum ſie ja 

Ghoulam Eiiendis ſchöne ſchlanke Finger ſtopfen eine zweite 

uiche. über der die Pjeiſe, mun rauchen ſie beide, und im Grunpe iſt die Situation 

und veiee 5 rlich. 5 

Erit dieſe Dramatik — und dann rauchi man zujammen eln 

auch Seſen — 

Goonles Effendi belet lange- ohne auf den Lãrm nebenan GEs ichmedt wirklich gut, nur etwas zu ſüiß — und es macht 

ein wenig müde — wie dunlel es ſchon ijt — wunderſchöne 

* Daun tritt er in den kieinen Vorhof zurüd, zieht ſeine Augen hat dieſer Menſch —. große, große, ſchöne Augen — aber 

ſte dlicten ſo ieltſam— ſo ſtarr, — und hari —. und nun kom⸗ 

men ſie näber — und plötzlich rinnt eine wahnſinnige Angſt 

Vaulid in cin eruner gran- burch alle Glieder — mat i iſt jt 
—5 

— in will ſchreien — aber man iſt jo müde 

der den jungen Elaubensbrnder frenudlich]— von gansd weit ber kommt ein Krachen und Splittern, ein 

wütender Aufſchrei—— Geſtalten ringen — — dann iſt es 

er aber in der nüchiuen halben Stunde Hört, läßt ihn duntei und zu Enve. 

Als Alidé Sadonk erwacht, liegt ſie in ihrem Bett, es ſind 

die deiner Slanbenstrene alle Güre Menſchen im Zi i U 

**— — „ 
mmer, ſie erlennt Mathieu, der ihre and hält 

aber ſie habrn keine Geliung — und den alten Daktor Labbaiiier. der ihre Hand 5 

—4 Sie wiũ ſprechen, fragen —aber der Kopf tut jo weh — und 

vüne — es wird nur ein Stöbnen. 
érie, ſagte Mathien.     

Las — iſt denn mit mir Los? 

Du Baß Haichiich Aaust chérie — dieſer Schuft von 

Ghoulam bat 2s dir veriauft — er handelt damit, we ßt du — 

ich vich mit ihm zuſommengebrocht habet 

Gboulam — — — Wo ift es vennr⸗ ů ů 

Jetzt vürſle er ſchon zu Schüf ſein — man hat ihn ſoſort 
Sicerlich ſt dein Bater cin aner Muilem geweſen — habe es ern beute erjahren. Ich könnie mich ohrfeigen, daß   

— er bat gejaatz er.— Peißt in Wirhiicgtem . — Saponk 

Ter gen ee essäss. 
—iind er in — mein Bender, und — 8: molie mn — nach 

PPPP 
eüen 

Er jei geiesner“ ů Aber Kiup! Aas jär Phantaſien. Das iſ der Haſchiſch. Du 

—* S — ů öů —— ů ů 

ö 
use Sese ameer 1 Haan, — er f Aucde Jeceßt erletewert die Lugen, 

——— Sräeninien. mii cirer i 8i * en 5— Sertern CrcüAEE- cisen Vuabfen alten Haene Sand . aht Aewecgent 

ü—————————————
— Sarent, ciagt, Siürrtant uns ein War Een tes Sunie uun Dlüs mi dr. Saspbonter, der Vunteben vict im 

MIIEEDAEARE 
Selans armanht., Eas Air D Semamht Derben konnie. eunf Zehenibigen vas Zimmier. zuhrieven niat ind verant 

Franken geſchätzt. Na⸗ 

—
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3. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

Kleinigkeiten werden Senfationen 
Ein Beſuch in der Redaktion der New Vork Times — Das Volk der Zeitungsverkäufer 

Ein Mann komuit baſtig auf einen Zeitungsſtand zu, reißt 
einige Münzen aus der linken Hoſentaſche und ſchreit laut in 
den Laden hinein: „Die Morgenzeitung!“ 

„Noch nicht da. Sir!“ ruft der Händler zurück. Der Mann 
ſchimpft und haſtet weiter. 
Ich ſehe auf die Uhr, es iſt fünf Uhr am Nachmittag. Zu 

dieſer Stunde pfleat man in den großen amerikaniſchen Städten 

ſchon die Morgenblätter zu verkaufen. Dieſes kleine Inter⸗ 
mezzo zeigte mir deutlich das amerikaniſche Weſen: ich weiß, 
der haſtige Mann hatte eine volle Stunde in der langſam da⸗ 

bintreibenden Tramwap geſeſſen, im nächſten Augenblick aber 
ang köberieder im amerikaniſchen Tenmo ſein und Tage vor⸗ 
aus leben. 

Bald werden die Zeitungsjungen, einſt das ſagenhafte 
Sprungbrett der Millionärkarrieren, heute der Romantil eines 
romanhaften Aufſtiegs beraubt, ibre Morgenblätter auf das 
Straßenpflaſter werfen, aroße Steine darauf legen und zu 

brüllen anfangen. 

Man verſtebt ſie im Aufang nicht., Sie ſchreien: „Mornin“ 
peip“, man müßte das „morningpipe“ ſchreiben, alſo Morgen⸗ 

pfeife; in Wirklichkeit meinen ſie aber Morningpaper. Die 

Morgenzeitung. 

Natürlich, das „paper“ iſt ihnen ſchon zu umſtändlich 
und zu lang; 

ſie erfinden kurz ein neues Wort; von ſolchen neuen Wörtern 
gibt es heute bereits einige tauſend, bald werden es fünj⸗ und 

zan uſend ſein, die ſelbſt ein Engländer unmöglich verſtehen 

ann. 
Außerhalb des Times Sauares, dem kurzen Stückchen 

2 C ich hu EMenſchen zu⸗ 

ſammendrängen, hrend einige hundert Meter weiter oben 

und unten die Straßen ſonderbar leer und einſam ſind, gibt 

es wenig fliegende Zeitungsboys. Das Geſchäft baben ihnen 

die kleinen Papierhandlungen weggenommen; ſie haben auf 

einer primitiven Kiſte außerhalb des Ladens alle Zeitungen 

liegen; niemand beaufſichtigt ſie: zwei Cents ein Blatt iſt 

wenig, wer wollte zwei Cents ſtehlen? Man wirft das Geld 

hin, nimmt ſich eine Zeiiung und geht 

Mit einem ungeheuren organiſatoriſchen Aufwand hat 

die Zeitung einen großen Teil des Geſchäftslebens an 
ſich zu reißen verſtanven. 

So hat die „Neuvort Times“ zum Beiſpiel Millionen ſchön⸗ 

gebundene Broſchüren zum Verteilen gedruckt, die den Titel 

tragen „How to read vour Morning newspaper?“ (Wie lieſt 

man ſeine Morgenzeitung?) Das iſt ſauberes Engliſch, denn 

die „Reuvork Times“ gilt als Zeitung mit der beſten Sprache 

und dem beſten Stil. Dieſe Broſchüre iſt ein Wegweiſer⸗ durch 

die Rubriken, erklärt an Beiſpielen die Titel und vielen Unter⸗ 

titel der Auffätze: die Börſennachrichten, verweiſt auf den, Wert 

der Neuigkeiten, des Vergnügens. Lehrt zwiſchen den Zeilen 

leſen“; gibt Anleitungen, um mit einem Blick Sinn und Per⸗ 

ſonen des Artikels zu erſaſſen. Zweifellos iſt die „Neuvort 

Times“ eine Zeitung großen. Formats, mit einem Aktienkapi⸗ 

tal von zwanzig Millionen Dollars. 

Intereſſant iſt ein Beſuch in der Redaktion. 

Man zeigt uns zuerſt die große Kartothek, in der alie Per⸗ 

ſonen und alle Ereigniſſe nach Schlagworten georpnet ſind, mit 

den entſprechenden Zeitungsausſchnitten. Wir finden dort die 

herübergenommenen Zeitungsartikel über Hindenburg, ebenio 

wie über einen berühmten Schweizer Flieger oder Schober. 

Bethlen und Nanſen und alle Perſänlichteiten; hinzu kommen 

noch die Berichte der Korreſpondenten. 

In einer Minute kann ein Lebensbild nach amüſanten 

und ernſten Daten zurechtgeſchrieben werden. 

Die Sonntagsbeilagen der großen Zeitungen ſind am Mi 

woch bereits im Satz und Donnerstag zum Verſchicken fertig. 

Die enorme Größe und das Gewicht der einzelnen Blätter 

ſind belannt. Bekannt iſt wahrſcheinlich auch die Einſchlags⸗ 

kraft der Annoncen. Das geht ſoweit., das förmliche Revolten 

unter den Kaufluſtigen entſteben. wenn irgendein großes Ge⸗ 

ſchäft einen beionders billigen Verkaufstag angekündigt hat. 

Dann werden Schaufenſter von der anſtürmenden Menge zer⸗ 

trümmert, es gibt zahlreiche Verletzte 

Dagegen laßßſen die Gehälter der Redakteure lein Wort, 

das es hier nicht gibt) ſehr zu wünſchen übrig. Ebenſo ſind 

die Honorare der freien Mitarbeiter verblüffend niedrig. 

Durchſchnittlich ein Cent für ein Wort. Meiſt weniger. Na⸗ 

türlich gibt es Ausnahmen, deren Honorare in die⸗, Tauſende 

von Dollars gehen. Daher erklären ſich auch die Schrift⸗ 

ſtellereibetriebe; irgendein gut eingeführter⸗ Autor bat ein 

halbes Dutzend raſch und gut ſchreibender Leute angeſtellt, 

die — Statiſtik iſt hier alles — in der Minute ſoundioviele 

Borte ſchreiben, in der Woche ſoundſoviele und im Monat 

eine gewiſſe Summe, ſo daß ſich dann Honorare bis zu zehn⸗ 

tauſend Dollar (für Romane oder Novellen in europäiſchem 

Sinne und Fortſetzungsſerien) erzielen laſſen. 

Vor allem bei den bekannteſten Zeitſchriſten, mit Millio⸗ 

nenauflagen, iſt die Arbeit enorm. 
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Die Druckereien und Setzereien befinden ſich meiſt 
vierundzwanzig Stunden weit draußen „auf dem Land“ 

— dort ſind die Löhne villiger und auch der Materialtrans⸗ 
port koſtet weniger — während die Redaktionen meiſt in Neu⸗ 
york ſitzen. 

Der Wert des Inhalts iſt dem Wert unſerer Zeitungen 

und Zeitſchriften nie aleichzuſtellen. Hier wollen die Zeit⸗ 

ſchriften gleichzeitig ein Spiegelbild des alltäglichen Lebens 

ſein; alles das, was den Tag beherrſcht, iſt beliebt, daher 

findet man in den angeſehenſten Wothenſchriften die ganz 

minderwertigen Detektivgeſchichten, die Abenteuergeſchichten 
der Unterwelt, Verhrechererzählnngen, die Schilderung der 

amerikauiſchen Frau kehrt immer wieder, immer wieder 

immer wieder lieſt man über jenes Mädchen etwas, das 

ſich Männer holt, um ſich dann die Kleider vom Leibe zu 

reißen, Zeter und Mordio zu ſchreien um den verblüfften 

Gaſt zu einer aroßen Schadenerſatzumme oder zu einem 
öffentlichen Skandal zu zwingen. 

Dagegen finden wir in den Tageszeitungen eine Fülle 

an Stoff. Für jeden etwas! iſt die Loſnung; tatſächlich aibt 

es kaum ein Gebiet, für das nicht eine große eigene Beilage 

vorhanden iſt. Lange Beſprechungen der Morgenpredigten 

der Geiſtlichen aller Richtungen am Sonntag folgen den aus⸗ 

füßrlichen Kritiken der Theaterlente, Techuik und Eheſchei⸗ 
dungen, Geiellſchaltsereigniſſe, 

Heiraten ſtehen neben⸗ und hintereinander, wobei 

alles bis jum Schnh genaueſt beſchrieben wird. 

Winzige Ereianiſie erſcheinen in großer Aufmachung. So 

zum Beiſpiel dieſe: 

Bor dem D richter fieht ein Mann wegen eines 
Ranbüberfalls. Es iſt ein „Up holder“; er hat mitten auf 

dem Broadway einem Paffanten cinen Revolver, in der 

Taſche verborgen, an die Seite gehalten: „Geld!“ Ein Poli⸗ 
ziſt iſt ihm aber in die Quere gekommen. Der Mann hatte 
ein großes Schuldkonto; Diebſtahl, Ueberfall, Schnaps⸗ 

  

    

      

    

„Wie beißen Sie?“ fragt der Richter. 
„Lindbergh!“ ſagt der Angeklagte mürriſch. 
„Was Lindbergh?“ fragt der Richter. 

Geſtändnis des Möürders 

Die Bluttat an dem Ehevaar Baars 

Als Mörder des Malermeiſters Baars und jeiner Frau 

in Berlin iſt der noch nicht 17jährige Ernſt Waldow ver⸗ 

haftet worden. Er hat ein Geſtändnis abgelegt. Waldow 

kannte danach die Eheleute Baars ſchon ſeit einigen Jahren 

und hat in ihrer Wohnunga wiederholt Tiſchler⸗ und Maler⸗ 

arbeiten ausgeführt und ſich auch ſonſt im Hauſe nützlich 

gemachk. Angeblich hat er für dieſe Arbeiten auf ſeinen 

eigenen Wunſch ſtets nur immer einen Teil des ihm zu⸗ 

ſtehenden Lohnes erhalten und den Reſt ſtehen laſſen. Da 

er ſich jetzt nach außerhalb begeben wyllte. um Beſchäftigung 

zn ſuchen, brauchte er einen arößeren Geldbetrag, um ſich 

einzukleiden. Er will ſich nun ſeines angeblichen Anſpruches 

gegen die Eheleute Baars erinnert baben und am Montag 

zu den Eheleuten Baars gegangen ſein. 

Nach anfänglichen Auseinanderjetzungen, habe man ihm 

ſchließlich 50 Mark gegeben. Da er die Anſchaffung weiterer 

Sachen für erforderlich bielt. ſei er in die Baarsſche Woh⸗ 

Kraftfahrer, ſeid euch 
eurer Verantwortung 
bewußt 
Tragiſches Eude einer Him⸗ 

melfahris⸗Herrenvartie im 

Laſtantvo 

Immer wieder ſollien ſich 

vie Führer von Kraftwagen 

vor Kugen halten, daß ihnen 
mit der Steuerung zugieich 
eine ſchwere Verantwortung 
auferiegt iſt. Auch bei noch 

ſo fröhlichen Geiellchafte⸗ 
jahrien darf ſich der Kraft⸗ 
jahrer nicht zum Alkohol 
verleiten laſſen, damit er in 
jeben Augenblick die Herr⸗ 

ſchaft über ſeinen Wagen in 
der Hand behält. Wenn der 
Kraftfahrer dieſes wichtigſte 

Eebot nicht beachtet, ſo ge⸗ 

fährdet er nicht nur ſein 
eigenes Leben. ſondern auch 

das Schickſal und die Ge⸗ 

  

  
lundheit aller Mitjahrer. 

Sonnabend, den 7. Mai 1932 

„Les, Charles Lindberghl, wiederholt der Ueberführte. 

„Sind Sie verwandt mit Lindbergh?“ — dem amerikani⸗ 
ſchen, „bettonalheros, müßte man hinzuſetzen. 

„No!“ 
Ein kurzes Weilchen denkt der Richter nach, dann ſagt er: 

„Sie ſind frei!“ 

Der Angeklagte ſchaut unſchlüſſig drein. 

„Allright!“ erklärt der Richter. „Ein Mann, der den Na⸗ 

men unſeres berühmteſten Mannes trägt, kann nicht ver⸗ 

urteilt werden.“ 
Solche Zwifcheuſpiele finden ſich täglich auch in den ſeriöſe⸗ 

ſten Blättern. 
Es iſt eine ganz andere Welt, es ſind eben ganz andere 

Zeitungen, ein anderer Geiſt erfüllt ſie. Man liebt die Zei⸗ 

tungen wie das tägliche Brot, in jeder, Stunde erſcheint 

irgendeine: man geht keinen Schritt aus dem Haus, vhne 

Zeitung, man beginnt nichts, bevor man nicht eine Zeile 

geleſen hat. Und man wirft ſie nach einem flüchtigen Blick 

wieder weg. 
Man hat den Amerikaner für die Zeitung erzogen. Zwei⸗ 

fellos genießt der amerikaniſche Journaliſt ein beſonderes 
Anſehen; denn er arbeitet ohne Behelfe, nur mit ſeiner 

Triebkraft und mit ſeinen Tricks. Und ebenſo zweifellos iſt 

es, daß er, zum Herausgeber geworden, kurze Betrachtungen 

liefern kann, die ihm ein Vermögen bringen. Wie jenem 

Eoͤttor der „American News“, der mit dem nach kurzer Zeit 

erſparten Vermögen einen Spekulationswolkenkratzer baute. 

Sie ſind ein eigenartiges Völklein, diefe Zeitungverkäufer. 

Und einmal mag es tatſächlich ſabelhafte Ausſichten gegeben 

haben; dieſe Jugend ſchuftet Tag und Nacht mit der Stoß⸗ 

kraft ihres Willens. Sie braucht dazu keine Intelligenz. 

Ein Trick genügt. Sie will nur den Erfolg ſehen. Spät 

abends, gegen elf, gelangen ſchon alle großen Morgenzeitun⸗ 

gen zur Ausgabe. Mit einer durchſchnittlichen Auflaae von 

einer halben Million, die ſich an Sonntagen um ein Drittel 

erhöht. 
Tauſende ſolcher Zeitungen wirbeln durch die Straßen, 

werden von den Stürmen hoch hinaus über die Wolken⸗ 

kratzerdächer getrieben. Wochen⸗ und monatelang reiſen die 

Verkäufer unter der Erde von Subway⸗ zur Subwayſtation. 

Mit den jeweils erſchienenen Ausgaben von oben belicfert, 
raſen ſie durch die zuſammengekuppelten Waaggons und 

ſchreien im Ehoral ihr: „Mornin vpeip!., 
Wenn es aber jemandem einfallen würde, zur ſelben Zeit 

am Nachmittag, gegen fünf, noch ein Morgenblatt desſelben 

Tages zu verlangen, würde er den Verkäufer in plattes Er⸗ 

ſtaunen verſetzen. Denn ein Morgenblatt lieſt man hier nur 

am frühen Morgen, um ſo mehr, wenn man wenige Stunden 

ſpäter ſchon ein „Mornin 'peip“ des nächſten Tages beei 
A. W. 
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Von der ſchweren Uebei⸗ 

ſchwemmung in Weſt⸗ 
Englund 
In ganz Weſtengland hat 

eine große Ueberſchwem⸗ 

mung erheblichen Schaden 

angerichtet. Vor allem ſind 

die jungen Felder durch das 

Hochwaſſer betroffen, ſo daß 

der Schaden auf mehrere 

Millionen geſchätzt werden 

muß. — Links: So bringt 

der Bäcker den Bewohnern 
des Ueberſchwemmungsge⸗ 

bietes Brot. — Rechts: 

Eine Straße in der biſto⸗ 

riſchen Stadt Bath, wu der 

Fußgängerverkehr auf Boh⸗ 

len vor ſich gehen muß. 

  

nung zurückgekehrt, um auch ſeinen Reſtlohn in Höhe von 

58 Mark zu verlangen. Die Eheleute Baars hätten die 

Zahlung einer ſo hohen Summe verweigert und es bei zu 

Streitigkeiten gekommen, in deren Verlauf er mit einem 

von ihm früher für die Eheleute Baars getauften Beil beide 
niedergeſchlagen habe. Die ſtrittigen 58 Mark; habe er ſich 

darauf genommen und die Wohnung wieder verlaſſen, um 

weitere Anſchaffungen zu machen. Die Vernehmung des 

Mörders wird iortgeſetzt. 

Vom Blitz getötet 

Bei einem Gewitter, das über der Ortſchaft Polukno⸗ im 

Wilna⸗Gebiet niederging, ſchlug der Blitz in ein Kinder⸗ 

beiuß Drei Kinder, zwei Mädchen und ein Knabe, wurden 

getötet. 

Ein Zsland-Siſcher ſchreibt jeine Memorien 

In nächſter Zeit ſoll die engliſche Ueberſetzung der Auto⸗ 

biographie eines 76jährigen isländiſchen Fiſchers, Tomas 

OCriomhthain, erſcheinen. Der Autor hat niemals Leſen 

und Schreiben gelernt, ſondern ſich im Alter von bo Jahren 

eine Art von phonetiſcher Schrift zurechtgelegt, mit deren 

Hilfe er ſeine Aufzeichnungen machte. Das Buch wird als 

das Werk eines geborenen Stiliſten bezeichnet, das die Be⸗ 

wunderung und das Erſtaunen der erfahrenſten Literaten 

herausſordern würde. Sein Inhalt iit eine einzigartige 

Schilderung des harten Lebenskampfes an der Küſte 

  

  

Islands. 

3 ⸗Zahnerſaß „ Röntgenanfuahmen 

i Behenbhungeinmser Vaher Leine lange Warieseit“ 

fi arautir feſtfitzend! 

Müskülatur.- Seßiffe Meree Sereeeer 
mit Kautſchuke, Godd⸗ ud. rokfreler Siahlolates Aien 

Plattenlof. Zahnerſatz (Brächken) Dent. 

Soldtkronen v. 15 C, Stiktgahne v. 10 San Lhreid. 

Mmarbeit. ſchiechtſttz. Gedbiſſe billig-n. ioſort 

(Küänhl. Zähne und Plomden v. 2 Ccn 

Zahnziehen mit Betduhung uun, 2 U 

bei Gebißanfertigung Kkoſtenlos. 
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12. Fortſetzung. 

„Meine Braut biſt du. In drei Monaten hole ich dich.“ 
'e läßt ſich küſfen, ſpricht lein Wort, bleich, mit ge⸗ 

ſchloßeuen Augen. wie teilnahmslos häugt ſie in ſeinen 
Armen. Dann führen die Eltern ſie ins Haus, willenlos 
läßt ſie es geſchehen. Nils und Ole Guldrup gehen an Bord, 
niemand wagt es, ſie zurückzuhalten. Die Troſſcn werden 
aekappt, Smut Aita wirſt los, arbeitet ſich rückwärts fort 
voiu Kai, wendet und nimmt ihbren Kurs auf. Unter den 
Uachſchuuenden Fiſchern ſteht der alte Jun Sörekuſen und 
läßt ſeine vom Trinken heiſere Stimme vernehmen: „Die 
Smuk Aſta kommt nicht wieder. é iſt umgekehrt und hat 
ihren Kurs nicht beibehalten. Das iſt ein böſes Vorzeichen.“ 

Und die Leute nicken ſtumm — Jon Sörekuſen hat recht 
— er iſt ſchon ſünfundſiebzig Jabre alt und er weiß Beſcheid 
als alter Seemann 

Die Smuk Aſta macht volle Fahrt durch den (örpetſund, 
vorüber an Ringuasö, Renö. 

Auf der Steuerbordſeite seigt ſich die breite Oeifunna des ů 
Ulisfiords. Verſonnen blickt Nil er die gewaltige Waſſer⸗ 
fläche — dort hinten in dem engen Schlunde zwiſchen den 
Bergwänden liegt das alte ſchwarzrote Hellegaardhaus. Ihm 
war es Aiul geweſeu und was hätte es ihm noch fein 
fönnen, wenn 

Aergerlich blickt Nils ſort, der weicheren Regung ſchämt 
er ſich vur ſich ſelbſt.— 

Ingrid hat ſich in ihr neues Meich, dic Kombüſe, bereits 
eingelebt, das Abendeſſen iſt fertig Üt, ſie will zum 
Brülder und ihm Beſcheid ſagcu. Als ſie über das Achterdeck 

jebt. kommt der Maſchiniit vom Keſſelraum heraus, ſie ſchaut 
Läe itust, der ichwarze Geſelle dort iſt doch nicht der rund⸗ 

AxeI ne⸗ ..ittt jeti er feinen Fuß 
an die Deckplanken, erblickt ſie. verzicht grinſend den Mund. 
daß die weißen Zähne unheimlich aufleuchten in dem von 
itmiere und Kohlenſtaub geichwärzten Geſicht.. das 
it. 
„Gröfen Hellegaard. ich vin“ agt er luitig und macht 

eiur winkende Bewegung mit der Hand. 
*Minut Wennöger... Ihr ſeid hier an Bord?“ 

. Ingrid muß ſtehenbleiben, eine unglanbliche Schwäche 
fühlt ſie plötzlich. 

„Ja. ich habe lück gehabt. Kurs bevor dic Smul Aſta 
luswarj, bekam ich noch Heuer auf ihr. Ich komme eben 
ans der Lehre, ich werde zum zweiten Maſchininen aus⸗ 
gebildet.“ 

Ingrid murmelte irgend etwas Unverſtändliches und 
haſtete zum Kavitän, ſie flüchtete Grmlich vor dem Manne, 
der ihr mit lüſternem Geſichtsausdruck nachſtierte. — 

Inarid jühlt ſich erſt bei Rils geborgen, es tut ihr wohl, 
daß er ſo freundlich zu ihr iſt. Von ibrer Erregung merft 
er nichts. denn er war durch Ole Guldrup in Anſpruch gr⸗ 
nommeu, mit dem er gerade beraſſchlagte,. ob man über 
Nacht irgendmwo anlauien vder weiterfahren ſoll. Plötzlich 
üpringt ein nejtiger Wrüwins auf. Niis lacht fröhlich. 

            

   

          

   

  

   

   

Kombüſe, au den ſie ſo lebhaft gedacht bat. Aber er iſt beuie 
ſtiller wie ſonſt, nimmt kurz dankend ſein Eßen entgegen 

und wendet ſich zum Geheu. 
„Ihr habt ein verdrierßliches (eſicht, 

etwas in die Quere gekommen?“ 
Er zaudert eine gaanze Weile mit der Autwort, endlich 

meint er beſorgt: 
„O nein, crölen Hellegaard, das war wuhl nur ſo. Ich 

dachte daran, ob uns nicht ſchon eine Menge Fangſchiifr vor⸗ 

gekommen ſeien. Wir ſind eimas ſpät bei der Ausſahrt.“ 
Wir werden ſchon nicht zu ipät kommen, Ole Kuldrup 

kennt ſich damit aus.“ 
„Wohl. Der weiß Beſcheid.“ 
Uund er geut. Daß ihm der drohende Sturm Sorge mache, 

bat er ihr verichwiegen und iſt iroh über den Einfall mi. 
den Fanaſchifien, der iüm im letzten Augenblick gelommen iſt. 

Inarid ſißt nach der Mahlzeit noch mit Nils und Ole 
Euldrun in der Kapitänstaiüte bei einer Taße Kajffee, die 
Wiünner rauchen und ſchweigen, jeder hängt ſeinen eigenen 
(vedaufen nach. und Jugrid iſt es gerade recht, har auch 
ibren Kopf voll, denn über die Anweſenheit Kaut Wen⸗ 
nögers auf dem hiffe kommt uicht recht hinweg. ch 
einer Weile legt pe ſich dann ichlaſen, wäbrend die Münner 
nich aufbleiben und ihre ſchweinjame Unterbaltung fort⸗ 

letzen. — 
In der Nacht tkommt der Seurm aui. 

eine wilde Fahrt und die Sturzicen ſchinmen über das Des“. 
Alle ſind auf den Beinen. und Inagrid ichläſt und weiß nich 
was vurgeht. Mils wollte ſie nicht werlen aſſen, damit ſie 

t ſtia werde. Aui boh u Wogen⸗ 
i äter binab. 

u äzum Jerreißen, di⸗ Varbnnen und Wanten 
n und knarren., irgendwo knallt etw. eine Bram⸗ 

Olaf Vaag, iſt euch 

   

        

    

   

  

         

  

muf Aſta macht 

  

   

    

   

      

  
      

    

es munñ gereiſt werden, ehe das Tuch —— 
Nils bat die Maſchine wieder anlaufen lenen; ſtꝛ arbeitet 

mit dumpfem Stampſen — mit Volldampi uns allen Segeln 

gebt es — hinanf — binunter — binauf — hinunter. Der 

Tag bricht an und der Sturm todt mit unverminderter 
Kraft — die Lente ſind übermüdei., durchnößt, halberſtarrt 
uvyn der Költe, aber niemand kaun ſeinen Poſten verlaſſen 
und es waat auch keiner. denn bei einen derertigen Wellen⸗ 
gange kann jeden Augenblick ein Uinglück geichehen. Ole 

Guldruv und Olaf Vaag bedienen das Steuer und Nils 
ſteht bei ihnen. er muß ſeine Angen überall haben, alles 
muß er ſehben, die im Oelzeng arbeitende Manunſchaft, die 

EEADIS-ATINANIE 
Programm am Sonntag 

t ans dem Bremer Frrihaien. — 2.00 Exran⸗ 

     

    

6.15—813 Hafen 
  

    

„Lle, jeti brauchen wir uns nichf mehr Koni iun eine pveliſche im Mytt Düearfire, egnefi e glafsurucrtendicnſt! 30 
Lukerſtelle zu zerbrrchen. Spürſt du den WSink? Den nützen Plans Seivzig, Jcb, J05. 845 Les MeceSie neeuhieen aun 55 FWtir aus. alle Segef werden geſetzt und dann vornärts- damit — 12.00 Arbunfen Aam Muttetlag: Grcütrau Maria von Ganl. — 
wir ins Eis koᷣmmen.“ 

-Recht haſt. wir ſind ſchun die letzlen, die zum Fang aus⸗ 
jahren 

Aue Maun auf Ded“., brült Nils zu den Kojen hbin⸗ 
Auntcr. und die Schweſter ickickt er jort. ſic muk mit der 
Mahlzeit noch marten. Dann gibt es füchtige Arbeit, alle 
Leinwand wird geſetztt. der Wind wirſt ſich bincin. daß die 
Maſiten und Raben knarren, die Maſchine mird abaeſtellt, 
Brennmaterial zu ſparen. und die Smuk Ana nimmt Kurs 
anf Fugls — auf das offene Meer zu. 

  

Mit Vollamyf und anen Sceeln aebht ee Mi 
Eimmmter 

Die Macht in Serrits berrinsebrochen, als enblicb die 
Schiffssluce ertönt und alr Bonn zun Efenermpfang 
EUEn. Aunimerfiam hert Jugrid cinen jchen, als müße 

uusſyrichen, b r? Mitmiffer des Kaut Sersserr 

    

  
    

mnner des Aerꝛĩncr r 
Meitskonsler Dr. Brü⸗ 

    12.17 (ans Aerlin) Son Zer volitiichen Y 
bandes der auswärſigen Preſſct. Anipra 
Uing. — IA13—14. 
Ovpelnbaufcs. Tirigen:: Berncr MRichter⸗-R. 
HWadund vom EE Dee Svori-C. 
Arei 3 Illebertradunn aus 

    

            

    

   

  

      

Ser⸗ 

3 

  
ü 
ů 

Mittaaskonzert. Lrchcfier dce Eöniasberger] 
. — I.45 Hebcr⸗ 

   

——ꝛ''— —————— 
oie Mittel fur 

Studium, 

Berufsausbildung 

Existenzgründung 
Ihrer Kinder 

stellen Sie bequem und billig — auch für den Fall Ires 

etwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher durch Einkauf in 

unsere neue Ausbildungsversicherung. 

Leistungen: 

1. Sjährige Ausbiidungsrente 
von vereinbarter Zeit ab. 

Einmalige Kapitalzahlung. 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 

deren Stelle tritt. 

Feim etwaigen vorherigen Ableben des Versorgers unter 

bortfall weiterer Beitragszahlung 

chI erdem: 

a) Iähriiche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „Ausbildungsrente“ 

(Zifier 1) 

b) Sterbegeld. 

Lebens-Versicherungsanstalt 
Westareuben 

her Lebensversicherungsanstalten 

D 
im Verbande ö6ffentlich-rechtli 

    

Mitarbeiter gesucht. 

——— —ę¾— —— 

vom Sturme dranglalierte Tatelung., die rollendeu. ſteigen⸗ 

den und ſich üverſchlagenden Wonenberge, olles munß er 

überſehcn, denn er iſt verantwortlich für das Schiff und 
alles, was ſich auf ihm befindet. — 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  

  

— Co- 3 Wetterdienſt. Kacbrichten der Dradag. Svortherichle. Au⸗ 
ichlickend bis 1.D taus Berlin] Tauzmuſik. Kevelle Adalbert Luiter. 

Programm am Donnerstag 

urnſtunde: Leituna: SPSAM.Hier Paul Sobi,, An⸗ 
übfo ů 00 Begrüßung des Mößvr. 

ſährigen Fahrt. — 8.50——-5.00 
Gumnaſiklebrerin Minni Volze. 
Unterbaltunasmufit auf Lomo⸗ 

It aus Pillan. Das Scedienſt. 
12.300—11½0 Mittagskonzert 

Dirigent: Felir Pra⸗ 
r. Maler ſeine Motive:: 

    

n. Hü—6.30 8      
    

     

  

   
   

füir die Hauskra 
lterdicnit.      

  

     Mioiofſchiit 
Orchdeiter & 
Wnicsaf. —. 1 AKunendſtunde. So findet 

  

    Wcbraus Wicwr Aunafer. 18 v Ceue mne Elanser neuhrurclentwa Wiase. a Weig ä 10. 
G — — E den Rundfunk von Jyſef Ste⸗ Rcaie: 115 Ceſing. aach⸗ 

küricht Mter bas Skema -Murter wir ieut boiern9- 2000 Ami 0 Erchefter des Köntasberaer Vpernhanſes. Dirigen 

      

wrickt üäber das Lürma -Kuhter, mie ſiru 
Flicleninal des Aönigsberner Scbipfcel: aad. Orer in 3 A 
von Z. A. Diller. Munkaliicht Leilzina: Crich Scidlcr- 
Ibendkonsert. Orcheiter des Köniasberger rernbanies. 
Karl Hrubes — 215 Aamrichten der Tradaa. Wortericht 
Pericht. — Auichliezend bis d3n ians Berkin! Sansmuntf. 
Ler Bermann- 

  

    

      
Kapelle 

Pragrumm am Muontug 

MU-G Srümnmüunde: Scitnna: Srertilehrer Vaul Sohn. An. 
Send big 8.15 laus Aüxcgianl Krühlonzent der Kaürcitt der Lö. 

e-Grabe. Hindenkura. Lcitnna: Saus Krang 3I.— 
nrnimnnde für die Sausfrau Mfhr Körigeicrittenel: Diplon 

—IIhι SenerSienfl. Nacrichzen der 
Tyndad.— 1-15 Dansiar Aaadiunk. Xück. and Sürkmild: 
Srents- Siusferer er XKrichbrih Carl Srere — M.in—-laol ians 

Da⸗ Drckeiter EE 
Sanzia! 
Werrrgapc 12l. — 5. MSreHFP Lur unfere 
1½ Praftiſcht werterlnndlübt Marſchläge für 

   

   

  

    
     

    

   

  

      

Lorr nnd Bandern: 

   

    

   

    

Gertard AnnAE. —. 16. H-1-tH tans ArcsSlan Kammitaasfonzcrr der 
Sunkkanclle. Laimnüt 3 ů 
Seune? & 

Die Sunsr der Siabt Tansig. 
— SrUt Arter Ncrihbner. — 1-247 

— — An meine Anscnanftrhe orbunnas⸗ 
ile Se Esbemet Srreichanartent 

Scrains Gagarin 
ebrr. Am Hlügel Sco 
in Erric und das 

Dearge EErDcrenm. GSint Seler anιαε . Taiwer ücbern. Si1 
mananhr— Schnaer und Seirichmch der beiden Nahrzebnte Em dic 
Ads E. zuu 10, Jainhbundertt Jiamengefrilt 0en Sr. Heinz 
Dran I EE. Lart — — Ca. n ScreRn. Kachrichien der 

SroHrumm am Dicnsz- 

ELeiinna: Sorrichrr- Saul Sobn. 2. 
MAprgenaf — A Opn .— 10.5 2 Ar 
nilehreri 

   

   

  

    
Dn ietn? — 20.00 m G 

Firtuoſe Kurf Gudian. — 
Paul eeaien Dünmis⸗- 

  

    
mittagskonzert. 

. h Grundyrobicme der Charaßterkunde. Fricdrich 
wichtine — Gerbard Birnbaum. — Land⸗ 

wixischaitti, reisberichte.— Landzwiriſchafisſunk. Die Auf⸗ 
Er vrſvalen und genyſſenichaftlichen Henaſtbaltung in der dar 

Lesvierdczucht: Rittcxantsbeſitzer Dietrich Aurn⸗Dommelfeim. — 18,50 
Franzöſiſche Konverſanionsübungen? Mademoffelle &e Page — Siu⸗ 
dienrat Konrad Or Herlin) Tanz⸗Abend. Barnabas 
von Geczn nad ſeit 30 Wetterdienit Gitarre- 

vielbühne: DTie Renberin- Von 
Kür den Kuudfunk bearbeitet von Alfred 

Walther Ottendorfi. — Ca. 2⸗-30 Wetterdienir, Nach⸗ 
Svoriberichte. 

        
      

  

   
    

  

    

    

  

  

n Orchc     

  

Müßbr. 
richten der 

Aee. 
Dradag. 

Progrumm am Freitng 

5.6%—8.30 Krithinruſtunde: Heitung: Sportlebrer Paul Schu, 
iud laus Berlin! Große bunte, Unterhaltung. 30.—.00 
unde fur die Hausfrau: Tiploum⸗Guninaſtiklehrerin Minni 

3 (Gulfunk für die Sberituie. Unive. 
dienrut Dr. Rhauc- 15.30 Machrichten 

    
    
    

  

   

     

      

       
  

— ii laus Frantfurt a. M.) Goethe⸗ Dradag. Vetler 
— Fefakt aulät der 

Mres, et des Arts (ſtändiger⸗ i 
terbundes. — 13.0,%—½.30 Schallolgite. 

funk. — 13.00 Kranenſtunde. Die Meiſteraust 
wirlichafr: Hermine Ruſt. —. 16.3—1⸗.30 laus Seivzig!. lnnor Weter⸗ 
konzcrt. Dus Leinziger Sinſonie⸗Srcheſcer. ut: Hilmar Meber. 
—i1.3 Koörßsricht aus Craus: Die Stuxmſchädcen und ibre Belei⸗ 
tiaung. — 18.00 Jür Jebeh ctwöas. — 18.I5 Landwirtſchaftliche Dreis⸗ 
berichte — 1 Der acniſche, im Auslunde: Fachſtudiendirektor Lau. 
— 18.50 Syanien, Tanz und Lied. Silbeim Zieſemecr. 

Sin. — 1L.20 Seiie-Dieuſt, —.20 laus Baſvington) Borüber man 
in Amtrith ‚oricht: Kurt G. Sell. —, 20-15 Sunzia—-Köniasberg. wei 
Stäbtc. — eine Kultuür, Zwiegecſorach⸗ Krof. Dr, Müller⸗Blattan — 

es Comist⸗vermanent des 
ind Kunſt des 

5. U Kinder⸗ 
der Hans⸗ 

  

    
   
   

  

   
  

      

    
       

    

Frof. Dr. Drvit. — 21.05 Kpnsert Srchcher des Köniasberger Overn⸗ 
bauſes. Tirigr. Gencralmuſifdirektpr Dr. P. c.Herm. Scherchen. 
— Ca. 22.20 zeiterdient, Nachrichten der Drabag. Sporiberichte. 

Progrumm am Sonnabend 

5.06—5.3 Krühiurnitunde: Leliung: Sporilebrer Paul Sohn, An⸗ 
ſchließend Milrärkonzert. ausgeführt von dem Trompeterkorrs der 
1. Er. Aachrichten⸗Abteiluna. Leitiung: Obermuſtkmeiſter Ferd. Ko⸗ 
kEehn. — 8.30—.00 Turnitunde für die Hausfran. Wiol.⸗Gumnaſtik⸗ 
Ixßrerin Miuni Bolßc. — 10. Anislans Sin— Alidentſchc Früb⸗ 
Ungslicher Paniae Muec — Stanislaus Hins. —. 10. 25 Setterdienit. 
= 110—100 Mittagskonsert, Orchefter des Königsberger Opern⸗ 
banien. Dirigent- ner e Gorris. —100 —.1. Baſtelitunde 

UnterdalinngsEo. tgemeim 
IE Sie Goldichmibt. EE der Pauje: Der 

* 
—— Aub (hre. 

für muferr Wieinen. Ebarlotte — 16.55158.00 Ii. 
Eie i. U Golöſth Dadede ſter der or ü Ver⸗ 

— ien antan rher. 18.18 Sandw.- 

Lans der SPaissberch O· ngert. Trangott 
2⁰ SPPPPPPP 

  

    

   

  

————— Ars Spielzeif — 10 des ugiospengs 

SBBSXPSD 2 
Dens Schindler und fein Orßdeßer. Kefraingefana: Alfred 

  

  

  

D 8* 
einen adionppernt. Lantsprecker. Drahtfunk oder Rodio- 
Sumtitrile wenden Sie äich vertranenevell an Uns. 
Amer Pacn mchr Baratünses eriordert ale ſedgs anderse 
imeer Fuch ehr BEeratungen erfordert ais jedes dere 
üSPBT— 
Ceid und Süns Sbenken B en Sie mieht. das jemand 

Stune beuken kann, Und unsere neue Hnrictheme 
DEnet r, e Haben sie davon etwas gehart? 
FrrE Se bei E an. Mir prüfen 2. B. hre Eöhren vüöllie 
Aud Densbes, Aies. Felier eu auernttentlich nlesrites: 

Neireren dieer Fehler zu auserordenilich niedrigen 
—— Aür Verteave Sie Rönnen uns —— 
un Wir verden ihr Vertennen zu schätren verstehen. 
=Eeint ist natüärlich die Eirma 

DAADeenAPSUS SSSS 
   



  

  

mußerte Geheimrat Moll, kein einn 

Aus alle/ Delt 

  

VBrand in den Hufengulagen von Neuhyork 
Zwei Millionen Dollar Schaden 

In einem etwa 1000 ards langen Pier in Neuvork der 
Cunard⸗Line brach geſtern morgen gegen 7 Uhr Orkszeit 
(13, Uhr. M. E. 3.) ein Brand aus. Ein Ozeandampfer, an 
deſſen Bord ſich keine Paſfagiere befanden, wurde in Sicher⸗ 
beit abgeſchleypßt. Die Bemühungen, die Pieranlagen zu 
retten, ſind vergeblich. 

Das Großfeuer, das ſeit geſtern früßh auf einem Pier 
Cunard⸗Line wütet, konnte trotz mehrſtündiner Bem 
vieler Feuerwehrzüge nicht eingedämmt werden. E 
auf den benachbarten Pier überzuſpringen. Manſb5⸗ chtet, 
daß der auf Holzpfählen ruhende Cunard⸗Pier, der einen 
Wert von zwei Millionen Dollar darſtellt, einſtürzt. Schwere 
Rauchwolken verdunkeln in weitem Umkreis die Umgebung 
der Brandſtätte. Zwänzig Feuerwehrleute erlitten Rauch⸗ 
vergiftungen. 

Der mittlere Teil der Cunuard-Landungsbrücke iit zu⸗ 
ſammengeſtürzt. Der Schaden wird auf zwei Millionen 
Dollar geſchätzt. 150 Feuerwehrleute haven Rauchvergif⸗ 
tungen erlitten. Das Feuer droht, auf die benachbarten 
Landungsbrücken überzuſpringen. 

    

    

     

  

  

Götteddämmerung im Sklarek⸗Progeßz 
Beweisaufnahme geſchloſſen 

Im Berliner Sklarekprozeß iit die Beweisaufnahme ab— 
gefckloſſen. Nach der Bernehmung des deutſchnationalen 
* agsabgeordneten Könnecke äußerte ſich der Sachver⸗ 
üt. ge Geheimrat Moll in einem Gutachlen über den Wert 
vun Seugenausſagen hellſeheriſcher Perſouen. Der Gut⸗ 
achter betonte, daß es ſehr ſchwer ſei, über die Frage, vp es 
ein wirkliches-Helljehen gebe, abſchließend zu urteilen. Zur 
Beurteilung dieſer Frage wäre ein ge⸗ Studium nötig, 
das ſich beſonders mit allen Ar von Fehlerquellen zu be⸗ 
ſchäftigen hätte. In ſeiner langjährigen Praxis ſei ihm, ſo 

i all von wirk⸗ 

   
  

  

   

  

    

       

  

    

             lichem Hellſehen vorgekommen. D 

retſchen Hellſeberei Fran Seidler von der Verteidigung als 
unglaubwürdin angezweifelt worden waren, fragte der Vor⸗ 
ſiseude den Sachverſtündigen nach ſeiner Stellung zum Fall 
Seidler. Gebeimrüt Moll erwiderte, daß man Perſönlich⸗ 
keiten, die ſich für hellſeheriſch verxanlagt halten, als „nicht 
veſonders unglaubwürdig“ anzuſehen brauche. 

  

Flaggeugungliüick in London 
Zwei Tote 

Zwei, Milttärflugzeuge ſtießen in P. 
men und ſtürzten brennend ab. Die Fü 
Flugzeuge janden den Tod. 

  

erborough zuſam⸗ 
üührer der beiden 

  

  

Der Kampf gegen die Deviſenſchieber 
An dem Berliner Bankbaus Bernheim, Blum u. Co. in 

der Mittelſt beſchlngnahmten Veamte der Zollfahndungs⸗ 
ſtelle die & ſtsbücher, um feſtzuſtellen, in welchem Um⸗ 
ſange die ma verbotene Verkäuſe von Eßfekten aus aus⸗ 
ländiſchem Beſitz vorgenommen hat. Der eine Inhaber der 
Wirma. Bankier Blum, hatte bei ſeiner Bernehmung Selbſt⸗ 
mord verübt. ein Compagnon Beruheim befindet ſich ſeit⸗ 
einigen Tagen in Unterſuchungshaft. 

  

    

    

  

Das Opfer der Lorele 
Bodenloſer Leichtſinu 

ſeines bodenloſen Leichtſinns wurde am 
Himmelfahrtstag ein Mann, der ſicth auf dem 8h Meter 
hohen Lorelei⸗Felſen bei Bingen trotz des Verbotes über 
das Schutzgeländer begeben und hart am Abgrund einen 
Handſtand gemacht hatte. Der Unglückliche ſtürzte ab und 
war ſojort tot. 

„Sruf Zeppelin“ zum Heimflug geſtartet 
Das Vu if „Graf Zeppelin“ iſt heute früh 3 Uhr 

(M. ) zur Heimfahrt in Pernambuco aufgeſtiegen. 

Ein Opfer 
   

  

  

     

  

Lochter erſchießt ihren Vater 
Er wollte den Bruder erſtechen 

AIn Inn (Kreis Saarlonis]) erſchoß die vierzehnjährige 
Tochter des Beramanus Jaecckel ihren Vater. Das Mädchen 
erariff die Schußwaffe, als der Vater im Rauſchzuſtand mit 
einem offenen Meſſer auf den Sohn losging. Das Mädchen 
wurde nach kurzem volizeilichen Verhör wieder auſ freien 
Duß geſetzt. 

* 

Der bei der Eiſerſuchtstragödie in Gelſenkirchen ſchwer 
verletzte Kaufmann Cohn iſt geſtorben. 

  

Sturmflutſchüden im malaliſchen Archipel 
Bevölkerung auf der Flucht 

Eine Sturmflut hat nuf der Jufel Palmas große Zer— 
ſtörungen angerichtet. Ueber 1bD Häuſer wurden eingeriffen. 
Vou der ganzen Ortſchaft ſtehen nur noch die Kirche und 
das Schulhaus. Große Teile der Inſel ſind überſchwemmt, 
wodurch die S⸗ ſſerquellen unbrauchbar gemacht worden 
ſind. Die Bevölkerung hat ſich unter Zurüctlaſfung ihrer 
Habe in die Berge geflüchtet. 

    

Shandal um das Lindbergh⸗Baby 
Noch eine Affäre 

In Waſhingkon iſt es im Zuſammenhang mit dem Raub 
des Lindbergh-Vabys zu einer üblen Skandala— 0 
kommen. Ein ehemaliger hoher Beamter des Zuſtizmini⸗ 
ſterinms, Gaſton B. Means, wurde wegen Diebſtahls in 
Haft genommen. Menns ſoll 100 % Dotlar tuterichlagen 
haben, die ihm als Löſegeld für das Lindberah-Vaby über⸗ 
geben worden ſind. Der ungetreue Beamte will Anjaug 
März angeblich in Verbindung mit den Kindesränbern ge⸗ 
weſen ſein. 

    
  

        

em Iſel⸗Be dem Iſel⸗Bers. J     

    

in dem Hotel „Sounnen⸗ 
ch am 

  

burger 

Freitaavormittaß ein Feuer aus, d b9 inſolge des Windes 
ſchnell ausdeht nud das gejamie Gebände ôrarijj. ZJahl⸗ 
reiche Feuerwehren mußten eiugreiſen, unr des Brandes 
Herr zu werden. 

      

    

  

füßen Mädel, lebt zoch immer! Eine Zeitlang ſchien es, als 

—trauern, wird es zum hoffentlich letztemmal verſichert: „Es 

„Hollnungen abwenden und mit vollen Segeln dem Idyll 
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Ufa⸗Palaſt: Es war einmal ein Walzer“ 

Wien, die Walzer⸗ und Märchenſtadt der Fiaker und 

Filmateliers floßßen, ver⸗ 
ien. Denen, die darüber 

  

ob die Heurigenſtröme. die in d 
fiegt, die Walzer verklungen 

  

war einmal ein Walszer“. 
Die Handlung dieſes Films unterſtreicht noch das 

Märcheuhafte. Der Erbe eines vertrachten Berliner Bank⸗ 
bauſes ſoll zwecks Sanierung au eine reiche Wiener Erbin 
verheiratet werden. Leider bekommt die Sache bald einen 
Haken, denn die Erbin iſt ſelbit arm und ſanierungsbedürftig, 
äuberdem aber liebt ſie einen armen Mufker. Dies iſt der 
Augenblick, in dem ſich die Autoren von allen materiellen 

Zuſtreben. Es naht in Geſtalt eines blonden Mädels, Das 
zwar auch kein Geld, doch ein goldenes Wiener Hers hat. 
Und wie im Märchen die Sterntaler. fällt dem liebenden 
Kleeblättchen nächſt dbem happy end ein Wiener Café in den 
Schoß, womit der dentſch⸗öſterreichiſche Anſchluß in ebenjio 
finnreicher wie befriedigender Weiſe hergeſtellt iſt. 

    Die Hauptrollen fnielen, nnd fing 
Rolf van Goth, Martha Eggerth un“ 

  

  

  

——— — 

einzig wirkliche Wiener Paul Hörbiger, in zwei weiteren 
Chargen Ida Wüſt und Paulig. Die Mußtk komponierte 
Frans Lehär. ů — ů —— 

Vor dem Film treten die „Singing Babies“ mit 

einem teilweiſe neuen Programm auf und ernten reichen 

Beifall. M. 

Natbaus⸗Lichtſpiele: „Eine Nacht im Paradies“ 

ie „Nacht im Paradies“ iſt eine neue Verfilmunga fener 
alten Geſchichte, in der ein armes Mädchen von einem fagen⸗ 
baft reichen Mann geliebt und geheiratet wird. Dieſer reiche 
Mann aber hat den Einfall, das von ihm geliebte Mädchen 
auf die Probe zu ſtellen. Liebt Annn das Geld oder den 
Hermann — das iſt die ganze Frage, die den Kilm bewegt. 
Als ſich endgültig entſchieden bat, daß Annn das Geld 
ichunuppe iſt, packt Hermann zu und das alückliche Ende 
iſt da. —3* 

Die harmloie Geſchichte iſt durch die Darſtellunga pon 
Auny Ondra und Hermann Thimig, Grete Ratzler 
und Ralph Artur Roberts, Oskar Sabo und Margarete 
LDupfer genießbar gemacht werden. Das Publikum freut 

  

  lich und iſt zukricden. Dazu ein reichbaltiges Beiprvaramm 

  

  

  

Iu den U.T.⸗Lichtſpielen wird noch einmal der Tonfilm 
„Der Sieger“ mit Käthe v. Nagy und Hans Albers aufgejührt. 
Dazu gibt es: „Der kleinc Seitenſprung“ mit Renate Müller 
und Hermann Thimig. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele bringen den Film „Arm wie eine 
Kirchenmaus“ nach dem bekaunten Theaterſtück, das auch hier 
in Danzig aufgeführt wurde. Hauptrolle: Grete Mosheim. 

Im Odeon⸗Theater bringt das neue Programm den Ton⸗ 
film: „Der unſterbliche Lump“ mit Guſtav Fröhſich, Liane 
Haid und Adalbert Schletiow in den Hauptrollen. Außerdem: 
„Die nicht heiraten dürfen“, mit Victor Coſta und Olga Engel. 

In den Meiropol⸗Lichtſpiclen gibt es die Tonfilm⸗Opereite: 
„In Wien hab ich einmal ein Mädel geliebt“. Hauptrollen: 
Oretl Theimer, Werner Fütterer, Ernſt Verebes. Dazu: „Drei 
Freunde“, ein Kriminalfilm aus der Mandſchurei. 

Im Paſſage⸗Theater: „Meine Couſinc aus Warſchau“ mit 
Liane Haid, Fritz Schulz, Szöke Szakall. Dazu: „Der Fall 
des Generalſtabsoberſt Kedl“. — Im Filmpalaſt Hangfuhr⸗ 
„Unter falſcher Flagge“ mit Charlotie Suſa und Guſtav Fröb⸗ 
lich. — Im Glorin⸗Thenter der Richard⸗Tauber⸗Film: „Me⸗ 
loßie der Liebe.. — In den Luxus⸗Lichtſvielen Zoßvot: 

rara um Liehe“ mit Felix Breſſart und Maria Paudler. 

  

   

  

* tußerdem: „Ich benne Kat Hiichii⸗ 85 11 und Hwiichen 
Iũü ingu-Li- i verbleibt weiter auf dem Thimig. — In den Kunſtlichtſpielen Langführ: „Awiſchen 

Probronm ber, Krümtaatomhifnt,Schochmatt⸗ mit zegfrled ů tt und Morgen? mit Aud Egede Niſſen und SGötor Ho⸗ 
Arno, Gerda Maurus und Walter Rilla. Ferner: „Student maolka. Feruner: „Mutter der Kompanie“- — In den Hanja⸗ 

lein, wenn die Veilchen blühn“ mit Franz Banmann, Anita] Lichtipielen Reufohrwaſſer: „Zwei in einem Auko mit. agda 
der Dorris, Fred Souis Sercch. — Schürtber und Kürk Sudwig Dirhl. Aißferdem: „DSer Zinker“. 

   



Frauen in ber Kulturpolitil 
Eine Frauenkundgebung in der Gewerbehalle 

Die Frauenkommiſſion der Sogialdemokratiſchen Partei hatte geſtern zu einer Frauenkundgebung nach der 
Gewerbehalle eingeladen. Die Frauenverſammlung, die einen Vortrag von Cläre Meper⸗Berlin hörte, gedachte norher des ſoztaldemokratiſchen Funktivnärs Franz Gruhn, 
der am Dienstag in Neuteich von Hatenkreuzlern ermordet wurde. Das tragiſche Schickſal der Frau des Ermordeten 
löſte allgemeine Anteilnahme aus. 

Der Vortrag ſelbſt, der über das Thema „Frauen in der Kurltur⸗Politik“ gehalten wurde, war einer der beſten, der wohl je über dieſes Dhema gehalten worden iſt. Ein⸗ 
leitend ſyrach Cläre Meyer über die Kultur⸗Politit im all⸗ gemeinen, die der wundeſte Puntt in der Arbeiterſchaft iſt 
und nicht einmal vom Mann genau begriffen wird, viel weniger von der ſeit Jahrtauſenden behinderten Frau. Lultur⸗Politit iſt genau jo wichtig wie die Wirtſchafts⸗ Volitik, denn der gänzlich verelendete Menſch kann über teine beſonders hohe Kultur verfigen. Ueber den Ausbau der proletariſchen Kultur wird man erit nach der politiſchen Machtergreifung durch die Arbeiterſchaft ſprechen können. Heute noch rennt ein großer Teil des zum Proletariat ab⸗ geſunkenen Kleinbürgertums, das trosz Maraarineſtutlen 
immer noch hochmütig ſein witl, dem Faſchismus nach, der für die Frau die Parolen: „Er ſoll dein Herr ſein“ und „Zurück zum Kochtopf“ ausgegeben hat. 

Die Erzichung des neuen Menſchen muß ſchon bei der Geburt des Kindes anfangen. Geburten dürfen nicht mehr Zufallsprodukte ſein. Die Mütter tragen bei der Erzie⸗ huͤng des Kindes die Hauptverantwortung. 

Normale Franen ſind keine Heldenmütfer 
und werden itzre Kinder nicht zum Morden erzieben, ſon⸗ dern zu Hel den der Arbeit. Zum Menſchenmorden braucht man kein Held zu ſein, der Heldentod war auch nur immer etwas für die unteren Schichten. 

Schwierig iſt es, das erwachende Sexnelleben des Kindes in die richtigen Bahnen zu lenken. Hier kön⸗ nen die ſozialiſtiſchen Organiſationen helfend eingreifen. 
Um die Schu lersiehung, die Generationen vernach⸗ ſigt worden iſt, ſollte man ſich mehr als bisher kümmern. 

  

    

  

    

  

   
    

—— Dr.med Herheri Sdumtdt 
Facharzt     Fur Mals-Masen- u. Ohrenkranite 

Langgasse 31, 1. Stock 
Sprechstunden 9-—11, 4—6/ Uhr. auſßer Nlittwoch und 

Sonnabend nachmittag 

EKlinik: Sanegrube 38-40 
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Intendant: Hanns Sonadr. Hii Dari. — Fernſorecber Vr 235 30 und 230 23. ——— 
Sannabend. Len 7. Mai 1832. 19,2 Ubr-:A 
Vreile 2 Zum 1. Wale. Dir Behanstung 

dak auch Eleint En⸗ Der Fall Grootmann uet er, 
Eine Kriminalkomgdic in 6 Sildern von ‚arr Doi 

Salter Waria Cive. 
Aenir, Seiu Berd. 
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Die Schulen ſind das mittelarterlichſte was wir 
haben. 

Auch das Eheeben bedarf einer beſonderen Kultur, 
die ſich aber nicht von Heute auf morgen wollziehen wird. 
Die Religion, für viele Frauen noch das wichtigſte im 
Leben, hat mit der Kirche, dir eine volitiſche Angelegenheit 
iſt, nichts eu tun. Unzucht iſt das, was man darunter 
verſtehen will: in jedem Breitengrad verſteht man darunter 
etwas anderes. Das Bürgertum hat Intereſſe daran, die 
Menſchen in der alten Ideologie zu erhalten, darum feiert 
man auch ein Goethe⸗Jahr. Wann wird man endlich, ſo 
fragte die Rednerin, ein Karl⸗Marx⸗Jahr ſeiern?, der doch 
das größte Genie aller Zeiten war, denn er hat die Welt 
vom Kopf auf die Füße geſtellt. 

Gegen Nadio⸗ und Filmeenſur 
muß ſchärfſtens Proteſt erboben werden, denn beide bringen 
nur die Skücke, die zur Dummerhaltung der Hörer und Zu⸗   jchauer möglich ſind Unſere heutige Juſtiz iſt ein e 
Menſchbeitsſchande, ebenſo wie die ganze Wirt⸗ 
ſchaftsorbnung, wo die einen bungern und die anderen 
praſſen. Die abſinkende kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung 
muß noch tiefer hinabgeitoßen werden. 

Die Rednerin erntete für ihren ausgezeichneten Vortrag 
großen Beifall. 

  

BVom Fuhrwerk überſahren. Der Arbeiter Wuſtan Me 3 
lowſfi aus Wotzlaff verunglückte geitern mittag am 
Bahnübergang bei Bürnerwieſen. Er fuhr mit cinem voll 
beladenen Wagen über die Gleiſe. Durch die dadurch ver⸗ 
uriathte Erſchütteruna fiel er vom Wagen und ein Rad des 
Wagens aing ihm über das linfe Bein, das ſtark geauetſcht 
wurde. W. wurde in das Städtiſche Krankenhaus beſördert. 

  

Standesamt Danzia vom 6. Mai 
Lehrerin i. A. Maria Burchardt, 7d J. — 

J. — Eheirau Eli'abeth Drejp 
geb Hinz. 1 Tochter des Arbe⸗ Johunn Schmidt, 1 J.— 
Schülerin C ut Mülter, à J. — Sohn des Arbeiters William 
Dzaac, I IJ — Winve Inlzanna Gohr geb. Klein. 79 J. — Tochter 
des Malers Kurt Naumann, 1 J — Ehefrau Gertrude Schroettte 
geb. Tokarifi. 25 J. — Handiungsgehilfe Jeſef Kehnke, 36 J.— 

        

        
  

     

  

      

Vuchhalter Georg Henni I. — Sohn ndtungsgehitſen L. C W. . 
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FORTScCHCKEN 5S 

Sehweres Untweiter in Polen 
Schwere Unwetter wüteten in Polen in der Gegend von 

Thorn und im Wilnagebiet. In Thorn iſt ein Blitz vurch eine 
Radioantenne in eine Wohnung hineingelockt worden. Die 
geſamte Wohnungseinrichtung warve vernichtet, zwei Perſonen 
ſchwer und eine leichter verletzt. Ein zweiter Blitz ſchlug in 
die Alarmeinrichtung der Feuerwehr ein und vernichtete ſie 
volllymmen. 

In Lida, in der Nähe von Wilna, ſchlug ein Kugelbli 
das ſtädtiſche Elektrizitätswert ein und verletzte zwei Arbeiter. 
Ein Teil der Anlagen wurde zerſtört, ſvo daß dir Stadt vhne 
Licht blieb. Einige Minuten lang fiel ein ungemein ſtarler 
Hagel nieder, der in ganz lurzer Zeit die Erpoberfläche bis 
zu einer Höhe von 4 Zenkimetern beveckte. 

60 Jahre alt. Heute, Sonnabend, den 7. Mat, begeht der 
Inhaber des betkannten Möbelhauſes David, 2. Damm 7. 
Oskar David, ſeinen 60. Geburtstag. Oskar David iſt 
ſeit dem Jahre 1900 Inhaber des Geſchäfts und hat es trotz 
der ſchweren Zeiten auf eine beachtliche Höhe gebracht. 

Nückſtändige Beiträge für die Invalidenverächernug. Der 
Vorſtand der Landesverſicherung für die Freie Stadt Danzia 
macht in unſerer heutigen Ausäaabe in einem Inſerat auf 
die Beitragsrückſtände in der Invalidenverſicherung auf⸗ 
merkſam. Wir weiſen auf die Bekanntmachung noch be⸗ 
jonders hin. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Mai 1931 
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Oeffentliche 

Pfandverſteigerung 
Oanfapias 2— 

ienstag, den 10. Mai d. J., vormittatzs 

Mie 2 anwälte. 2 
Andlichen Hausbali, beſtebend aus: 
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Sterbekaſſe Beſtündigbeit 
Abteilnna der, Sebensverfchernnasanftalt 

von I-—5 U 
naine der 3 

Die Feitrüge und Aninabmen werden Sund Sule in Her Jahlürlle. Bebe 0 Ir. —. cnis,cπιιεππρ⁷men E0 

itrage und At 

—— 
ſehr gute Kriſtalle und 

Wenvreußen Porzellane 

een ee, e e, 
k.-Quchenteller, Jarbinierr. 

Seicen Piis keßr Laste auſgiche Wiers, Tun 3 — Imöd. kleiner Mever 12 Banze); 

Kaffentug den S. Mai 1232 ier⸗ 8 — 
Nammpen 41. Entghegen- Setr- JiüdeSeüreßHände. Sleritad⸗ 
Mitalieder. 

  

Der Siege 
2 e IE leniIs, — 

i aee See s⸗ Ed . E — 
Wirtſchaftsgegemtandc u. a. m. Ein EfaTonim Aer . ir Gegenſtänd , Ekimmmer-Durüten Jeden Sonnabend und Sonntag . lalk Leien Aater 

——.—..—..—.— 

Die 

neuen Broschüren 
in der-Volksbuchhandlung 
ihr nur L& Pfennl 
die alle lesen mũüssen:   

  

    

Ab L. Mai von 6 Uhr Frimheeeent 
Mactemittags Kaffeehonrert 

K üichst einladet 
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Unten vor dem Haus irifft er Duroc, der auf ihn wurtet, 
Duroc, der ihn mit Ghoulam Effendi bekanntgemacht hat. 

„Ghoulani hat geſtanden, Mathieu.“ 
„Was hat er geſtanden?“ 
Daß er nach Paris kam, um ſeine Schweſter vach Beyrouth 

zurückzubringen oder ſie zu töten — daß er ſie, als ſie ſich wei⸗ 
ert⸗ und ihm keinen Glauben ſchenkte, in Haſchiſchrauſch ver⸗ 
ſetzt hat, weil er ſie nicht bei vollem Bewußtſein töten wollte — 

er E übrigens ſelbſt mit, aber ihm machte es nichts, er iſt 
es gewöhnt — dieſe bigotten Fanatiker und häufig Hafchiſch⸗ 
raucher, ihr Prophet war es ja auch.“ 

„Gott ſei Dank, daß der Imäm der Moſchee die Polizei 
erscpttedigt hat, als ihm der Kerl von ſeinen Abſichten 
erzählte — 
e mein Lieber. Die Beamten kamen im letzten Augen⸗ 
ick— 

„Es ſtehi alſo tatſächlich feſt, daß es ihr Bruder iſt.“ 
„JIa. Als ihre Mutter aus bem Hauſes ihres Mannes floh, 

nahm ſie nur ihr Töchterchen mit — den damals zwei Jahre 
alten Sohn behütete der Vater wie ſeinen Augapfel —“ 

„Um ihm einen ſolchen Auftrag zu geben. Was wird nun 
mit Saeen geſchehen, Durbes⸗ 0 

„Richts. 
„Was heißt das?“ 
⸗Es lann nichts mehr mit ihm geſchehen. Er hat ſich im 

Gefänguis — — erhängt.“ 
Mathien Falherbes preßt die Lippen zuſammen, daß ſie 

weiß werden. 
„Es wird alſo immer ein Traum für ſie bleiben,“ murmelte   er. „Das V ein Glück — das iſt ein be eil Glück.“ 
Gröhli lärmen um ſie herum die hellen und geheimnis⸗ 

loſen Straßen von Paris. 

  

Der explodierte Stammtisch 
Von O. F. Heinrich 

Alle Montage kamen ſie zuſammen in der „Ringeltaube“, 
einem alten Gaſthof am Markt. Jeder freute ſich, wenn der 
andere zur Tür hereintrat, nach dem bewußten Tiſch in der 
Ecke nickte und ſeinen Gruß den Stammtiſchbrüdern ent⸗ 
gegenſchleuderte. Es waren recht verſchiedene Leute, und ſo 

tten ſie auch verſchiedene Grußformen. So ſagte der 
Kaufmann Seſenheim: „Guten Abend, meine Herren“; denn 
er war ein von Grund aus höflicher Mann; er hatte deshalb 
auch ein gutgehendes Konfektionsgeſchäft. Herr Großwäch⸗ 
ter, Mitarbeiter einer Lokalzeitung, Philoſoph und Rektor 
a. D., wünſchte: „Allerſeits einen guten Abend“, während 
Herr Tintenſchrei, ein alter Schauſpieler, mit großer Geite 
ſein Grüß eich Gott, edele Herren!“ an die Wand warf, daß 
die Bilder der verſtorbenen Stammtiſchbrüder aun den Wän⸗ 
den wackelten und ſpäter geradegerückt werden mußten. 
Dann gehörte noch zu der Runde Herr Schwab, ein Finanz⸗ 
beamter, der jeduch nicht aus Stuttgart ſtammte, ſondern aus 
Kötzſchenbroda. Sodaunn Herr Kieſeltroſt; er war Beamter 
bei der Kleinbahn, die das Städtchen mit der nächſten größe⸗ 
ren Station, auf der ſogar früher einmal ein internationaler 
Schnellzug gebalten hatte, in liebenswürdiger Weiſe ver⸗ 
bPand. Herr S kam gewöhnlich mit ſeinem Hauswirt, 
dem Antiauit. dler und Pfandleihhausbeſitzer Feder⸗ 
grün, zum Stammtiſch. 

  
  

    

  

   

  

Dieſe Herren waren regelmäßig Moutags auzutreſfen: 
es waren die etatsmäßigen Mitglieder dieſer würdigen Ta⸗ 
felrunde, denn Leute wie der Likörreiſende Schmiötjreund 
oder die beiben Brüder Stellmacher, die als Auſſichtsbeamte 
einer Wach⸗ und Schlieögeſellſchaft tätig waren, konnten die 
Stammtiſchzeit nicht ſo pünktlich innehalten, da ſie des bjte⸗ 
ren außerhald feſtgehalten wurden. ů 

Kürzlich aber waren ſie alleſamt vereinigt: man feierte 
den Abſchied Tintenſchreis, des Schauſpielers, der fünf Mo⸗ 
nate lang Mitglied des Stammtiſchs in der „Ringeltaube“ 
eweſen war und nun nach einem Kurort in Bayuern über⸗ 
iedelte, wo er demnächſt ſein erſtes Gaſtipiel gab. Die Her⸗ 
ren hatten ihn fehr gern, denn er jſprach jo wunderbare Sätze, 
wußte herrliche Theaterſchnurren zu erzählen und verſtand 
es, durch geiſtreiche Zitate aus alten Klalſikern das litera⸗ 
riſche Niveau des Stammtiſches zu erhöhen. Unter den 
Herren herrſchte übrigens ein Verbundenheits 'efühl, eine 
Sehnſucht, einander zu beglücken, daß jeder, der in der Nähe 
des bewußten Tiſches ſaß, den Schimmer dieſes Beglückt⸗ 
feins und ⸗werdens mit hbinaus in die Sternennacht nahm, 
wenn er der gaſtlichen Stätte den Rütken kehrte. 

Das das Kismet iſt unerbittlich. Wer hätte geahnt, daß 

gerade dieſer Schauſpieler Tintenſchrei es ſein mußte, der 
vom Schickſal dazu berufen ſchien, das Stammtiſchidyll jäh 
zu zerſtören. Niemand hätte es geglanbt. — Er war ja auch 
eigentlich nicht ſchuld. ——— 

Anfangs ängſtlich und lpäter gewohnbeitsmäßig bemühte 

man ſich, alle Sachen und Sächelchen, die etwa Unheil über 
die freundliche Runde heraufbeſchwören könnten, zu ver⸗ 
meiden. Man hielt die Politik fern, ſtritt ſich auch nicht über 
die Werte der einzelnen Berufe; man lebte im tiieiſten 

   

„Frieden. 
Bis vor kurzem, eben an jenem Abend, Tintenſchrei 

Icichthin erwähnte, er fahre von Berlin mit dem Nachtichnell⸗ 
g über Chemnitz nach Regensburg, wo er einige Tage zu 

dreiben gedenke. Von hier aus entwickelte ſich die Kata⸗ 
vphe. 

krSert Federgrün meinte, Tintenſchret jahre nicht über 

Chemnitz, jondern über Leipzig⸗ worauf Herr Tintenſchrei 
lächelte und meinte, er ſei ſchon mehrere Male dieſe Strecke 

er wiſfe genau, daß man durch Chemnitz lomme⸗ 

Sere Schnabß galß übm recht und ergänzte, daß der D⸗Bug 

ergrün. „Von Dresden aus 
Kach Müuchen Uber Ggerr 8 cbeine 
Nein,“ erwiderte Herr 

„ von Berlin aus doch keinesfallsi“ 
30 Toch roch⸗ meinte Herr Schwab, „die dräftn ſich ähm 
unörwächs Uund fohrn zuſamm ieber Gämmnids nach üie 

Wi ver er will doch gar nicht dahin, er will doch nach Re⸗ 
gensburg!“ 

„Is ija egol, Kächnsburch liecht toch vor Miuchn: 
Schdimmd s2- 

„ Ste haben recht,“ ſagte der eine der belden Gebrüder 
Steilacher, vaber er kommt nicht über Cbemnid!7 

„Nadierlich gommdr iebr.. nee, er muß ieber Diwig⸗ 

gan. „ 
iſchte ſich Herr Kieſeltroſt in die Debatte: er als 

Veamter Ves der Bahn wiſſe ganz genau, daß der Berliner 
Schnellzug nach München über Leipßis fahre und nicht ſͤber 
Chemnitz oder Zwickan. 

  

Herr Schwab lachte: „Nee, Sie wolln mer ſachn, wo 
Dſwiggau liecht? Nee, 's is toch...“ 

Herr Kieſeltroſt ſah ſich in ſeiner Beamtenchre gekränkt 
und ſagte etwas lauter als ſonſt: „Lieber Herr Schwab, 
und wenn Sie zehnmal aus Schwabbelſachſen ſind: der Zug 
geht nicht über Zwickau! — Baſta!“ 

„Nanu, von wächn paſta und Schwabbelſagſn, härn Se, 
das verbiddch mir!“ 

Herr Federgrün: „Was zanken Sie ſich denn; ſowas iſt 
doch pedantiſch. Ich ſchlug neulich mal in meinem Laden im 
Fahrplan nach ...“ 

„Na,“ meinte Schiab hitzig, „in Ihrem Grämrladen wärd 
voch's Richtige kewäſu ſinn.“ 

Worauf der Pfaudleihhausbeſitzer Federgrün erregt auf⸗ 
ſprang und ſich ſeierſeits dieſen Anwurf auf ſein Geſchäit 
verbat. (Zu jeder anderen Stunde hätte Schwab das ſagen 
dürjen, aber nicht jetzt.) 

  

  

Hexr Schwab ſpielte den Erſtaunten: „Chäds ſchbieldr 'n 
Peleichdichdu, där Här Pfandleihhausgrämr!“ 

Herr Federgrün wurde wütend: es ſei ihm gar nicht ſo 
lächerlich zumute, er (Herr Schwab) müſie es längſt gemerkt 
Mund aber wenn die Ohren halb ſo groß wären wie der 
und.. 

Run verbat ſich Herr Schwab aus Kötzſcheubroda ſeiner⸗ 
ſeits ſolche Scherze. Die anderen Herren griffen ein. Leider 
begingen ſie die Unklugbeit, nicht für einen Partei zu neh⸗ 
men, ſondern es ſtellten ſich die Brüder Stellmacher, Herr 
Großwächter und Herr Kieſeltroſt auf die Scite Federgrüns, 
und dic anderen Herren agterten für die Gegenpartei. Ver⸗ 
gebens wies Herr Großwüchter in ſeiner Eigenſchaft als 
Rektor a. D. darauf hin, daß nach den geographiſchen Ver⸗ 
ſich üminer m. er kam gar nicht weiter: die Debatte ſpitzte 

ich immer mehr zu, und es dauerte nur einige Minuten, da 
nerbat man ſich gegenſeitig „ſolche Scherze“ und machte ſich 
Gedanken darüber, wieſo man mit ſo hirnverbrannten 
Menſchen an einem Tiſche ſitzen konnte — und das monate⸗ 
lang. Herr Schwab nannte nach einer weiteren halben 
Minute Herrn Kieſeltroſt einen Sekundärbahnfritzen und 
Herrn Großwächter ein ausgepuſtetes Schullicht. Die bel⸗ 
den Herren zahlten unter Proteſt und gingen. Auch der 
Likörreiſende Schmidtfreund, der im Laufe des Disputs 
mehrmals die Parteien wechjelte, befand ſich in Ekſtaſe und 
bot dem Kaufmann Seſenheim, der 05 als nicht mehr gans 
nüchtern fkizzierte, etue Stellung als approbierter Nacht⸗ 
wäthter an, woranf Herr Seſenheim äußerte, er müſſe an ſich 
balten, um Schmidtfreund nicht zu ohrfeigen. 

Nach einer Viertelſtunde war niemand mehr in der 
„Ringeltaube“ zu ſehen. Der Wirt war ſo blöde geweſen, 
obendrein um Ruhe zu bitten. Das gab den Reſt. Der 
Stammtiſch explodierte. Puff. Aus. — 

Nur ein Schirm blieb zurück; der wurde am andern Mor⸗ 
gen von dem Großwächterſchen Dienſtmädchen abgeholt mit 
der Bemerkung, Herr Krögel, der Wirt, möchte Herrn Rektor 
das Stammglas zurückſchicken. Im Laufe der Woche packte 
Herr Krögel noch weltere ſechs Stammgläſer ein. 

Jedesmal, wenn ich einſam in der „Ringeltaube“ ſitze 
und nach dem leeren Tiſch in der Ecke ſchaue, denke ich an 
den Stammtiſch, der wegen einer Schnellzugsverbindung im 
Nirwana verſank. 

  

   

  

Der Hund des Ermordeten 
Von Mario Buzzichini 

Michele trat ein, warf die Tür hinter ſich qu, riß aus der Taſche 
ein Meſſer und jagte: „Endlich. Jetzt werden wir abrechnent.“ 

Giovanni war in einer Ecle der Stube mit dem Reinigen ſeines 
Jugdgewehrs beſchäftigtt er hatte aber die Stimme ſofort erkannt; 
als er ſich umdrehte, war er jehr blaß. 

„Was willjt du?“ fragte er konlos. 
„Ich biu getommen, dich zu vegräßen,“ autwortete Michele. 

„Mit dem da,“ fügte er daun hinzu und zeigte das Meſſer. 
Die zwei Männer fielen übereinander -her und begannen ſchwei⸗ 

goud zu kümpien. Daun ſtürzte Giovanni zu Boden, das Meſſer in 
der Bruſt. das Geſicht wachsfarben. Blut quoll ihm aus der Kehle 
und er begann zu röcheln. Auf dieſes Geräujch hin kam Brocco, 
jein- Hund, det bis dahin in einer Ecke geſeſſen und der Szeue 
zugeſehen hatmte, in jeine Nähe. Das Tier ſchaute den Mörder an, 
wedelte mit dem Schweif und leckte ſich die Schuanze. Ganz klar, 
es hatte nichts begrilſen. 

Michele ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, holle tief 
Atem und horchte. Von droußen hörte man nur das Gackarn der 

  

    

    

Vühuer und das, Summen det Bienen. Hier aber, in der Stube, 
war ca aiins., Die ui einem Grab. Michele hatte ſich“ den Tag 
gul gewählt: Karoôline, die Wirkſchafterin, war' fortßegangen, koin 
Menſch aiſo, würde den Täter auch nur ahuen. 

In der Umgebung glaubten ja noch viele, Giovanni und 
Michele wären ſo gute Freunde wie einl Man wußte nichts von 
ihrer verblendeten Eiferſucht, deren cde an belangloſe Dinge 
wareu: ein einziger Streifen Boden, das ͤſſer eines Grabens, 
die Früchte eines auf dem Grenzſteig wachſenden Obſtbaumes. 
Endlich gaben zehn oder fünfzehn Dirnen den Ausſchlag. Und das 
Gräßliche war geſchehen. 

Ohne ein Fünken Mitgefühl näherte ſich nun der Mörder dem 
Geſallenen, zog ihm das blutbefleckte Meſſer aus der Bruſt, reinigte 
es in einer Schüſſel und wiſchte es dann mit einem Tuchfetzen 
blank. Hierauf betrachtete er ſich von oben bis unten, ob nicht 
ein Zeichen des Kampfes an ihm zu ſehen wäre, oder ein Blut⸗ 
fleck. Es war aber nichts. Um einen Raubmord vorzuläuſchen, 
öffnete er nun alle Schubläden, warf einige Möbelſtücke um und 
ließ etliche Münzen zu Boden kollern. An ſich ſelber und die 
eigene Sicherheit dachbe er vorerſt gar nicht; immerfort gingen 
ühm die fünfzehn Birnen durch den Sinn. 

Endlich entfernte er ſich, den Kopf trotzig erhoben, die geballten 
Taͤuſte in den Taſchen. Draußen erwartete ihn das weite einſame 
Keld. Mit Mohbtn ritten E. Michele zuerſt einen Rain ent⸗ 
kung u, ſchlug dann den Pfad ein, der zu feinem Häuschen führte. 

bwohl der Weg nur drei Kilometer lang war, ſchien er ihm 
diesmal endlos. Und fortwährend mußte er an jenes Röcheln 
jeines Opfers denken und an das wächſerne Antlitz. Die ganze 
Szene wiederholte ſich in ſeinem Hirn mit einer Beharrlichkeit, 
die plötzlich für ihn etwas Furchtbares hatte. 

„Jetzt werden wir abrechnen ... Waßs willſt du? .. Ich bin 
lelommen, dich zu begrüßen ... Mit dem da.“ Und dann eine 

Haust der Finſternis, dann wieder das Röcheln und Gurgeln, dann 
das wächſerne Geſicht. 

Die unendliche Einſamkeit des Landes bedrückte ihn wie ein 
Alp. Es war ſo viel Sonne da, ſo viel Licht, und in den declen 
jummten ſo ſeltſam und 5 lan anl die Inſekten „.. Und dabei 
ſchien es dem Mörder, als 18 mand unbemerkt ſeinen Spuren. 

Michele beſchleunigte ſeine Schritte und warf dabei ſtets wleder 
einen ſcheuen Blick nach rechts und links, um ſich zu vergewiffern, 
ob ihn nicht jemand beobachte. Plötzlich aber drehte er ſich um 
und zucktre zujammen. Nicht im Gebüſch. aber auf dem Wege 
folgte ihm einer ganz ig: Brocco. 

Es war dies ein großer, ſchwarzer Hund mit den Merkmalen 
verichledener Raſſen, van benen zwei ganz deutlich zu erkennen 
waren. Er hatte ein langhaariges, ſtruppiges Fell, einen großen 
Kypf, und eine platigedrückte Schnauze; aber in diejem Kopf leuch⸗ 

teten zwei blaue, immer etwas Argen⸗ cnen Angen, die jeine 
Treue verrieten und die weiche nhänglichkeit ſeines Chorakters. 
Gans ruhig ging er in einiger Entfernung hinter dem Mann, 

ls Michele eingeſehen hatte, daß der Hund nicht wegzusßringen 
war, ging er weiter mit noch eiligeren Schritten. Faſt Lanienb Wie 
er etwa hundert Meter zurück. und wandte ſich dann um. in 
Aufalmen der Erleichterung entrang ſich ſeiner Bruſt: Brocco 
war verichwunden. Schon glaudte rair Jeh“ des Hundes ent⸗ 
ledigt zu haben, als Brocco nach kurzer Zeit bei einer Biegung 
wieder zum Vorjſchein kam. 

2 aneit Pen Huste 

     

Michele blied wie angewurzelt ſteh⸗ 
bis in den Hals hinauf. Der Gedanke, mit dem Hu 
Opfers geiehen zu werden, jagte ihm einen Schauer über 
Rütken. 

von hier!“ Weg Aber der Hund rührte ſich nicht. 
Da lam Michele der Getente ben Hund umzubringen, Er 

blleb zwiſchen den rauſchenden Maispflanzen ſtehen und grilf noch 
dem Meſter in der Taſche. Aber das Keßer wedte in wieder 
den Gedanken an das Verbrechen, an bas Blut. das und 
das wachsgelbe Geſicht. — 

Er wollie fich beruhigen. Derr werden über die ſchveckliche Angſt, 

die ihn gepackt hatte. Für einen Augenblick ſette er uch ins Gras. 
Da lief ader der Hund wieder auf ihn zu und blickte. ihn an: 

ihm 
ines 
den 

mit dieien anten, blauen Augen eines Opiers, mit dieten Augen, 

ů   

deren Blick für Michele nicht zu ertragen war. Sie ſagten: „Du 
haſt mir den Herrn getötet — was joll ich uun beginnen? Bring' 
auch mich um, bring mich um.“ 

Die Stirn des Mörders bedeckte ſich mit Schweißperleu; er 
kounte nicht davoulaufen, nicht ſchreien, nicht die Kliuge in das 
weiche, ichwarze Fell bohren. — 

Die Augen des Hundes aber ſprachen weiter: „Schau, ich bin 
bereit. Ich warte auf deinen Stich. Nie werde ich von dir weichen, 
wenn du mich nicht töteſt.“ 

Sie ſagten: „Ich war der Schatten meines Herru ...“ 
Michele wünichte nun brennend, daß die Weite von Lö 

widergehallt hütte, von Stimmen, von Ruſen, dieſes Allein 
inmitten der ſchweigenden Felder konnte er nicht ertrageu, dieſt 
äwei blauen Augen erfüllten ihn mit namenloſer Angſt. Um ſig 
nicht anſchauen zu müſſen, blickte er gegen den Himmet, deſſen 
uuendliche Kuppel von goldenen Reflerxen durchzuckt war. 

Einige Bavern, die bei Souneuuniergang nach Hauje giugen, 
hörten dieſes Lachen. Die Neugierde ließ ſie näherkommien. 
ſauden ſie Michele, der mit einer Heu— as ipielte und 
von ihnen erkaunte. Neben ihm lag ein Hund und wartete ruhig. 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Italieniſcheu. 

    

   

       

Humor 
Wer zuerſt lacht 

Herr Schwamm hielt ſich die Seiten. 
„Warum lachſt du?“ ſagte Frau Schwamm. 
„Ueber deinen neuen Hut lache ich!“ japſte er. 
Da zog Frau Schwamm aus ihrem Handtäſchchen die 

Rechnung. Und zeigte ſie Herrn Schwamm. 
Da aber lachte Herr Schwamm nicht mehrh. 

4* 

-Was iſt ein Beteran?“ fragt die Lehrerin. — „Ein Tier⸗ 
arzl“, erwiderte Lilli. — „Nein, mein Kind, das verwechſelſt 
du mit einem Veterinäx!“ belehrte ſie die Lehrerin. „Viel⸗ 
leicht weis es Evchen?“ — Epchen aab Auskunft: „Ja, das 
is einer, der bloß von Gemüſe lebt..“ 

EATSEI- EEKE 
ANuotenrätſel. 

In jedem Knoten befindet ſich 
ein Wort folgender Bedeutung: 

1. Krankbeit 
2. Beleuchtunaskörper 
3. Eiſch 
4. Fruchterzeuanis 
5. Gaſtſtätte 
6. ſübamerikaniſches Land. 

    
  

Die durch Verknotung verdeck⸗ 
ten Buchſtaben der einzelnen 
Knoten erdeben wiederum rich⸗ 
tig geordnet Wörter tolgender 
Bedeutung: 

1. Reinigunasmittel 
2. Qute Eigenſchaft 
3. nordiſcher Männername 
4. Feſtlichkeit ü 
5. Stadt in der Niederlauſitz 

6. Raubtter.       
  

Auſlöſung der Aufgaben aus Nr. 101 vomt 30. April 
erufläfung dum Silben⸗Rrendworträtfel. — 

Waagrecht: 1. Elba, 8. Margarine, 5. Heine, 6. Boa, 
8. EIIi, 10. Eger, 11. Lea, 12. Tbea. 14. Mole, 16. Nero, 
18. Drina., 19. Odeffa, 20. Mantua, 21. Kino, 22. Kali, 
24 Nora, 2d5. Rega, 27. Lina, 29. Erpel, 36. Ebe, 31. 
Ekle, Si. Magen, 84, Serenade. 37., Bebel. 

Senkrecht: 1. Elaa, 2. Bart, 3. Marne, 4. Rebo, p. 
Sailiger, 7. Agathe, 8. Elle, 9. Siane, 10. Eleonore, 13. 
Adrianopel. 15. Oſata, 17. Romanze, 238. Lilie, 26. Ga⸗ 
riel. 28. Nade, 29. Erlangen, 32. Leſe. 35. Made, 35. 
Kede, 86. Rabel. 

Unflaiune zurnt Röſſelfyruns- 
Run ſeaet aus den alten Staub 
Und macht die Laube blank! 
Laßt ja ſchwarzes Winterlaub 
Mir liegen auf der Bank! 
Die erſte weiße Blüte flog 
Mir beut ins Ayseſicht: 
Willeommen Lemi ich lebe noch 
Und weis vom Leide nicht. 

  

(W. Müller)




